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Jfer Versuch einer neuen Ausgabe des Lohengrin bedarf einiger ein- 
leitender Worte der Verständigung und Erklärung. Lohengrin steht 
nach dem jetzt allgemein gültigen lüerarhistorischen Urtheil sehr tief. 
Die üeberschätzung , die ihm wie dem so vielfach nahe vjsrwandten j* 
Titurel zu Theü wurde, hai einer grossen Ungunst Hotz gemacht. 
Es kommt hier nicht darauf an, eine Kritik dieses gegenwärtigen Ur- 
theils zu geben: einzelne HauptgesichtspunAte ^ unter denen sich das 
Verwerfungsurtheil hie und da beschränken dürfte, sind in dem literar- 
historischen Theüe der Anmerkungen ausgeführt. Jedenfalls enthält 
das Gedicht sprachlich und cuüur geschichtlich, und von dem Stand- 
punkt der Geschichte der poetischen Formen angesehen, namentlich als 
Probe des Fortwirkens einer früheren Kunstperiode, belehrendes und 
interessantes in grosser FüUe, die von den innerlich ganz verschieden- 
artigen Einflüssen einer entschieden unkünstlerischen Zeit und Um- 
gebung gekreuzt wird. Die Ausgabe von Görres, in der es bisher 
allein allgemein zugänglich war^ erweist sich in jeder Hinsicht als 
unbrauchbar. Sie ist nach einer höchst mangelhaften Abschrift einer 
Handschrift gemacht. Ausser den Lücken^ welche der Abschreiber ver- 
schuldet hatf wimmelt diese Ausgabe von Lese-j Schreib- und Druck- 
fehlem aller Art, und entbehrt jeder Art von kritischem und erklä- 
rendem Apparat, dessen das Werk doch nach allen Seiten hin so sehr 
bedarf. 

Gerade die Misshandlung, die das Werk durch seinen ersten 
Herausgeber hat erleiden müssen, hat den gegenwärtigen Herausgeber 
angereizt zu dem Versuche, diesem interessanten Denkmal unserer 
deutschen EntwickelungsgeschichtCj soweit cds es ihm möglich war, xu 
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seinem Rechte zu verhelfen. Zwar macht die Beschaffenheit der hand- 
schriftlichen Ueberlieferung einen solchen Versuch, wie an seiner Stelle 
gezeigt wirdj sehr schwierig: aber die Ausgabe beabsichtigt doch^ ausser 
der stillschweigenden Berichtigung der in den früheren Druck hinein- 
gerathenen Fehler , mit Hülfe eines freilich mit ausser ster Vorsicht an- 
gewandten kritischen Verfahrens, eine sichere Basis des Teqßtes herzu- 
stellen. Allerdings erlaubt es die überaus mangeUiafte Beschaffenheit 
der handschriftlichen Hülfsmittel nicht , einen gleichförmig restituirten 
Text aufzustellen und diese Ausgabe würde, wenn man eine solche 
Forderung an sie richten ioolüe, sehr ungenügend erscheinen. Denn 
es sind selbst da, wo ein gewagter Wiederherstellungsversuch den Le- 
ser über die mangelhafte Grundlage des Textes hätte täuschen können, 
lieber die Lücken und Mängel gezeigt als versteckt worden; nur wo 
ganz unanfechtbare Gründe eine Restitution stützten, ist sie entweder 
in den gedruckten Text oder in die Anmerkungen aufgenommen wor- 
den. Der Herausgeber wollte grundsätzlich eher den Vorwurf zu ge- 
ringer als zu grosser Kühnheit auf sich nehmen und begnügt sich 
überhaupt damit, wenn er nur durch sein kritisches Verfahren überall 
einen verständlichen Zusammenhang des Textes, an dem es bei Görres 
an so vielen Stellen fehlt, gegeben hat. Sprachliche und sachliche Er- 
klärungen suchen wenigstens die hauptsächlichsten der vielen auffallen- 
deh und schwierigen Eigenthündichkeiten des Werkes zu erläutern. 
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Klingzor. 

1 Juin vater fioem kinde rief, iGörres S. i.) 
y vor eines fftwes tamme lac ez unde flief, 

^nü wacbd kint, j& wecke ich dich durch triuwe. 

vürwÄr den wäc den dringet wint 

unt kumt diu naht tö vinfter, wachd, liebez kint. 5 

verliufe ich dich, fö wirt min jämer niuwe.' 

dannoch daz kint flAfens pflac. hoert wie der vater teete; 

er fleich nAch bt aldA ez lac. 

mit der hant gap er im einen befemen flac. 

''nü wachA kint, jA wirt ez dir ze fpeete.' 10 

2 Dem vater was von fchulden zorn. 

von finem munde fchellet er ein hellez hom. 

er fprach ^nü lA dich wecken , tumber t6re.' 

von rehter liebe im daz gezam 

daz er daz kint bl finem reiden häre nam 15 

unt gap im einen backen flac bi 6re. 

'ift dir din herze alf6 vermoft, ich muoz mich dtn enziehen. 

kan dich min hom niht vür getragen 

noch der befemen flac den ich dir hän geflagen? 

noch hilf ich dir, wilt du dem wäg entliehen/ 20 

3 Glingzor üz Ungerlant mir jach, 

der vater wider zuo dem lieben kinde fach, 

fin ougen er mit jAmer gein im wände. 

fin gemüet daz was im fcharf. 

mit einem flegel er zuo dem lieben kinde warf. 25 

er fprach ^min werden boten ich dir fände; 

Effydemön ein tier din pflac , daz was gar funder gallo. 

dd vür n6ßm du eins luhses rät 

der dich in difen valfchen fläf gedrungen hAt.' 

dö brach der tam unt quam der f6 mit fchalle. 30 

[XXXVI.] 1 
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4 Swer mir nü loefet difen baft, (G. s. 9.) 
der hat in (ins herzen kunft guot meilterfchaft, 

uni mir den fin gar eben kund üz rihten, 

der müefte wol gelAret fln. 

er möhte fanfter vinden vürte über Rin. 35 

er wer ein meilter unde kunt wol übten. 

docb wer icb gern unt möht ez (In da oucb ein meifter wsre. 

man Taget von dem von Efcbenbacb 

unt gli im pris daz leien munt nie baz gefpracb : 

her Wolveram der tibtet guotiu m»re. 40 

V 

Wolfram. 

5 Glingzor ich loefe dir den knoten. 

nü dpi dazy wifer meifter, durch die zwellboten, 

ob ich in dlnes Annes wAc ibt fchepfe. 

verwirre ich mich in dinen hamen, 

din fträfe duld ich gerne , meifter, funder fchamen. 45 

nü lache, ob mtn tumpheit ibt bekiepfe. 

beert wie er dem kinde rief, Altilfimus der ßarke. 

ein ieglich lünder ift des kint. 

gotes hom die wtfen meifterpfaffen fint. 

fus swebt üf diner künfte (6 mtn arke. 50 

6 Nü beert ob ich ibt künde fpehen: 

den befemen flac. got lAt an vriunden dir gefchehen 

grAz herzen leit, daz ift (in Arftez fträfen. 

biftu an bezzerunge fchiech, 

geloube mir, er Iset dich felden werden JSech. 55 

wilt du ibt m6re in den fiinden flAfen, 

des Hegels wurf, daz ift der t^t den er danne an dich fandet 

bibt unde riuwe er an dich gert 

von rehtem herzen, wirt er der beider niht gewert, 

din helle pln ift immer unvölendet 60 

7 Sint mir die finne in herzen zam, 

f6 wil ich dich befcheiden umbe des fftwes tam. 

daz ift diu ztt die got dir hat gefprochen. 

verwürkeft du die felben ztt, 

geloube mir An aller flahte widerftilt, 66 

f6 häft du felbe dir den tam zerbrochen. 
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der wäc fint diniu kumenden jär, dio tage daz fint die winde. 

din engel was EITydeindn, 

der luhs den tiuvel diutet, der dir füren lAn 

wil geben, fus kan ich YÜrte in RIne yinden. 70 

Klingzar. {fi. 8. 1.) 

8 Ich wil gelouben daz den lift 

dtn engel vinde oder der tiuvel in dir ift. 

hoer an, getriuwer Dürengenriirfte riehen 

ich wilz euch allen pfaffen klagen, 

daz (ie dem bcefen geilte argen willen tragen. 75 

her Satanas, ob ich iu hie entwiche, 

daz kan fö balde niht gefchehen. fwie gern ir mich wolt krenken, 

ir müezet rümen mir daz vaz. 

weit ir in mtnen wAc iht waten vürebaz, 

ich vinde iu noch daz iuch ze grünt kan fenken. 80 

9 Nu Tage mir, meifter, funder haz, 

wä vindet man gotes tougen, daz nieman vürbaz 

gefuochen tar, fwer bliben wil bt Onne? 

ein qu^ter mit vier eflen ftdt, 

der iegelichez flne wirde funder hAt 85 

nü merke wiech dirz halbez fagen beginne. 

ein qudter df der drien ftAt, fö heldet ez die drte. 

fwer nd da vtirbaz ßnnen wil, 

fö mac der ham im rizen üf des hirnes zil 

unt blibet doch vor witzen gar der vrie. 90 

Wolfram. 

10 Sone hiez ich nimmer Wolveram, 

künde ich dtniu wilde wort niht machen zam. 

waz hulf mich fände Brandan danne der wife, 

der in daz vinfternufTe quam 

und der daz buoch von eines ohfen zungen nam. 95 

den felben ohfen zeinem effe ich prtfe. 

daz ander efle ift ein lewe, vil eben du daz merke, 

daz dritte ein are,, daz ift mir kunt, 

daz vierde ein menfche, ich rüere an dines f^wes grünt, 

unt fchatt doch gote niht an liner fterke. loo 
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Klingzor. 

11 Swer dich n6 hat in leien pfliht, 
Wolveram, der waltet guoter witze nilH. 
diu kunft von Aftromy ift dir gemeine, 
wilt du dichs gein mir niht erbarn, 

Nazarus der tiuvel muoz ez mir ervam 105 

noch htnt, twA er dich vindet aiterfeine, 

fam mir J^fus der megde kint, von Döl^t ich in bringe, 

und ob er waer in Aviant. 

er tuot mir dine kunft von gründe alle bekant. 

hüet dich vor im, mit im ich wol gedinge. 110 

Wolfram. 

12 Ich Wolfram muoz. mich des bewegen (6. *s\ 4.) 
fwaz d6 und din tiuvel künfte kunneft pflegen. 

die bringe alher, tö wil ich daz beziugen 

daz ich daz qudter rehte vant. 

Ariftotiles der fi min ziuc genant 115 

und Daniel , d& mite ich niht entriuge. 

Uranias der nam daz buoch Prandan üz finer hende, 

da von quam ez in Schottenlant 

ich vreuwet mich daz ich die höhen wirde vant. 

er zage der hie den rücke vlühtic wende. 120 

Elingzor. 

13 Du hdft Uranias genant. 

von dem Prandan heile und erde wart bekant 

und allez daz der himel kan bedecken, 

ein enget brAht dem wifen man 

daz buoch da von er manic herzen fwaer gewan. j25 

do er gelas die fchrift an einem ecke, 

er z6ch den engel und daz puoch gar trügehafter msere. 

vor zome warf erz an die gluot. 

der engel fprach 'fint daz din ungeloube tuot, 

du muoft ez wider holn mit maneger fwaere.' 130 

Nazarus. 

14 Nu Tage mir, hAft dA meifterfchaft,. 
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wie daz firmamentum mit fd höher kraft 

gein den plannten filj^n müge kriegen, 

oder wie der Pölus articus 

däi und der höhe meifterftern Antarticus? 135 

nü fage mir, zwar du kanfit mich niht betriegen, 

Saturnus, fwenne der öften Mi, waz diutent uns diu wunder? 

kanft dik mir einez der gefagen, 

mine müe die wil ich gar gein dir verdagen, 

fint ich dirz allez hän genant befunden 140 

Wolfram. 

15 Umbe dine müe ift mir unkunt, 

ich enruoht ouch ob dik wahres an des meres grünt, 

daz ich dich nimmer m£ gefaehe mit ougen. 

an dem daz firmamentum Mi 

und alle dinc mit finer haut beflozzen hat, 145 

der befchirme mich vor dir durch finiu tougen. 

din kumen ift mir unmdzen leit;.daz ziuch ich an die hiren 

diu den gebar der fie befchuof 

und uns erlöfte von der helle mit finem ruof, 

Maria, maget, ruoch uns von fünden kören. 150 

16 Mir ift niht kunt ir underfcheit. iG. s, 5.) 
daz dd mich drumbe vrAgeft vil, daz ift mir leit. 

vürwär ich weiz niht rehte waz ir meinet 

in weiz waz dften wetten ftät, 

wd ieglich ftern nAch finem zirkel funder gät. 155 

der fie befchuof, der, hat ir ganc vereinet, 

plannten kraft, der fterne iouf, des firmamentum klingen. 

ich weiz , der alle dinc vermac, 

der hdt gezirkelt beide naht und ouch den tac. 

daz mac ein drie wol ze einem effe bringen. 160 

Nazarus. 

17 Waz woldeft diu mich her gemüet, 
Wolveram, fihft dik wie mir daz leben glüet? 
ruort ich den Emfenberc in difem zorne, 

der müeft ze üfeln werden gar. 

fint ich von dtnen fchulden alf6 irre var, 165 



6 LOHENGRIN. 

mac ich, fö bift du von mir der verlorne. 

du bift ein leie, fnippenfnap, an dife^ant ich fchribe. 

Glingzor lä die meifterfchaft. 

gemüet er mich her wider mtr mit Wortes kraft, 

dir möhte lieber ßn m!n dort beltben/ 170 

18 Wolfram daz kriuze vüre reiz. 

der tiuvel vuor enwec, vor zorne wart im heiz. 

er ilt von dan, niht lenger er dd beite. 

er vuor gein Glingezore t&n: 

%l dem ich was, der ift ein engeftlicher man.' 175 

er ftreich vür ßch die lenge und ouch die breite: 

'da von kum ich nimmer dar; fwie ich halt müge gedingen, 

du muoft felbe zuo zim vam. 

erft f6 kluoc, du kauft dich müelich des bewarn, 

dir müeze an dtnen Aren mitfelingen.' 180 

Klingzor. 

19 Nigramanciam weiz ich gar, 
Aftronomfe nim ich an den ft^men war. 
vind ich die Glamante in rehter ahte, 
16 kan ich fingen unde fagen 

daz allen meifterpfaffen müeze wol behagen, 185 

unt wie AltifOmus Lücifem mähte. 

vier dinc hAt er an in geleit; wilt du dich des beheften 

daz du mir. feift ir underfcheit, 

£6 hAt got vil grdzer wirde an dich geleit 

unt bift ein meifter wol mit finnes kreften. 190 

20 Der meifter w6nic ift bekant, (G. iS. 6.) 
dem ez 11 kunt. wan einer ift in Kriechenlant, 

der ander in der BabylAnie riebe. 

in Ungerlant enift er niht, 

wan ich hie bin. m!n herze mir gein V&ris gibt, 195 

d& R ein meifter der ß mir geltche. 

des poten ich zuo des wirtes maget mit Worten h4n gebunden. 

des twanc ich in wol zuo vünf tagen. 

ir fingen was unmAzen fpaehe und ouch ir fagen. 

nü var er hin; fie hAt ir ndt verwunden.' 200 

21 D6 fprach der edel vürfte wert 
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*'diz wil ich felbe fchouwen : Bringet uns diu pfert ; 

ich mac dekeines boten dar umbe erbtten. 

ift finnec wol des wirtes maget, 

fwaz uns der Glingzor wunders immer mte gefaget, 205 

dar wider wil ich nimmer wort geftriten.' 

diu vürllin fprach 'ich wil ouch dar. h£h wir die gemeliche 

an der felben maget verlorn, 

£6 muoz mir üf Glingzorn lange wefen zorn.' 

fle gienc hin abe mit vrouwen tugentrtche. 210 

Klingzor, 

22 Nd merket wdrheit unde lin, 

daz ich von höher kunft ein meifterpfaffe bin; 

üz zweinzec künicrtchen her gepferret 

nü twinget mich ein leie des, 

des kunft ich verrer fuoche danne ein Hercules, 215 

wan fin hefcheiden mtne vr^ge derret 

ich wolt ir aller linnes wAc mit mfner kunft erfchepfen. 

ich fach doch einen figelös, 

der den pukelaere vür den fchilt erkAs, 

fwie daz fln fwert 16 h6he künde kepfen. 220 

23 Heinrich von Ofterdingen ti4t 

den fchilt an mir. fwer n6 mit pukelsren ftät, 
daz er im wol ein fchanze überfsehe. 
der Schriber und der Biterolf 

die fsßhen lieber b! in einen wilden wolf. 225 

fo ift der Walther in der felben fpffihe. 
Wolfram von Efchenbach der ift ir pukelsere« 
. der fchirmet wol vür fwertes fnit : 
fö kan ich kunft, da varent riutelinge mit, 
und ift ir fmalez fchirmen in ze fwaere. 230 

24 Felicia, Sibillen kint, iG. S. 7.) 
unt Jün6 mit Artus in dem gebirge nnt. 

die habent vleifch fam wir und ouch gebeine. 

die vrAgt ich wie der künic lebe 

Artus und wer der malTente fpife gebe, 235 

wer ir da pflege mit dem getranke reine, 

harnafch kleider unde ros. fie lebent noch in vreche. 
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die gotinne bringe her vür dich, 

daz Ge dichs underfcheiden, fam fie täten mich, 

daz dir iht höher meifter kunft gebreche. 240 

25 Felicia iß; noch ein maget. 
bt der felben wirde hat fie mir gefaget 
dazs einen abt in dem gebirge fsßhe. 
des namen hat fie mir genant: 

tffit ich fam, er wser iu alfeo wol bekant. 245 

der fchreip mit finer hant vil gar die fpaehe, - 
wie Artus im gebirge lebe unt One beide msere, 
der fie mir hundert hat genant 
die er mit im vuorte von Britanjenlant : 
fie fint dekeinem vildn fagebaere. 250 

26 Artus hat kempfen dz gefant, 
fit er von dirre werlte fchiet, in Kriftenlant. 
hoert wie die felben botefcbafl; ein glocke 
wol über tdfent raft erwarp, 

d& von ein hdher gräve nt in kanipfe ülarp. 255 

hoert obe fin überm uot ze yaifche in locke. 

hoert wie ez umb die glocken ftät : Artüses klingefsere 

die muoften Mn ir künite fchal. 

diu felbe glocke in allen durch ir ören bal. 

des wart diu maffenie an vreuden leere. 260 

Wolfram. 

27 Sybilleo kint Felicia 
unt Jünd die fint beide mit ArtAs aldä. 
diz hat mir fände Brandan wol bediutet. 
der Glingezor tuot uns niht bekant 

wer fi der kempfe den Artus habe üz gefant. 265 

er feit ouch niendert wer die glocken liutet 
Altitfimus Lücifern machet von vier winden: 
er gab im Aquildnen art 
m6r danne keinem, d& von er h6chvertic wart, 
hoer, Glingzor, ob ich kan din wunder vinden. 270 

28 Swer wirfet riutelinge fcharf (ö. 5, s.) 
üz künfte fchilte, fam der Glingzor zuo mir warf, 
und ich des ungefchr6ten von im blibe, 
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f6 daz min Tin im kreize Mt, 

min M geworfen knnft mit fuoche gein im gAt 275 

ob ich in einen vuoz dan binden tribe, 

fwie daz von leien munt gefchiht, des h4t ein pfaffe fchande. 

ich wilz durch diuifche prielter Mn. 

min fin was höhe entfprungen, der mnoz life gAn, 

durch daz matis iht ervar in Ungerlande. 280 

29 Der Dürengenvürfte funder haz 

fprach Vilt uns diu msere künden YÜre haz, 

wir müezen ndch den vrouwen allen fenden. 

kanlt uns mit fingen tuon bekant 

wie Lohengrin Yon Artills wart üz gefant, 286 

d^ von iiez wir uns alle noete wenden, 

al die wile daz wir iuch mit einander nimmer vereinbaren.' 

Clingezor fprach ^mir ift zornes buoz. 

von Dürengen faerre, ob ichz mit hulden fprechen muoz, 

CA h6rt ich felbe fingen nie fö gerne.' 290 

30 Diu lantgraevin quam ouch aldar 

ze Wartperc üf den palas. man 'wart dA gewar 

bi ir wol vierzic vrouwen oder m^re, 

der ahte höhe gr«&vin fint, 

von Abenberc des edelen hdchgebomiu kint. 295 

diu vürftin zöch fie vür fich durch ir Are, 

wan ez was in ir felbes hiis, diz ftuont ir wol ze prife. 

nii fiht man den von Efchenbach 

als man Horanden vor der künegih Hilden fach. 

der Glingzor fprach ^nü finget, meifter wife.' 300 

31 Elfam von PrÄbant diu pflac, 

fwenn fie durch gebet an bl6zen kniewen lac, 

daz fie ein fchellen got ze Ären h«ßte. 

nü merket wie fiez ane gevienc. 

fwenne der bugen faf von irem herzen gienc, 305 

d6 lüte fie die fchellen , diu vil fteete. 

d^ von Artills unt ftniu mafTente wart betoubet 

unt Lohengrin wart üz gefant 

durch einen kämpf der edelen klären in PrAbant 

der ez niht weiz, dem fie noch vräge erloubet. 310 

32 Got loefet reht wol fwie er wil. . (6f. 8, 9.) 
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dekeiner helfe ßnen lügenden ift ze yil. 

waz Wunders fchuof er der vil kleinen fchellen! 

hie von Tag ich iu fpsehe genuoc, 

daz fle Elfam an ir päternofter truoc, 315 

fwie lAte Ge dort vor Artus erhelle. 

der aller wunder hAt gewalt, der fchuof ir kleinez klingen 

daz über tMent raft erdöz. 

Prandan ez fchreip, der was niht meifterkünfte blöz. 

Glingzor, ich kan die rehten wArheit fingen. 320 

33 Diu magt in grözen forgen was, 

vor miffewende lüter als ein fpiegelglas 

und doch ein hAchgebomiu herzoginne. 

ir muoter diu was hin gevarn, 

der tot ir vater lenger mohte niht.gefpam. 325 

ein hdher grdve der warp umbe ir minne. 

fie fprach ^'ch wände daz min vater iuwer herre waere. 

L&cifer der hete iuwer muot, 

da von er viel, als ir vil Uhte felbe tuot' 

daz wort ir brAht vil manic herzen fwffire. 330 

34 Der herzöge von Prdbant genant 

het einen herren alfö tugentrtch erkant, 
der hiez von Telramunt, als ich bediute. 
• dö der vürfte an dem bette lac, 
daz er niht einen halben tac des lebens pflac, 335 

er enphalch im beide laut guot unde Hute, 
er fprach 'lieber Friderich, lA dine triuwe fchouwen, 
wan ich nie wandel an dir vant 
fwaz ich hie lAze, daz M gar ze dtner haut, 
unt habe die tohter mfn vür dtne vrouwen.' 340 

35 Ich wil iu, herre, machen kunt 

wie tete der felbe Friderich von Telramunt. 

tins herren kint'vil leides er gedähte. 

er gap ir fchult, fie hete die 6 

im gelobt, daz tete der edelen megde wA. 345 

mit klage ers an des riches keifer brähte. 

man fach in und die m^g^ I!n mit grAzen dienften ringen 

bi dem keifer durch diu laut 

da von tet man der vil edelen megde bekant, 
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ir müefte ein kempfe vor geribte dingen. 350 

36 In PrAbant nocb in Engelant, (O. S, loo 
in Francrich man dekeinen kempfen niendert vant 

der durch kein miete dife maget verftüende. 

nü bete lie einen cappeMn, 

uns feit diu fchrift, er wmr gebeizen Albl^n, 355 

der fpracb *juncyrowe, febt daz man ez got künde; 

g6t in daz münfter unde kniet yür den altdre reine. 

icb wil mir feibe tuon den tAt, 

fwenn got gefibt die treben abe den ougen r6t, 

ob iucb fin triwe Idz immer kempfen eine.' 360 

37 Ein valke bete lieb überllagen, 

f!n übermuot in zeinem kranecbe bete getragen, 

d& Yon der kranecb des -lebens lieb getrAfte. 

dem valken wart ein klAwe lam. 

diu berzoginne in ir wize bende nam. 365 

Yon golde ein fcbellen fie di von im I6fte. 

fwenn f6'daz wazzer zuo ir ougen bracb von berzen fterke 

unt Idte ficb diu fcbelle klAr, 

underwilen roufet fie ir reidez b4r. 

fie fpracb ^getriuwer got, mtn jAmer merke.' 370 

38 Ir cappelAn die metfe fanc. 

eins tages in dübte wie der giocken klanc 

in doners wife brecbe durcb der wölken grüfte. 

der galm gein Francrfcbe gienc. 

in ßn berze erz vür manege wunne empfienc. 375 

von irem d6ne teilten ficb die lüfte. 

d& von Artus und al die finen borten vremde msre. 

der magt fie muoften kempfen geben, 

oder von der giocken in der forge leben, 

derz rebte weiz, der ift nibt künfte Isere. * 380 

39 Artus nü b4be diz ungemacb, 

unt klage wir daz von Telramunt fin triwe zerbracb 

Fridertcb an der vil edelen maget reine. 

bet er des einen nibt getAn, 

f6 möbte er in b6ber vürften wirde Mn. 385 

fin babe was aller gernder diet gemeine. 

man lobete in in landen wit; wer möbt im daz verfizen? 
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in priften vrouwen unde man. 

wandeis man im hdres breit nibt vinden kan, 

het er die einen miffetdt verldzen. 390 

40 Dö was da an den ztten kunt (^g. 8. ii.) 
daz der felbe Friderich von Telramunt 

ze Stokbalm Iluoc den wurm von Swedenlanden. 

den fuoht er durch vermezzenlieit. 

des wart in diutfchen landen vil von im gefeit. 395 

ez torlt oucb nieman kämpf gein im enplanden. 

fwaz herren in den landen was, die warn an finen ringen. 

dannocb dl ein die dieneftman, 

die würben fus, als iuch min fm befcheiden kan, 

die künde liep noch leit von ir betwingen. 400 

41 Nu hoert, lAt.iu die wärheit fagen, 

wie der künec Artus und al die finen klagen, 

dar zuo gap uns ein wort diufchrift ze ftiure. 

dö fprach der künic wandeis vri 

Vir haben got erzürnet, fwie halt diz nü fi; 405 

von einer glocken ift uns vreude tiure. 

feht daz man zweinzic priefter wert fchön under kröne ftelle, 

unt gön mit vanen vür den grAI. 

hAn wir iht feelden, zwar er faget.uns funder twäl 

waz got ze bezzerunge von uns welle.' 410 

42 Nu beert die höhen werdekeit, 

wie ieglich priefter wart vil fchöne aldä bereit 

got und des gräles engel zeinem löne. 

die edelen wolden nibt verdagen, 

der künec Artus der muofte üf finem houbte tragen 415 

dö vür den grdl aldd des riches kröne. 

nü gänt fie mit einander her. ein lop fie höbe fungen. 

hoert ob ir gebet. iht tüge: 

ez half nibt, daz diu glocke niht gefwtgen müge. 

diz hört man klagen dö die alten und die jungen. 420 

43 Diu küne^n zuo den vrouwen fprach 
^habt ir gefehen wie den herren miffefchach? 
di ift von mir ze gründe nach gelinnet. 

nü ful wir in daz münfter gän, 

mit blözen vüezen und in heenn hemden fUn, 425 
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fit daz got übermüete niendert minnet, 

YÜr daz bilde daz nAch gotes muoter ift getihtet, 

unt Allen alle befemen trägen 

diemüeteclich; nü merket reht waz ich wil Tagen: 

waz ob der grdl uns ungemüete flihtet. 430 

44 Durch got nü fult ir mit mir gdn. (O. s, i«.) 
Ezidem6n daz reine tier daz ful wir hAn 

und ouch Sibine, fine vriedelinne. 

der fchuof diu h6he gotes kraft 

dazs von ir vriedels ftimme wirdet tragehaft, 435 

dar nach muoz fie daz kelbel danne gewinnen 

üz der nafen M daz golt in yierzic wochen ftunde. 

kein narung ez niht anders hAt, 

ez nert der fchin der von dem klaren golde gdt 

und ouch der dtem von ir muoter munde.' 440 

45 Als diu künegin bete erddht, 

diz wart von maneger fchoenen vrouwen, vollebräht. 
. fie giengen vür den grdi durch vremde msere. 
die wifen iät nii befemen tragen. 

man fach dd liehtiu ougen mit den münden klagen. 445 

in tete ein glocke maneger bände fwsBre. 
von Prdbant edele herzogin, du mäht dich hdhe mezzen. 
nii ift der tavelrunde her 
von dir befezzen , daz maus vindet Ane wer. 
die hat din valken fchelle alhie befezzen. 450 

46 Hoert wie ez Key an gevienc. 

dd diu künegtn klagende von dem grdle gienc, 
er trat ir bi unt muoft ir ruofen f6re. 
von einer glocken daz gefchach, 

diu in doners wlfe in durch ir 6ren brach. 455 

dd fprach er 'vrowe, nü volget miner I6re: 
Elyze, Parziväles harn, von der wirt ez verfuochet, 
Penylle, Lanzuleten kint, 
* GAwAnes tohter, diu vil fiieze Sygelint, 
der magtuom ift f6 klar, des got geruochet.' 460 

47 Hcert wie ez Key kan vürbaz jagen. 

d6 fprach er \rowe, nü \6i diu kinder valken tragen.' 
diu vürftin vreuwet fich daz erz gedähte. 
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diu kunegin nam in bi der hant. 

d6 fprach er 'yrowe, Idts kleiden in den Ylefiant 465 

den Judas üz dem Pelibronne brAhte. 

die fteine ob aller kiufche fwebent hoert waz mtn ßn bediutet: 

wirt in der Aren niht gegeben, 

f<5 müefte gotes muoter, weiz got, niendert leben, 

durch die der grdi muoz tuon fwaz fie gebiutet' 470 

48 Artus und al diu vürften fin, iG. S, i3o 
mit grdzen rotten drungens zuo der künegtn 

unt vr^geten waz der Key het gefprochen. 

die vrouwen h6rte man diu msere Tagen, 

daz ez dem künege und al der maffenie muoft behagen. 475 

fie fprAchen 'nü hat Are vür gebrochen.' 

der künic hiez die tiuren wät ndch difen kinden mezzen: 

ir vüezen wurden fchuohe brdht, 

alfam Sybille ir lieben .tohter bete gedAht 

dö wart ouch rtcher fchapel niht vergezzen. 480 

49 FeliciA die gürtel rieh 

den kinden gap. nü wären ße geltch 

eim engel den got felbe het geprifet 

fie wolden in daz müntter gAn: 

Parziväl der riebe hiez fie fi;ilie Mn. 485 

er fprach ^ir werdet noch baz an gewifet. 

Yür iuch fol ein prieüter mefle fingen vor dem grAIe. 

fwenn fö diu tübe wirt enein, 

daz fie die obiät bringet üf den bl6zen Hein, 

fö gA wir in daz münfter al ze male.' 490 

50 Der tac aldä mit fchtne quam. 

beert wie man von der glocken vremde mere vemam, 

des gewan diu tavelrunde pris und Are, 

wie Artus einen ritter lAt, 

daz diu maffenie niendert werdem hat 495 

des twanc in got und anders nieman mAre. 

diu kinder gAnt nü Tür den gräl unt truogeo yalken wilde. 

die fach man gein den lüften ftreben. 

d6 fprächen fie zuo in Vir müezen yreude iu geben' 

unt ftiezens abe der hant vor gotes bilde. 500 

51 Des gräles fchrift den kinden fagt 
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wie in Prdbante ft ein edele reine magt, 

diu habe der werlde lön mit gotes minnen. 

die hdt ein herre, ir yater rAt, 

vor gerihte kempfeiichen brdht in forgen wät 505 

Artus der fol ir einen kempfen gewinnen, 

daz er und al die vürften fln begriffen mit den eiden, 

Ce habent niendert werdem degen. 

fwenn daz gefchiht, f6 ift der glocken dön gelegen. 

bt difem tage fol er von hinnen fcheiden. 510 

52 Artus der künec wandeis \rt (ti^. ^. 14.) 
fprach 'berre got, gip daz ich felbe kempfe fi. 

ich mac noch mit dem fchilde wol geringen, 

fA bin ich kreftic zuo dem fper. 

daz kan ich gein des helmes ftricken bringen hei', 515 

daz ors mit fporn gein poynders hurten twingen. 

würd ich ze vuoze M erden bräht, fo ift mir der Itp gefwenke. 

ich hdn ouch fnelbeit mit der hant. 

von minem fwerte wirt daz harnafch hin getränt 

got gebe daz ieman fin vür mich gedenke/ 52o 

53 D6 fprach her Parzivdl der degen 

^mtn hat des gräles engel noch unz her gepflegen, 

fwar ich ze ftürmen quam oder in ftriten. 

fwaz'ie hAt fchilt gein mir getragen, 

die fint von mtner hende gevangen unde erflagen. 525 

diz weiz man wol in allen landen wlten, 

die heidenfchaft dort jenfit mers hän ich mit fuoche erbüwet, 

und in der Perfyanden laut 

an ritterfchaft ich niendert mtnen gaten vant 

ich bite ouch daz ir kampfes mir getrüwet.' 530 

54 Der Gdwein fprach Vaz hülfe dan, 

daz man mich hiez in Spangenlande lewe unt man 

unt mich der künic nante den fturmgtten; 

daz ich eins tages unt bl der naht 

mit zwein ftarken rifen ritterlichen yaht? 535 

mir künde M erde nie kein man geftriten. 

der ein wart von mir erflagen, der ander f^re gebunden. 

habt ir in dem herzen fin, 

tö kiefet balde her unt fendet mich da hin, 
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fö hdt diu herzogin ir Ddt verwunden.' • 540 

55 Her WalwÄn fprach ^ich tunc ze alt; 

ich weiz M erden niendert vürften alfö halt, 

nieman fol denken daz ich in des meine, 

wott er gein mir in Itrite jagen, 

daz ich im wolde iemer fiden gr6z vertragen, 545 

ez wser dan Lohengrin alterseine. 

der leget hiure harnafch ane durch tumpheit zeinem fchalle, 

d6 f6 die jungen heten muot, 

daz fie zem fteine loufen, a]f6 man noch tuot; 

d6 fpranc er vür die blözen ritter alle. 550 

56 Min munt in höher Vreche giht, (&. s. 15.) 
16 touc er doch vor kintheit zuo dem kämpfe niht. 
geftanden fwert ift guot ze grdzer herte. 

ich wil mich zeln ze fwertes fiten, 

wan ich hdn mit künegen hoch zwelfltunt geftriten, 555 

daz wir daz velt von miner hant ie werten. 

edelen vürften höchgemuot, weit ir die magt bedenken, 

fö darf ich iu niht. vürbaz fagen, 

wan daz fwert daz man fiht umb min fiten tragen 

diz kan min hant durch alle helme fwenken/ 56o 

57 Lanzelet het grözen zorn, 

daz er niht ze kempfen langeft wart erkom. 

er fprach 'ir weit mich von den finnen twingen. 

ich wil dd hin M minen eit, 

wesiT ez dem künege und al der matCenrie leit' 565 

ors unde harnafch hiez er balde bringen. 

Elyze zuo dem vürften fprach 'dir wil din zorn verliefen 

höhen pris unt werdekeit. 

vür wdr uns hdt des gr^Ies fchrift alhie gefeit, 

in fiil der künec und al die vürften kiefen.' 570 

58 Dö drungen junge ritter zuo, 

die vrdgeten dö die alten waz man nu da tuo? 

Jörant fieh tüht ein Dieterich von Berne. 

gewdpent M ein ors er faz. 

nieman dö On eilen alfö höhe maz, 575 

ir iegelicher waer der kempfe gerne. . 

dö liez er einen gürtel fehen, den het er umb die fiten, 
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der gap im ahte manne kraft. 

dö fprach der helt 76 kan ich wol mit ritterfchaft. 

wer vuogte baz dan ich ze herten ftriten?' 5gO 

59 Lohengrin quam ouch aldar 

unt höher vürften vil an finer fchar: 

er trat niht vür die maHenie aleine. 

dd in fin fwefter ane fach, 

daz wazzer von ir herzen zuo ir ougen brach. 585 

hcBrt ob diu magt iht jasmerlichen weine. 

der künec und al die vürften vrftgten waz der edelen w®re. 

fie fprach ^mirft herzen leit gefchehen, 

fol ich dich, lieber bruoder, nimmer mdr gefehen« 

du bift der kempfe unt fagt der grAl diu mfiere/ 590 

60 Sin muoter, ParzivAles wip, (0. s. 16.) 
fprach 'öwÄ mir, zarter lieber fchcener 11p.* 

fie gienc und umbevienc in mit ir armen. 

von ir er dicke d6 geküITet wart 

an finen werden munt. er was noch Ane hart 595 

ir jdmer daz möht einen vels erbarmen. 

doch er im fchiere ein ende g!t; Dn muot begonde ringen. 

dö rief man kamer^eren dar, 

edel knappen nftmen fin mit dienfte war: 

fin hamafch hiez er im vil balde bringen. 600 

61 Daz harnafch wart im funder twAl. 

dö wApent in dar in der edel Parzivdl, 

des herze in jämer als ein zunder brande. 

dö brAht im heim und ouch den fchilt 

ein knappe, der was mit im üf die vart gezilt, 605 

der hiez Kyir, gebom von Kummerlande. 

ein ors, daz was unmdzen gröz, dort her ein knappe vuorte, 

daz ouch fin herze niht entrouc. 

man feit daz ez vor fnelheit gein den lüften vlouc, 

fwie ez die erde mit den vüezen ruorte. 610 

62 Dö fprach er 'Artus, künec wert, 

min herze nü urloubes von dir, herre, gert. 

got fegen dich, vater min unt werde degene: 

got roüeze miner muoter pflegen. 

über die fwefter min, fö gebe der himel fegen 615 

CXXXVI.] 2 
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die vrouwen müeziß alle goi gefegenen. 

unt neme ouch min in helfe war; ich var nftch richem foldc.' 

dA von fin muoter dd erfchrac, 

daz fie unmehtic vor der matfenie lac 

unt lie ir fun nü k6ren fwar er wolde. 620 

63 Hoeft waz her Lohengrin nü ger. 

hie gftnt die vürften mit im zuo dem roCTe her. 

die het des jungen vürlten niht verdrozzen. 

mit hende nAch dem zoum er greif. 

alsr er den vuoz wolt bieten in den ftegereif, 625 

fö'kumt ein wilder fwan dort her geviozzen. 

der zöch ein fchef daz wazzer üf, daz hdt in got gel^ret. 

d6 fprach ze in her Lohengrin 

'nü ziuch daz rof hin wider zuo der krippen fin. 

ich wil mit difem vogel fwar er k^ret.' 630 

64 Der fwane vuor dem geflade bi. (Cf. s. 17.) 
in daz fchef fö fchreit der junge wandeis vri. 

der vater truoc den fchilt in finen henden. 

er reiht in finem kinde dar. 

er fprach Ver nimet hinaht din mit pflege war? 635 

nAch fpife lägen hiez er balde fenden. 

zwei parel fchiere wurden briht mit kypperifchem wine. 

er fprach 'ich wil entweders iht. 

durch den ich Var, der lAt min ungepflegen niht.' 

hin vuor der fwane mit dem ritter fine. 640 

65 Ein fnellez wazzer in d6 truoc 

üf daz mer, dft gewan er ungemaches gnuoc. 

die ünde würfen in üf gein den lüften. 

daz werte wol gein fünf tagen, 

daz man niendert kannel fach mit wine tragen 645 

noch die truhfaezen mit der fpife güften. 

der fwane vie ein vifchelin, daz flant er gar mit geilen. 

d6 fprach der vürfte tugentlich 

'nü bin ich din geverte und izzeft Ane mich: 

du foldes mir daz vifchel halbez teilen.' 650 

66 Der fwan ftiez houbet unde kragen 

in daz mer, nü merket reht waz ich wil fagen, 
in dem geliche als ob er vifche meine. 
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da quam ein obeldtelin 

in des fdwes ündeD zuo dem munde fin^ $55 

daz fach der vürCte trucken unde reine. 

der fwane ez mit fnabel her gein des beides henden wtfet 

des wart der edel vürlte geil. 

er az ez halp unt gap dem fwan daz ander teil. 

ez wart nie vürft noch vogel baz gefptfet 660 

67 Der vogel huop an unde fanc, 

daz ez fuoze dem vürlten in fin 6re klanc, 

wan er in engeis wife was gefkimihet 

in folher varwe er im erfchein, 

daz er gediht 'diz ift vür wdr ein engel rein, 665 

der hie bt mir üf difem wäge fwimmet. 

in hat got ndch mir gefant , daz er mich habe in huote. 

ich wil nü kleine forge hdn 

wie ez üf dem wilden wäc mir müge ergän: 

ich weiz wol daz min vart kumt zailem guote.' 670 

68 Daz fchef vafte üf dem wäge lief. (0. ,sf. 18.) 
in difer füezen wunne der künec d6 entflief. 

nü Idt in ligen, ßn wart gepflegen fchdne: 

got felbe wolt' fln huoter ßn. 

nü lagen von der reinen klären herzogtn. 675 

der caplän het -verlorn der fcbellen döne. 

er fprach Wrowe, merket mfniu wort, ich hän vermilt der 

fcbellen, 
der dün fd krefticlichen brach 
durch lüfte, fwenn ich got ze Ären meffe fprach, 
daz ez die virre mobte wol erhellen,' 680 

,69 Diemüeteclicb diu vürfttn fprach 

\il milter got, nü ß dir al min ungemach 

üf din erpermede geopfert in din fchüze. 

tuo mir daz din genäde ßn.' 

der capiän fprach 'gehabt iuch wol, liep juncfrou min. 685 

fit ficher daz iuch ibt ßn güete verlüze. 

er hilfet von den noeten iuch , ob er wont in den koeren. 

iu kumt ein kempfe von finer gebe, 

oder ich wil gelouben daz er niendert lebe, 

unt wellent al min witze mich betoeren.' 690 
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70 Nu het diu herzogin befant 

in Lymburc die dienftman unde in PrAbant, 

die fich mit triuwen nie von ir gefchieden. 

ir mAge ein teil was ouch dar komen: 

zÄ^ntwerf was diu fpräche, als ich hAn vernomen 695 

und uns diu Aventiur feit in den lieden. 

ez was üf des kampfes zit nü kumen alfö nähen, 

daz diu vürftinne rdtes pflac 

wie fie wolt gebären üf den felben tac. 

feht wie fie dort den fwan her vliezen Cähen. 700 

71 Wie lange er üf dem wöge waer, 

des befcheident mich der äventiure mser, 

als ir fin von mir vürbaz wert bewifet. 

dö er fich von den bergen fchiet 

und üf dem wazzer fin vart gein PrAbant geriet, 705 

des tages unde in der vogel fptfet, 

in der wochen quam er dar, daz habt niht vür ein wunder, 

wan ez gotes wille was. 

ritter unde vrouwen die üf dem palas 

wAren, die fchoweten alle zuo befunder. 710 

72 Der fwan der wift daz fchiffelin (ö. ä. 19.) 
gein dem geftade; dar üf fö flief der ritter fin 

unt bete fich fchöne üf finen fchilt geftrecket 

der cappeMn des niht vergs^z. 

er gie dar d& diu vürftin an ir rite faz. 715 

er fprach pncvrouwe, iur faelde wirt erwecket. 

g^t danne, nemt mit iu den rdt, ich 14z iuch wunder fchouwen. 

ein kleinez perkel vüert ein fwan, 

unt prüef niht wol ob bi im fi ieman dran.' 

dö gAhten mit im ritter unde vrouwen. 72o 

73 Sie wAren dem geftade bi 

unt riefen ob diz niht ein wunder fi. 

von difem fchalle der junge vürfte erwahte. 

er riht fich üf, daz er gefaz. . 

der fwan vuor ein teil hin von dem geftade baz. 725 

von finer kunft manc trüric herze eriahte. 

der caplän fprach zer herzogin 'aht waz er hie mit meine. 

ir fult liht felbe gein im g^n.' 
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ir muoter fwefter fun und ander vürften zw^n^ 

die rietens und die andern alle gemeine. 730 

74 NA merket reht waz ich iu fing. 

ir muomen fun der was gebom von Lutering, 

dem muoter unde Vater dannoch lebten. 

der hete fich gerne an genomen 

den kämpf, d6 was er niht ze finen tagen komen, 735 

dd von fis al mit rate widerftrebten. 

der ander vürft von Lütich was ein pifchof hAch gewihet, 

der hete fie üz der toufe genomen, 

der was durch iren willen zuo der fprAche komen. 

hey, waz er gotes gäbe ünt l^hen übet! 740 

75 Ir en, der künec von Engellant, 

het einen gevurlten abbet dar ze ir gefant, 

des anddht -gein got lüter was unt reine, 

daz man üf erde in heilic hete. 

der warp an gräven vrien dienftman und an ftete 745 

und dar zuo an daz lantvolc algemeine, 

daz fie liezen werden fchin ir triuwen an ir vrouwen; 

daz manz üf küneges 6re hiet, 

ob man fie mit dekeinem kriege ane geriet, 

er liez mit aller mäht fich bi in fchouwen. 750 

76 Do er den fwan fus halden fach, C^. S, so.) 
muget ir nü beeren wie der heilic man d6 fprach 

'diz feltfaen wunder diutet vremde fache. 

er wil her zem gefkade niht. 

dft gegen mir min herze eines rdtes gibt, 755 

daz man fich mit dem antvanc gein im mache.' 

der rdt dübt fie alle guot. man hiez die glocken Hüten: 

daz heiltuom balde wart genomen. 

mit vanen unt mit gefange fach mans gein im komen. 

ir vreude fins kumens woldens im bediuten. 760 

77 Swan unde fchef fich gein in reit. 

diu vürftin und ir vrouwen wären alle gekleit 

diemüetecitch, als fie ir herze l^rte. / 

der junge künec niht muotes laz 

fnellicben wifchte M unt ftuont niht m^r er faz : 765 

da mite er heiltuom unde vrouwen 6rte. 
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d6 was fin wäpenlich gevert fö rehte keiferlichen, 

die ifenhofen umb ßniu bein, 

und allez fin gefchick fö reht hdrlicb erfchein, 

daz fich ir aller vreude begunde riehen. 770 

78 Des abtes heilic leben rein 

fcbuof daz im der fwan in engeis pilde erfchein. 

nü fult ir hcBren wie erz vürbaz handelt. 

er viel dö gein im an diu knie, 

des in fin andsehtigez herze niht erlie. 775 

ze haut er wider in vogels pilde fich wandelt. 

der abt ftuont M, doch hete er wol gefehen daz gr6ze zeichen. 

daz fchef her zem geltade fleif : 

der pifchof und der abbet gein dem ritter greif, 

d& wolt er fich entwedem lAzen reichen. 780 

70 D6 fie daz beten beide vemomen, 

d& hiez man die vürftinne felbe gein im komen. 

d6 daz erhört der künic muotes riebe, 

in dem febeffe er gein ir gie. 

Elfdny diu juncvrouwe in güetlich enphie 7g5 

mit Itiezen worten gar gezogenltehe, 

unt reihte im die hende dar, lanc fnöwiz unde linde. 

die begreif er ir ze baut 

unt volget der vürftinne vroelicb an daz lant. 

des vrewete fich diu h^rfchaft unde gefinde. 790 

80 Do er nü an daz lant was komen (&. s. si.) 
unt fiiez emphdhen von der werden het vernomen, 

ein teil er wider gein dem fchef fich wände. 

er hiez behalten heim unt fchilt 

und daz fwert. den von Lutringe des niht bevilt, 795 

er wolt ez haben tragen zuo dem lande. 

der ftolze fprach ^nein, ich enwil, fchaftz mit den kamer^ren.' 

ze hant er des d& niht enliez, 

der vürfte, den kamermeifter er ez nemen hiez. 

der moht ez küme gedinfen vor der fwsre. 800 

81 Dö fchilt heim unde fwert quam dan 

üz dem fchef, und daz des war genam der fwan, 
er vuor den wec den er was her geviozzen. 
den künee er bi der vürftin lie. 
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nü I^t in vara unt hoeret wiez in hie ergie. 805 

fie heten beide ir hende ze famne geflozzen. 

dem pifchof und abt Gundemftr hin volgtc der hdchgeh^rte 

inz münlter vür den alter rein. 

da wart gefungen unde gelefen von den zwein 

als man noch künegen tuot die man fus Arte. 810 

82 Dd man nü gar ob im gelas 

fwaz man folt, d6 vuort man in in den palas. 

dA bat man in daz er daz wftpen taete 

von im unt richia kleider neme 

an in, als finem adel unde leben wol gezeme. 815 

nü merket wie in antwurt dö der ftffite. 

er fprach 'ir fult b miniu wort gemeinlich alle haaren, 

in welher mAze ich her fi komen 

oder wie, juncvrowe, ich hin von iu vernomen: 

iu muoz ein kempfe vor gerihte vreude enbceren. 820 

83 Zewir daz fol unt wil ich fin. 
juncvrouwe, habt ez von got lif die 6re ipin, 
daz iu von gotes helfe wol gelinge. 

Mt beeren wie ez dar fi komen 

oder gein wem ich mich kampfes habe ane genomen. 825 

ich hoffe daz ich vor im wol gedinge. 

diu juncvrou hiez einn ritter wis im fagen die gefchihte, 

wie ir vater eim finem rftt 

fie triuwelichen unt daz laut enpfolhen hat, * 

wies der an fpreche kempflich vor gerihte. 830 

84 Durnehticlich unz üf den grünt (tif. S. 99.) 
mäht im der ritter al die fache genzlich kunt 

unt lagt im daz er wcer ze finen banden 

libes unt gar des muotes ein man, 

da von mit kämpf getorfke nieman im beftän. 835 

f6 het er Cch verdienet in dem lande 

daz er het ir aller gunft. dar zuo het er dem keifer 

f6 valte gedienet über mäht, 

daz er in nach finem willen hftt f6 brdht 

daz unfer aller rede ift gein im heifer/ 840 

85 Er fprach 'Idt fin , diz fcheit uns niht : 
wizzet, daz man mich gein im in kämpfe fiht. 
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ich mac ouch vor im harte wol gedingen. 

Vfil er uns rehte rihter ßn, 

der keifer , f6 habt ez M die triuwe min 845 

daz mir von gotes helfe muoz gelingen. 

diu juncvrou hit vil guotiu reht; dd von fit Itolzes muotes. 

ich wil daz ir iuch Hellet f6 

daz von iu unt von mir werd daz gelinde vrö 

und alle die uns beiden gunnen guotes/ 8S0 

86 Der herzöge fprach 'herr, Dt gewis, 

mtn muome, ir vrouwen, ritter kneht, jen unde dis, 

fich müezen al nach iuwerm willen ftellen. 

g£t dan, entwftpent iuwem lip: 

fleh müezen durch iuch kleiden ritter meide unt wip 855 

und alle die uns vreude helfen wellen/ 

der künec zer vürltin urloup nam: er volget dem Lutringaere, 

der wlft in in ein kamer wit 

diii mit rtchen tepchen fchöne was beleit; 

dar inne ftuont ein pette koflebeere. 860 

87 D6 nü daz harnafch von im quam 

und er üz dem liebten velle twuoc den rAm, 

zw6 fcharlachs hofen an finiu bein man fchuohte: 

richiu kleider man im brftht, 

als ir het diu vürftin mit ir felbe erddht, 865 

ob ieman quseme der kämpf durch lie verfuohte. 

nü was der rehte kempfe kumen, der fie dA loefen folde, 

dem wurden dö diu kleider wert. 

er hiez behalten harnafch hofen fchilt unde fwert, 

daz er ez vunde, fwenne erz haben wolde. 870 

88 Dö er nü diu kleider an C&* S. 23.) 
het geleit, der junge ftolze dne gran 

was noch unt bete doch ein menltcb gefchicke. 

arm unde bein im wären fleht 

und alle finiu lide ze ritterfchefte gereht. 875 

fin kläriu varwe brdhte in der minne ftricke 

vil manec ftolze maget unt wfp, die in mit herzen fähen 

durch ougen tougentlichen an, 

wan ftn menliche ftolzer lip der minnen van 

truocy des fie im gemeinlich alle jähen. 880 
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89 Der pifchof wert M den palas, 

und der abbet mit den rittern kumen was. 

der Lutringer den künec nü zuo in wifte. 

diu herzoginne quam ouch dar, 

mit ir roanc ftolziu vrouwe lieht gevar. g85 

diu YÜrftin alr^rCt in ir herze prtfte, 

dd fie an ir kempfen fach £6 ritterlich gelieze 

unt fö reht menlich geltalt: 

ich wffine daz fie würde mit zühten vreuden balt 

und dar zuo alles trürens gar vergsßze. 890 

00 Maniger yrouwen unde mdgt 

ftn anefchouwen in ir herzen yreude tagt 

unt jagt yon in d& trürecltch gemüete. 

liiezer dan iht füezer fi, 

gruont der junge in ir herzen Ane zw!. 895 

gar meien pernde er in ir ougen blüete. 

er nam ouch ir vil tougen war: doch was im vor in allen 

in dem herzen diu vürfttn, 

wan diu von rehter fchanze gap f6 klAren fchtn, 

daz fie im muoft An triegen wol gevallen. 900 

91 Wan fie von wArheit was genant 

diu kiufche und diu klAre Elfäny von PrAbant 

mit difem namen ir lantvolc wol moht geuden: 

fie betten fie liep unde wert. 

dA von ir keiner Wankens von ir gert. 905 

ir kiufche gebsßrde in allen quam ze vreuden. 

dA von fie in daz herze viel dem künege muotes riebe, 

dA er fie zuo im kumen fach. 

hoert, wie diu vürftinne zuo ir gafte fprach 

mit fiiezem munde gar gezogenlicbe 910 

92 'Herre, lAt iuch verdriezen niht. CCSf. s, 84.) 
ir fit hie heim: fwaz ir gebietet, daz gefcbiht. 

ir fit niht galt, des fchaffet fwaz ir wellet.' 

nü was ouch ezzens worden zit. 

diu tifchelachen wurden alle üf geleii 915 

der künic d6 der vürfttn fich gefellet. 

fie b6t im ir hende dar , lanc fn^wtz unde linde, 

die vinger fmal unt finewel. 
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16 was ouch nAch wunfche gedriet ir blankiu kel: 

ich wffin daz man iht tadeis an ir vinde. 92o 

93 Sie wären beide f6 geftalt, 

daz ietwederez dem andern gar fin klärheit galt. 

feht ob diu minne da iht ze fchaffen haßte. 

daz lAt nü fin; ich fage iu mdr, 

wie der pifchof unde der vürfte muotes h6r 925 

unt GundemAr der abt den künic biete 

daz er wazzer nasme unt feze unt nem zuo im die klären : 

^herre, ob lie rede niht f6 klaoc, 

daz lAzet fin: fie Ußt gern allen tuoc. 

doch wizzet daz fie noch ift kurz an jAren/ 930 

94 Der galt fprach 'herre, wizzet daz 

ich fich wol, fie ilt ir kleine niht der witze laz. 

ich tuon fwaz mir iur heize kan gebieten, 

ift ez miner vrouwen kür, 

ich tuon gern fwaz ir mir gebietet, hinne yür 935 

wil ich mich keines krieges gein iu nieten.' 

der ftolze und diu yärftin wert nü zuo einander fäzen. 

die die wärheit künden fpehen, 

die hörte man nü ftille und offenitchen jehen, 

diu werlt den prts den zwein nü müefte lAzen. 94o 

95 Der vürfte vür die tifche gie: 
difiu zwei er bi einander fitzen lie. 

er fprach Hiep tote, erbiut ez wol dem gaDte.' 

ein grsevinne . von höher art 

dem Lutringaere zeime geverten wart: 945 

diu YÜrftin fchuofz, dö wert er fich niht vaAie. 

der bifchof d& den hovemeifter hiez ez alf6 ahten, 

daz ie ein ritter und ein magt 

mit einander sezen. der hovemeifter fagt 

daz erz fnellecMchen wolde trabten. 950 

96 Der künic und diu vürfttn rein, (6f. 8. «&.) 
ich wsene ir ietweders ezzen würde klein 

von maneger bände reden die fie hdten. 

diu minne in ir beider bruft 

het gehüfet, daz ir antwurt fiiezen luft 955 

in beiden gap, die fie einander täten. 
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manic ritter unde mfgi, die an den tifchen fAzen, 

diu minne Itht da niht erlie 

des, daz eteswA ein folich rede ergie 

daz ße der fptfe beidenthalp vergAzen. %0 

97 Ich waen, daz ezzen niht ze lanc 

die dühte die diu minne in dem herzen twanc 

unt finen liep mit werten wolde zarten. 

manic tougen blic ergie. 

daz diu minne mit ir kraft fchuof dort unt hie %5 

von iiep gein liep, wer fol des alles warten? 

nü was des ouch worden ztt, daz man folt wazzer bieten : 

diu tifchelachen man tt huop. 

diu minne lieh in manic herze alfö gruop 

daz ez lieh mit ir muofte kumbers nieten. 970 

98 Man pflac da kurzewtle vil, 

fingen harpfen unt mit maneger hande fpil, 

als man in hoven tuot d& man pfligt vreuden. 

als uns diu dventiure feit, 

die vrouwen anderweide wurden fchöne gekleit 975 

ie einiu Yür die andern durch ein geuden. 

ein tanz dd gemachet wart von rittern unt von vrouwen. 

diu vürilinne nam ir gaft 

an den tanz, der edelen megde niht gebraft, 

fie gaebe da fchtn vür blüende bluot in ouwen. 980 

99 Manic herze des begert 

daz der tanz und diu kurzewile immer wert, 
des moht niht fln; ez muoz fich allez enden 
An die gotes trinitAt, 

diu ift geimmert fd daz fie niht endes hat. 985 

fwer dar an fin gemüete wolde wenden, 
dem wsege ditze goukelfpil gein jener wunne ringe, 
fwelch krilten rehten glouben hAt, 
des Wirt am jungeften n^h dem lengeften rAt: 
des uns hinz gotes gtiet It6 der gedinge. 990 

100 D6 difer tanz ein ende bete, iG. s. 26.) 

diu vürftinne nach ir lieben toten bete 
den gaft fie nam ze ir unt wtft in fitzen, 
an daz ort der pifchof faz. 
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diu vürftinne ir enen boten niht verg^, 995 

fie neeme in zuo ir, wan fie pflac lin mit witzen. 

diemuot unt Itseter kiufch, daz was an ir ze prtfen. 

diu grsßvinne von Mümpelgart 

dem Lutringsere aber zeime geverten wart. 

die andern fazten Heb ndcb beiz der wifen. looo 

101 Der bovemeifter nibt enliez, 

den fcbenken er daz trinken balde bringen biez. 

dA daz gefcbacb, gr6z kerzen man dd brähte 

dar mit dem trinken in den fal. 

der bovemeifter biez fie wicben über al : lOOo 

von iren zübten keinem daz verfmftbte. 

würze kriuter mangerleie des man mobte erdenken, 

dft mite man 6ren folt den gaft, 

diu vürftinne fcbuof daz des da nibt gebraft. 

daz wart verzert, dar näcb biez man win fcbenken 1010 

102 In manic vaz von golde r6t. 

näcb der b^rfcbaft man ez umbe und umbe bot 

rittem unde vrouwen zübteclicbe. 

d6 manic guoter fprucb gefcbacb, 

die in fcbimpfe einez gein dem andern fpracb: 1015 

wizt daz fie wAren alle muotes riebe, 

wan icb bAn gebort daz ie ein vreud die andern bringe, 

als von des gaftes kunft gefcbacb. 

diu vürftin in bat 'berre, fcbaft iu felbe gemach 

unt nemt ze iu minn oebeim von Lutringe.' IO20 

103 Der pifcbof und der abbet wert 

und diu vürftinne dd zir gafte urloubes gert 

guot nabt fie nämen und giengen mit einander. 

der von Lutringe bi im beleip: 

willeclicben er dem künec die wil vertreip. 1025 

ze berberg vuor dö einer und der ander. 

der abbet uqd der bifcbof rieb der vürftin warn gefeilet 

fie fpricben 'vrowe, wie weit ir leben 

morgen?' fie fpracb 'den rAt den fult ir felbe geben. 

fwaz iu bebaget, dar zuo bin ich geftellet.' 1030 

104 Diu vürftin fpracb Moch dübt mich guot, (G. s. 27} 
liebe tote, ob ir ez bet in iuwerm muot. 
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daz ir got morgen funget ein meffe zAren, 

unde der reinn drivaltekeit, 

daz er geruobt mit mir ze tragen miniu leit/ 1035 

der pifchof fprach 'er wil iu vreude mdren, 

daz prüeve ich an dem ritter wol den er uns hAt gefendet, 

der ift des libs f6 gar ein man, 

als ich mich in mtnem finne kan verlUn, 

daz iuwer fweer mit vreuden wirt geendet' 1040 

105 Diu vürltin und der abbet rein 

unde der pifcbof wurden des wol über ein, 

daz der abbet meffe fprechen folde, 

als man grAwen fach den tac, 

wan f6 \ruo diu meifte menge ir flATes pflac. 1045 

die wil diu vürfttn des niht Mzen wolde, 

fie fände nach ir landes herm unt würde des ze v&te 

mit in, wie fie zuo dem keifer vüer, . 

daz fie fin bete beide 6re unde gevüer. 

diu Yürftin fprach 'daz fchaf ich morgen drAte.' 1050 

106 Guot naht fie nAmen zuo der maget. 

diu Yürflinne fchuof, als ez des morgens taget 

daz man diu landes herren zuo ir braehte 

gar vruo in daz münfter h6r, 

wan fie wol bedorfte ir helfe, rfttes unde 16r, 1055 

und ie der heften zw6n üz dem geflehte. 

dA mite fchiet fie fich von dan von difen vürften beiden. — 

Klingzor, wilt du niht vürbaz fagen? 

fö wil ich des fanges mtn durch dich gedagen, 

ob du fin künnes baz dan ich befcheiden. 1060 

107 Dd fprach diu vürfttn 'neind, nein: 

fprich vüre baz , des bit wir alle dich gemein. 

flt dir got hat witze unt kunft gemeinet, 

f6 loßfe der Aventiure haß;, 

des bitet dich mit vllze diu gefellefchaft, 1065 

fint wir des mit einander On vereinet.' 

dA fprach der Dürengenvürfke rieh 'zwAr du folt vürbaz fingen 

durch dife vrouwen und durch mich. 

difer Aventiur begin ze ende uns fprich, 

daz dir vrou fselde Uze wol gelingen.' 1070 
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108 D6 fprach Klingzor 'von Efchenbach (6. s, S8.) 
her Wolfram finget vürbaz. als ich vore jach, 

ich hört bi mtner zit nie fanc fd gerne. 

wirt mir der ftventiure grünt 

von dir diutiehteclichen mit gelange kunt, 1075 

ob ich von diner kunft den fin geleme, 

zewAr daz treit dich immer vür an rehter meifterfchefte. 

hAn ich dan iendert kunft verfpart, 

die dir din fin niht kan gerihten üz der vart, 

fie wirt zerloefet dir mit finnes krefte.' 1060 

109 Klingzor, ich finge dir vürbaz gern, 

wan ich vrouwen unde herren wil gewern 

unt wil die ftventiure vüiimz künden. 

habeft du dan verborgen kunft, 

bit ich dich des, Co gip mir dar zuo dine gunft. iog5 

ich wil dir ie die rehten w^heit gründen, 

wan diu ift mir rehte kunt, daz wil ich Idzen haaren 

den Dürengenvürften unt fin wip. 

wan fie hAnt alf6 reht getriuwen lip 

daz fie wol zsemen in der enge! koeren. 1090 

110 Des morgens, d6 der tac erfchein, 

was diu vürftinne kumen in daz münfter rein 

und ouch der abbet, als er melfe fprechen wolde. 

d6 diu mefl!e ein ende het, 

diu vürftin lie underwegen ir gebet. 1095 

nü was dar kumen , fwer da kumen folde. 

mit den gie diu vürftinne hin da fie wolt werden ze rate 

wie fie handeln folt ir vart. 

nAch ir die türe wurden balde zuo gefpart. 

der bifchof und der abt ir rieten drdte 1100 

111 Daz fie befände mAge unt man 

und alle die dies möhte bringen mit ir dan 

üf den tac als der keifer het gefprochen. 

der rAt al umbe und umbe gie. 

die dienftman fprechen 'vrowe, nü beit ein wlle hie, 1105 

ir habt noch hin zem zil wol vierdhalp wocben. 

wir wellen unfer vriunt ein teil umb dife hAe gefpreehen, 

und doch niht wanne iu ze guot.' 
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diu YÜrftinne fprach ^nemtz rehte in iuwern muot. 

ich hdn an iu dekeiner leie gebrechen.' lUO 

112 7d zwar, des fult ir lieber fin. (67. 8. 29.) 
belibet bie, wir kumen pald ber wider in 

unt wellenz wol ndcb iuren Aren ahten. 

babt ir die wil ze fcbaffen ibt, 

unz daz man uns bt iu wider hinne fibt, llj5 

daz fult ir allez witzeclicben trabten.' 

der bifchof fpracb 'zwar anders nibt, wan ob ich möbt volbringen 

die wtl ein melT, die funge ich gern. 

des enwil min tote, iur vrouwe, nibt enbern.' 

fie fprächen 'zwdr, die muget ir ricblicb fingen. 1120 

113 Als dan diu meffe ein ende hAt, 

f6 kum wir wider her ze iu an dife Hat 

unt wein iuch unfer meinunge Mzen wizzen. 

d6 wir nehten wurden befant, 

iuwer bete uns alle bt einander vant, 1125 

von etesifcben wart ez uns verwizzen 

daz fie folden kumen niht. doch bring wirz wol ze guotef 

wan fie fint iu alfö holt 

daz fie von in nement keiner flabte folt : 

daz babents alle zwAre in ir muote.' 1130 

114 Die beuten wurden alle befant, 

dar zuo die flete beide in Limburc unt Präbant. 

als fie des nabtes warn von in gefcheiden, 

zuo einander quAmen fie. 

der berren einer under in des nibt enlie, * 1135 

er wolt ir vrouwen willen fie befcbeiden. 

do er het die rede getAn, er fpracb 'habt irz vemomen?' 

]A fie, fprdcben alle, wol, 

under uns dekeiner wil noch Idzen fol, 

er welle dar durch iren willen komen. 1140 

115 Wir gern dekeiner gdbe nibt: 

mit kleidem unt mit unfer felbes koft man fibt 

uns bi ir; bin nach well wir ir wol getrouwen. 

des n wir kumen überein: 

under uns ez widerfprichet niendert kein. 1145 

daz fult ir von uns fagen unfer vrouwen.' 
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die ftete fprdchen ^beit ein wil , wir wein uns ouch befprechen 

mit den die mit uns kument her 

unfer vrouwen. ez ill unfer aller ger 

unt wellen ez nAch unfern 6ren zechen.' 1150 

116 Dö von den fteten quam der rAt iG. s. 3o.) 
ze famne , under einander fie dd vunden drAt 

'wir fuln uns Mzen nieman übergeuden/ 

under in ir einer fprach 

'gevielz iu wol unt wer iu niht ein ungemach, 1155 

wir folden unfer juncvroun zuo ir vreuden 

fchenken, die ir bräht der gaft und uns mit ir gemeine.' 

fie fprAchen al Vir tuon.ez gern. 

erliez maus uns, fö wolt wir Rn doch niht enbem, 

wan ir kiufche ift f6 lüter unt fö reine 1160 

117 Daz wir mit ir fuln haben pfliht. 

gefchiht ir wol , mit ir uns allen wol gefchiht. 

wir kunnen niht ze turney noch ze tjoften. 

fwaz unfer juncvrou mit ir dar 

bring, vürften gräven vrten dienftman an ir fchar, ii65 

die ful wir al gar willeclich verkoften.' 

diu rede düht fie alle guot. dA mit fie wider giengen 

zuo den herren von dem land. 

wizzet daz ir antwurt was gein in kein fchand, 

d& von fiez willeclichen ouch empfiengen. 1170 

118 Der purger einer under in 

ze den landes herren fprach, der het wol folchen fin 

daz er ir rede gar wol vür legen künde. 

er fprach ^ir herren , merket eben, 

die ftete gemeine wellent iuwers rätes pflegen. 1175 

ob halt ir witze wol ein waßgerz vunde, 

fie tffiten dannoch anders niht dan daz iu möht gevallen.' 

diu rede düht fie alle guot. 

fie fprächen 'habt ir keinen fin in iuwem muot, 

den lät uns hoeren, ob er uns müge gevallen. . ii80 

119 Gevelt er uns, fö wizzet daz 

wir prtfen in , weit ir ez Mzen äne haz, 
gevellet er uns niht, ob. wir ez widerfprechen.' 
fie fprAchen al Vir danken iu; 
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ir rprecht vil wol: vür legen Fol man iu llg5 

die rede, wan wir gemeinlich alle wellen zechen. 

fwaz unfer juncvroun kumen mac ze guote unt ze £ren, 

daz tuo wir willeclichen gern. 

unfer dekeiner wil noch fol ßn niht enbern, 

wir wellen unfer dienft mit vliz zir k6ren. ]j9q 

120 'Wir wellen daz die dieneftman, (ö. ä. 3I.) 
ritter unde kneht, fich alle grifen an 

des baz, daz fle ze hove kumen mit 6ren. 

wir wein iu allen geben die koft, 

unt fwer mit miner vrouwen dar kumt. merket unt loft, 1195 

wir wellen uns mit vlize dar zuo k^ren 

daz unfer vrouwen hovereis werd alfö riebe erziuget 

daz fin daz laut habe vrum und £r. 

würt fie verniht, wir wflem verdorben immer mAr, 

folt vür fich kumen der unfer vrouwen alfus triuget 1200 

121 'Heizt unfer vrouwen mit ir nemen 

ir umbersezen unt fwaz ir vürften müge gezemen, 

ir mdge, ir man und die ir wol gevallen. 

fwer dem von Liitech und iu behaget, 

den nemt ze iu: wir fin der koft gar unverzaget. 1205 

diu juncvrou ift f6 gar An alle gallen, 

well fle vremden kleider geben, daz neme von ir gerifaten. 

bedurfes danne bereiter habe, 

die heiz geliche von den landen nemen abe. 

gevellet iu der rAt, fd heizet ez fd verrihten.' 12io 

122 Der rAt geviel in allen wol: 

'die rede man vür unfer vrouwen bringen fol 

unt vür die vürften unde den rät gemeine: 

die iuwer antwurt fage wir in,' 

mit difer rede giengen fle gemeine hin. 1215 

die vürften vundens in dem münfter reine, 

dd der bifchof meOe fanc ir und dem kumenden gafle. 

der Lutringaßre was ouch dar 

mit dem künige kumen. nich rubin gevar 

bran manic munt, daz wider ein ander glafte. 1220 

123 Daz bet fö reht fuoziichen gie 

von manegem munde, daz des got kein wis niht lie, 
[xxxvi.] 3 
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er gewertc fle fwcs ßc in biten künden. 

ir ougen wAren alf6 gar 

durchliuhtic unde allez reht zerüichen klär, 1225 

daz in die engel ze himel guotes gunden. 

doch merket wie der funnefchin gar alle ftern verfwachet 

unt fam diu röfe den valwifch tuot 

und als üz der vinfter fchint ein glüende gluot, 

fus was diu vürftin vür fie alle gemachet. 1230 

124 Wie möhte got verzigen hin (6?. ä. 3«.) 
fö manegen kiufchen reinen l!p der nie gewan 

dekeinen valfchen lult bi finen jAren, 

er het fie irer bete gewert, 

wan ir gebet niht anders wan des rehtes gert 1235 

dar an wolt er ir willen vAren 

unt bete difen kempfen dar gefant der maget ze tröfte, 

der da vor in allen ftuont 

und in ir ougen als ein meie gruont 

aht» wie ritterlich ers sint erl6fte. 1240 

125 Der bifchof dö fich umbe k6rt, 

vor der ftille daz volc ein gebet er lört 

fwenn man daz agnus dei het gelungen, 

daz fie dan vielen an diu knie, 

fwA fie in dem münfter waern dort oder hie, 1245 

und alle lobeten got mit einer zungen, 

daz er het den ritter dar gefant zß einem kempfen, 

daz er im gsebe figenuft 

durch daz wort daz Gabriel bare in die grullt ^ 

Marien , der erz kund inz herze ftempfen. 1250 

126 Sie volgeten im als er fie hiez: 

nach dem agnus dei nieman daz enliez, 

er taßt daz bet, als ez der bifchof wifte, 

andsehteclichen hin ze got. 

von ir herzen gie ez gar An allen fpot 1255 

diemüeteclich. des wurden fie geprifte. 

dö der pifchof het die meffe gefungen ordentliche 

unde der benediz gefchach, 

zuo dem gailte man die vürften k^ren fach 

mit der vürflin, diu was ouch ^ren riebe. 1260 
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127 Manie fiiezer fpruch ergie 

gein dem gafite, die er zühteclich enpfie. 

Iie vräget in Vie habet ir, herre, binet 

gefidfen unde wie was iuwer ruo; 

hat min oeheim iuch erwecket iht ze vnio? 1265 

wan er in fchimpfe dicke üppech^ch erfchinet 

min tote mit der mefle wolt gern iur htm gebiten langer.' 

er fprach 'zewär, daz ilt kein not' 

d6 brach im aber in daz herze ir munt 16 röt: 

fie was ouch finer ougen meien anger. 1270 

128 Den rät diu vürftin kumen fach. (C. ä. 33.) 
zuQ ir oeheim von Lutringe fie dd fprach 

'ginc mit dem gaft, ich hin ein teil ze fchaffen, 

mit nim ein wil die vrowen ze dir: 

hab mit in fchimpf; gar balde kom her wider ze mir/ 1275 

den fagrer hiez man rdmen dö die pfaffen. 

die rede legt m^n fch6ne vür, der fie hie üzen wären 

alle kumen über ein. 

ez geviel ir wol und ouch den vürften zwein. 

fie fprach ^iur triwe diu l^rt iuch fus gebären.' 1280 

129 Dö fie ir antwurt het vernomen, 

d6 hiez man ouch daz lantvolc und die ftete komen: 

YÜr fie ein ritter wis hiez man dö fprechen, 

daz er in allen fagte danc. 

er fprach 'min juncvrou gibt, daz fie nie wanc 1285 

an iu hab vunden nach dekeime gebrechen. 

iuwer ftaet fich von ir nie wolt fiden breit ververben; 

da von fi fie iu immer holt. 

iur triuwe habe daz wol umbe fie verfolt, 

daz irz geniezen fult und al iur erben.' 1290 

130 Sie fprächen al 'fwaz uns gefchiht, 
unfer triuwe fcheidet fich mit nihte niht 
von iu, ob wir darumbe folden fterben. 
iur vordem hänt uns an iuch bräht, 

den under uns fö armer keiner nie verfmäht. 1295 

fchied wir von iu, fö müeft wir doch verderben, 
fwä under alfö edelen vruht fich folch geflehte mifehet, 
wir möhten nimmer werden vrö. 
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der zarte got iur widervart iu vüege alfd 

daz unfer vreude werde des ervrifchet.' 130o 

131 Da mit fö fchiedeD fie fich dan. 

ie der man gewinnen wolt daz er folt hdn 

ze flner vart. urloup fie nämen zuo der megde. 

^ir fult alle fin bereit 

üf den tac, als er iu ift von uns gefeit. iao5 

die wile trabte ie der man ndch ßm bejegde 

unt Mt iuch danne fümen nibt, des bitet iuch min vrouwe.' 

fle fprdchcn ^des ßt &ne vir: 

folt wir mit ir üzen fin ein ganzez j4r, 

wir biiben dannoch bi iu in der fchouwe/ 1310 

132 Der abbet fprach 'nü g6 wir wol. (Cf. ä. 34.) 
als man danne enpizt, ze rdt man werden fol 

wen wir ze bove mit uns wellen vüeren. 

wizzet daz nü maneger vert, 

flnt uns got den ftolzen ritter bat befcbert, 1315 

der ficb vor baz vor niendert torft gerüeren/ 

fie fpräcben alle ^daz ift war; ßn kunfl; beginnet wecken 

manigen, der uns doch was bolt; 

der nii offenlicben finer triuwen folt 

uns teilet mit, der ßcb vor muofte decken.' 132o 

133 Die juncvrouwen wiften dan 

dife vürften zuo dem verre kumenden man. 

der bet ir bt den vrouwen fcb6n gebeitet. 

mit den bet er folcben fcbimpf 

getriben daz ez in allen gap gelimpf. 1325 

dö tagt man daz die tifcbe waern bereitet. 

die vrouwen anderweide fich nü kleiten zuo dem ezzen 

unt quämen zuo dem tifcbe wider. 

der bifchof fcbuof dö daz fie alle tsezen nider, 

vrowen unde man, als vor fie wÄrn gefezzen. 1330 

134 Wizzet daz im wol gefchach, 

fwer fus faz daz er in liebes ougen fach 

oder daz er mit im lieplich mohte köfen, 

den dübt daz ezzen nibt ze lanc. 

fwie tterclich diu minne mit ir finne ranc, 1335 

daz fcbieden nibt die münde gevar nAch röfen. 
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wan mich dunket daz der kriec wirt nii^r von in gemachet 

unde von ir ougen brefaen, 

daz fie einander in diu herzen wolden fehen: 

diu minne dicke folches krieges lachet. 1340 

135 Daz czzen hete nü ein ende. 

ein tanz von den vrouwen dar nach balde ergie 

unt von den rittern. merket waz ich finge: 

Lohengrin wifte an der hant 

die maget die man nant diu kiufche von Pribant 1345 

der tanz het ende, man hiez den von Lutringe 

daz er bi dem gälte blibe unt zuo im naeme die vrouwen. 

er fprach ^zew^r, daz tuon ich gern, 

wan ich edel niuwen fchimpf bi im gelern; 

die laezet er gar zühteclichen fchouwen/ 1350 

136 Der bifchof fprach 'her, wolt ir Mn (O. 8, 35.) 
uns mine toten, die folt wir ze noeten hin: 

wir woldens iu gar balde her wider Idzen/ 

der künic fprach 'ez ift mir liep/ 

fwie daz fie doch wsere fines herzen diep. 13&5 

dos müefte volgen von im Af die flrizen, 

diu vurfttn zuo dem gafte fprach 'her, Mt iuch niht verdriezen/ 

da mite fchiet fie fleh von dan, 

mit ir die vürften unde ouch die dieneflman 

in eine kamer, die hiez maa nAch in fliezen. 1360 

137 Der abbet fprach 'vürwdr, man fol 

die vürften n& befenden, daz gevelt mir wol. 

ich weiz wol daz iur en des niht enlazze, 

er fent iuwern oeheim her, 

oder er kom iu felbe, des wil ich ftn gewer, 1366 

oder ir fult mir immer fln gehazze. 

zewir ich hebe mich morgen vruo unt wil felb nAch im varen 

unt bringe in her an fwelche ftat 

ir in weit/ des volget dö gemeine der rät, 

er folde ouch felbe fln widerkunft niht fparen. 1370 

138 Daz gehiez er ficherllch. 

ir tote, von Lütech der höhe bifchof rieh 
fprach 'zwar 9 ich kum iu mit min felbes libe 
unt bringe iu driu hundert man, 
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fo ichs in minem lande befte mac gchin. 1375 

6 daz ir Fridertche würdet zeinem wibe, 

ich wolde michz 6 koften län daz mäge unt min Itifle 

müeften mit mir gelter fin/ 

lange des danct im diu kläre herzogin. 

fie fprach ''ich vinde iuch ftsete in triuweti trifte/ 1380 

139 'Wizt ir daz iuwers vater bas 

dem jungen von dem Berge rehtiu anvrou was. 

der iß; nü kumen wol ze fulchen jären 

daz er mit iu ein hovereife tuot. 

lüin vater faelec was wol in fö edelen muot 1385 

daz er gein vriunden triuwe künde vären. 

da von -Tent guote boten dar unt lAt ez an in werben, 

und daz man im tuo bekant 

umbe den kempfen den iü got hat her gefant: 

des minner lAt ßn rät die vart verderben. 1390 

140 Heizet im Tagen daz mit iu var iO. s. 36.) 
kiinige vürften grdven vrien mit ir fchar. 

dar zuo weit ir iur lantvolc allez bringen. 

er fol ouch umbe koft dar trabten niht: 

man gaibe imz gerne und allen die man bt im fiht. ]395 

Tagt im, uns ful von gotes hilfe gelingen. 

wizt, 6 daz ich kcem ze iu vor in der nffihften wochen 

was ich bl iuwerm mäc von P4r. 

den vrdgt ich, dö verjach er mir heimliche gar, 

Friderich von Telramunt het in gefprochen. 1400 

141 Dar umbe fträft ich in gar för 

unt jach daz er müeft verliefen al fin 6r, 

ob er fin triwe niht gein iu wolde k6ren« 

d6 gap er mir vil guotiu wort, 

aber mich düht daz fin meinunge waßre dort. 1405 

da von lät niht, ir fult in da mit Ären, 

ir fendet iuwer boten im ze hove und ouch ze hufe 

unt heizt im von dem ritter fagen, 

da^ der f6 reht menlich gelseze an im trage 

daz man in het geprift vor künec Artuse. 1410 

142 Die boten heizt die rede niht fparn, 

fie fagen im wer well ze hove mit iu varn: 
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des minner in Mt fin rAt die vart verfitzen. 

er kumet iu, daz weiz ich wol, 

da von man im diu maßre rehte Tagen fol; 1415 

er laet Hn niht, er ift wol in den witzen. 

fö fult ir des ouch läzen niht, ir fent iur boten balde 

ze Lützelburc ze iuwerm mag. 

der Iffit durch iuch beidiu lip unde guot in w% 

ßn triwe ift gein iu wol fö manecvalde/ 1420 

143 Ir fult vürnamens Mzen niht, 

ir befent die der man iu ze mdge gibt. 

bit mit iu varn den einn und ouch den andern. 

ich weiz wol, wirt in kunt getan 

daz iu got her hlt gefendet difen man, 1425 

fie kument gern, fö bringe ich den von Flandern, 

oder er müeze verzihen mich gar veterlicher triuwen 

der er von mir gewarten wil. 

ich weiz wol, unde Uei er durch mich zwir als vil 

und dannoch m6r, ez kund in niht geriuwen. 1430 

144 Dd mite wil ich von hinne varn (Gf. S. 37.) 
unt min vart fö berihten unde bewarn 

daz irs gewinnet beide vrum und öre. 

lät iu den gaft enpfolhen fin. 

wizt daz , mich triegen dan die finne min, 1435 

er ift von höher art, des gibet mir 16re 

min herze und al die Anne min. fwann er fi halt geviozzen, 

er mac wol richer lande pflegen; 

er ift fö edelich gefchicket wol ein degen, 

daz von im unfer vreude wirt entflozzen. 1440 

145 Habt iuwern OBheim hie bi iu. 

Mt in von hinne fcheiden niht. wizt umbe wiu 

ich in bi iu lieh gerne an difen ziten, 

daz er dem gafte wonet bi. 

ich fihe wol daz lie fint beide muotes vri. 1445 

doch fol er guote boten läzen riten 

hin heim zuo dem vater fin unt heize umb liut in werben, 

die mit im fchön ze hove varn. 

ich weiz wol daz er felbe fich niht kan gefparn, 

er var mit iu, unt folt er wägen fterben/ 1450 
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146 Diu vürftln fprach 'ez waßr mtn ger, 
tote, daz ir in felbe hiezet kamen her 
ze uns unt het gehoeret flnen willen.' 
gar balde er wart von in befant. 

der bifchof im die rede fchöne tet bekant. 1455 

er fprach ^ich rdt iuz offenlich niht ftille.' 

der Lutringsere antwurt in fö, er wolt fin rlt gefprechen. 

Moch wser kein böte als guot fam ich. 

fwenn min vater unt min muoter faehen ftiich, 

des willecllcher gunden fle ez zechen.' l4eo 

147 Der bifchof fprach ^iurs rätes fint zw^n, 

die muget ir wol heizen her in zuo uns g6n, 

unt hoßrt ob fie ez mügen An iuch enden.' 

der Yürfte in die türe trat, 

die ritter einn juncherren er im bringen bat. 14^ 

er fprach ^min muom wolt gerne' boten fenden 

ze minem vater, daz er mir ein teil her liute fände 

die ich mit ir ze hove braeht, 

wan fie hat geworben unde wirbet nach ir gefleht, 

unt daz ich hie die wil belibe in dem lande.' 1470 

148 Diu vürftln fprach 'daz faeh ich gern, (Gf. ä. 38.) 
wan ich fin ze difen ziten niht enbern 

mac wol, wan fich der gaft hAt im gefellet: 

bi dem f6 folt er hie heften. 

und daz under iu iur einer oder zw£n 1475 

ze minem fwAger riten, daz gevellet 

difen vürflen beiden wol, dar zuo dem rät gemeine. 

dar umbe hat iuch iuwer herre befant, 

daz ir uns unde im mit raeten tuot bekant.' 

fie fprdchen \rowe , iur muom , diu ift f6 reine, i48o 

149 Swenne wir ir tuon bekant 

iur botefchaft, ir triuwe ift gein iu gewant 

fö vefteclich, daz fie uns hilfet werben 

an unfern herren endeltchen wol. 

dA von iuwer OBheim hie beliben fol. 1485 

wir welln der botefchaft niht I4n verderben.' 

fie fprach 'nü merket minen fin; ez zaem wol miner muomcn, 

daz fie felbe vüer mit mir, 
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wan ez dekeiner vrowen vuogte als wol fam ir. 

mant fie deich fi der fdme ir vrühte bluomen, 1490 

150 Daz fie daz geliebte 6r 

an mir und daz fie ze hove mit mir k^r: 

ir bruoder, min oeheim, welle felbe varen 

oder mtn en, künc Gotehart, 

ir vater, der triuwe vor mie nie verfpart: 1495 

die felben triuwe heizts vor mir niht fparen.' 

der abbet fprach 7agt ir von mir, fie fülnz mit nihte läzen, 

daz wil ich irem vater fagen. 

morgen vruo, fo ez alr^rft beginnet tagen, 

(6 hebe ich mich ze im üf mine ftrdzen/ 1500 

151 Die boten man dö alle befant, 

die man umbe und umbe teilte in diu lant; 

ieslicher finer botfchaft was gemseze. 

vil brieve wurden d6 gefchriben, 

die wil hie üze die vrowen kurzewile triben. 1505 

ich wffin daz bi dem rät niht m6re faezen* 

die vürlten noch diu vürftin d6: fie giengen an die wite 

da fie vunden iren galt 

der üf fich gevazzet het der minne laft : 

ir kurziu kunft was im ein langiu bite. 1510 

152 Waz fie kurzwile pfiffigen hie (Cf. ^. 39.) 
und diu herze würren fich wä oder wie, 

der mac ich alles niht wol fin ein wifel, 
An daz ich wol einez fage, 

daz diu minne het verheget in ir hage 1515 

manc vrtez herze daz n& wart ir gifel, 
alf6 daz ez vürbaz muofte ir bürde tragen dinfen. 
fam noch in vancnufl!e gefchiht, 
daz man feilten muoz fwes der gebieter gibt, 
fam muoften ouch diu herze der minn dA zinfen. 152o 

.153 Der minne münze was daz geben 
daz uA mit gewalte ir ambetliute ftebe 
herberge den blicken gAben in die grüfte 
die daz herze verfarket hiX 

und diu minne der flüzzel von ir niht enlät. 1525 

fwie füeze n ir name mit rede güfte, 
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fie wirt doch underwiien etesHchen gar ze füre. 

f6 kan fie ouch mit füezer pflege 

eteslichen geben wifen r4t und wege: 

fus ift fie fcharf und fenfter nächgebüre. 1530 

154 Diu minne ez fus dicke wirt. 

daz lät nü fln; beert wie fich in den landen virt 

diu kunft des gafts und einer dem andern 

fagt von dem küenen degen halt, 

wie menlich er gefcbicket waere unde geftalt: 1535 

daz mser fus in den landen künde wandern. 

n& wolden ouch die vürften fich des morgens danne fcheiden. 

urloup namens zuo der magt 

unt zua dem galt ir widerkunft in wart gefagt: 

diu wart dö anderweide gelobt in beiden. 1540 

155 Dö man 6rft den tac erfach, 

ein cappelAn den vürften beiden melTe fprach. 

dar quam ze in diu vürftin gar verftolen. 

daz gefinde fie fiäfen lie: 

ir cappeMn und ein teil vrowen mit ir gie, 1545 

und der hovemeifter. fie ftuont gar verholen, 

unz diu mefl!e ein ende nam. die vürften wolden riten 

unt giengen d& her gein der tür 

da man in diu pferde het gefchaffet vür: 

dö bat man fie der henoginne biten. 1550 

156 Dö diu vürftinne n& gie zuo, (O. s, 40.) 
fie fprichen 'juncvrowe, wie kumt ir fö vruo?' 

fie fprach ^ich läz iuch fus niht hinnen k^ren, 

wan ich iwer unfanfte enbir.' 

daz fie balde quaemen, daz gehiezens ir 1555 

unt wolden ir dinc fchafien wol nach 6ren. 

da mite fchieden fie fich dan. diu juncvrou f6re weinet. 

daz hetens an ir wol verfolt, 

wan fie wAren ir mit ganzen triuwen holt, 

ii von fie fie mit triuwen wider meinet 1560 

157 Daz gefinde nü gar zuo reit. 

ie der man vuor alfe im fin botfchaft feit, 
der hin , der her, als ie der wolde ahten. 
als man in dö enpfolhen h^t. 
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difer reit, der ander vuor, etlicher g6t. 1665 

ir widerkunft fie muofteD alle trabten. 

der Lutringsere unde der galt lieh rihten an die jeide 

und an maniger hande fpil. 

f6 was dd bi in beliben vrouwen vil^ 

da von ir kurzwii het vil underfcbeide. 1570 

158 Da von icb nü niht m6re fage: 

merkent wie diu äventiure ez vürbaz jage. 

von Telramunt Friderich man fagt daz medve 

daz der ritter dar was komen. 

d6 er het diu rehten wären maere vernomen, 1575 

ein teil was ez im in dem herzen fwaere. 

iedoch fö fprach er offenlich 'ich wil in gerne fchouwen 

under finen ougen an, 

wer er fi der mich mit kämpfe weile beftdn: 

ich flah in, umbe des wil ich got getrouwen. 1580 

159 Im gefchiht zwar von mir w6, 

ob er fie verfprichet, daz fie mir die i 

niht habe gelobt: fö wil ich 6 verderben 

6 daz fie niht waer min wtp, 

oder ich wil daz nimmer lebe min veiger lip. 1585 

nii gilt ez doch niht anders danne ein fterben. 

zewdr daz wil ich dulden 6, 6 ich mich ir verzihe 

unde des kampfes weiger im. 

wizzet daz üf mine wdrheit ich daz nim, 

ich minne 6 daz er ein fwert durch mich rihe/ 1590 

160 Er fprach 'zewAr, ich bin genefen (O. s. 4i.) 
oft unde dicke d& ich folde lin gewefen 

des t6des und daz mir muofte doch gelingen. 

alf6 mac ouch noch gefchehen/ 

fine mdge h6rt man offenlichen jehen 1595 

'ir muget von pris in unt noch manege bringen, 

di von f6 habent ftolzen muot unt mant vriunt unde mdge 

und der von iu ie dienft enpfie, 

daz er iuch niht läze an difen noeten hie: 

vürbaz fi 11p unt guot in wAge/ 1600 

161 Er fprach 'vür war ich felbe wil 

riten zuo den den ich hAn gedienet vil, 
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daz fie in difer n6t mir niht entwichen : 

£6 manec mdge unde man 

und alle die gein- den ich triuwe ie gewan, 1605 

daz fie mirz helfen werben endelichen. 

dar zuo wil ich zuo dem keifer guote boten fenden, 

daz er gedenke mir dar an, 

ob ich ie arebeit im habe ze dienfte getan, 

daz er mir helfe die fache mit 6ren enden/ 1610 

162 Friderich der wdnte manegen man 

im ze dienfte gewiffen unde bereiten h^n, 

der fich von difen mseren nü verwandelt 

und ouch fin widerparte wart: 

doch 16 bräht er mit im manegen M die vart. teib 

hcDrt wie ez nü diu dventiure handelt. 

der vürftinne von Prdbant ir boten wider fagten 

daz fie alle wolden komen. 

fle beten lanc kein lieber maer nie m6 vernomen, 

An dö die ünde den kempfen zuo ir jagten. 1620 

163 Yon Cldrebrunn abt Gundemär 

fin brieve unde fine boten fände dar, 

die fagten daz der junge künic quffime, , 

den man ndch dem vater hiez 

Gotehart, d6 man in in toufes wazzer ftiez, 1626 

unt vüer als finem richtuom wol gezaeme. 

der böte fprach ^iuwer en der hat fin guot botfchaft gefendet 

finer tohter gein Lutring, 

daz fie kum unt guote ritter mit ir bring, 

daz ir fun werde an 6ren iht gepfendet.' 1630 

164 Diu vürftinne ir gafte fagt (ö. s. 42.) 
daz ir quseme manic ftolzer ritter unverzagt, 

fö daz er kein gewalt dorfl. widerfitzen. 

^die boten habent mir verjehen 

daz min mäge wein fleh läzen bt iu fehen 163& 

mit folcher mäht daz fchilt unt heim erglitzen.' 

er fprach 'fi wir gewaPtes vri, fö lebt Jin alle fwaere. 

ich getrouwe der höhften haut, 

daz er vür fin höchvart gebe mir ein pfant 

daz er gefaget nimmer daz widermsere.' 1^ 
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165 Dar nach an einem morgen vnio 

der von Engellande zAntwerf fchifte zuo. 

da wart er von der vürftin fchöne empfangen. 

abt Gundemär quam mit im dar. 

man Tagte daz er quaem mit einer riehen fchar. 1545 

die gazzen wurden enge von dem gedrange. 

der abbet Tprach ^juncvrouwe, ich hän min widerkunft geieillet: 

ich bringe iu den herren m1n, 

iuwem oeheim.' fie fprach 'ez ift daz woi fchtn 

an iu, daz got iuch triuwelichen hAt gegeiltet.' 1550 

166 Der galt quam mit der vürftin dar. 

do er den künec enpfie, dö nam er an im war 

daz fin muome waßr mit im gar unverfümet 

er fprach dö 'muome, ich wil verjehen 

dir, daz ich bi minen ziten nie gefehen 1^5 

hän keinen man der baz die enge rümet 

mit dem fwerte vor den vann da lieh der poynder wirret. 

ift manheit nach der forme niht, 

fö triuget mich min herze und ai min angefiht 

unt hat fleh witze unt lin von mir gevirret' 1650 

167 Der von Lutringe niht enlie, • 
flnen CBheim er gar willeclich enpfie 
unt br^ht hin vür manic ftolze vrouwen, 
die mit fiiezen fprüchen rieh 

künden fchön enpfilhen den künic lobelich, 1665 

da von On herze den muot kunt hoch erbouwen. 

zühtecllchen von im wart den vrouwen fch6n gedanket. 

di mite er zuo herberge vuor 

fin herze was gar lüter Ane valfches muor, 

fwie doch dar in diu minne ir anker fanket. 1670 

168 Der vürftinne marfchalkes ftap ((?. «s. 43.) 
des küneges marfchalc fö vil gazzen gap, 

daz er die vürften herbergt nAch ir rehten, 

gräven vrien dieneftman, 

ie den man, als er ez an der mehte mohte hin, 1675 

gar zühteclich: man dorfte drum niht rehten. 

in die herberge man fie fpift nach heiz der ambetliute. 

fwes man d& eines an fie gert. 
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der wurdens volieclichen driu gewert, 

unt liezen ir koche kriegen umbe die hiute. 1680 

169 Vünf tage er die ruowe nam. 

man pflac fin fd daz man fin bleip gar ^ne fcham. 

die wil fie maneger kurzewile geddhten 

mit tjofte unt mit manegem fpil. 

buhurdieren tanzen reien, des wart vil. 1685 

der tjofte val d& manegen ritter fmdhte. 

diu vürftinne den künec bat daz er ez hieze wenden 

und ouch die ßnen nsem da von, 

fam taßte fie die iren, biz man. wider kom 

unt man befehe wie got min vart well enden.' i690 

170 Daz was dd beidenhalp gefchehen. 

diu tjolt wart in verboten, als ich hörte jehen, 

fus maneger bände fchimpf wart in erioubet. 

d& mite fie fch6n die zit vertriben. 

d6 man nü den vünften tac da was beliben 1695 

unt wider quam den der w^c het betoubet, 

an dem fehsten morgen vruo von dannen was ßn fcheiden, 

mit im vil manic ftolzer degen 

fehlet der verholen kleinet gein der verte wegen 

enpfangen het von wiben unt von meiden. 1700 

171 Die rehten fträz gein Dient man zogt. 

der vürftinne ambetliut fchultheize oder vogt, 

die het man alle vor dA hin befendet 

die ftete beten ouch da hin 

ir burger gefchicket, alse ich bewifet bin, 1705 

daz diu koft würd mit richeit wol volendet. 

die iantherren zogten zuo d& nü gemeinlich alle 

beidiu von Limburc unt Pr^bant. 

fwaz man d& der heften unde der wsegeflen vant, 

die fach man kumen nü mit grözem fchalle. 1710 

172 Sin famenunge ze Hoye h^t (6f. s.u.) 
der von Lütich, diu ze ßme geböte ft6t. 

der Flemminge herre fleh wolt daz Brücke houfen. 

diu von Lutringe was gein Metze komen 

mit richeit, als ichz von ir hän vemomen, 1715 

d& wolt fie kleinet unde kleider koufen. 
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der von Lützelburg quam dar. ßn vart was wol ze prifen. 

dar quam ze im ouch der von Pär. 

wA fie nä zefamne qudmen alle gar, 

des kan diu äventiure iuch wol bewifen. 1720 

173 Als ich fin ouch bewifet bin 

von der dventiure, alfö vüere ich fie hin. 

doch würde ze lanc ein teil diu fage dem maere, 

wie le der herre von heime fchiet 

abe fines landes gemerke unt wie fin vart geriet 1725 

unt wä iegeliches nahtfeld funder waere. 

daz Idt nü fin: fie wolden dar da in was hin befcheiden. 

üf den tac und an die ftat» 

als fie mit botfchaft vor diu vürfttn bat» 

dar quämen fie mit riehen zieren kleiden. 1730 

174 Je der man fchicket fö fin vart 

gein S^rprücke d& diu rehte famnunge wart. 

her dan ein teil üf einer wlten ouwe 

wart gefiagen manec gezelt 

bl dem wazzer hin; ez waere wife oder velt 1735 

bedecket wart, waz ie der man da bouwe 

an hütten unde an gezelt? da wart ein fuich getemer 

beidiu von zimmer und von ruof, 

von rollen unt von liuten hal ein fulcher wuol, 

fam tüfent fmide Af kezzel flüegen hemer. 1740 

175 Dö nü die herren zogten zuo» 

an dem tage was ez dannoch aif6 vruo 

daz zuo ein ander kcemen wol die vrouwen. 

juncvrou Elfäny von Pr^bant 

quam da fie ir muomen von Lutringe vant. 1745 

den Engelleys man mohte bi ir fchouwen. 

der bifchof quam mit ir aldar unde der Flemming^ herre. 

fie vunden bt ir den von Bär 

unde der Lützelburger herm. ich fage war, 

vär daz gezelt erbeiztens M die terre. 1750 

176 Dö man ir komen het vernomen, (€f. s. 45.) 
der vürftinne man fagt, ir muome waere komen. 

vür daz gezelt begundes gein in gdhen. 
ir bruoder, den von Engellant, 
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diu von Lutringe bi ir muomen vant. 1755 

(lö wart von in gefehen ein fchoene cmph^hen. 

der von Lutringe unde der gaft, die wolden fich niht fcheiden, 

fie waeren io den vrouwen bl. 

diu von Mümpelgart und ander gr^evin dri 

die leiden die vart gefellefchaft in beiden. 1760 

177 Sie fprach 'muom tuo uns bekant 

den ritter den got ze vreuden bat gefant 

dir unde ouch uns, daz wir im ^re bieten.' 

rie fprach 'er ift den vrouwen mite. 

er und din fun die habent M der vart den fite i765 

daz fie fich mit in kurzwile wellen nieten. 

die fint iezunt beizen geriten mit valken zuo dem wazzer.' 

dö fprach ein ritter offenbar 

'er was gevallen n^ch eim reiger in die S4r 

und ifit noch in der herberg alf6 nazzer 1770 

178 Unt leget ander kleider an. 

als ich ez von den vrowen vemomen hän, 

fie wolden ir in iuwer herberg btten. 

ob ich ez rehte hAn vernomen, 

dar wolt min herre von Lutringe mit im komen 1775 

unt wolden dan ze haut nach iu her Hten.' 

diu vürfitin von Lutringe fprach 'mit fwie ich möhte in ^ren, 

daz taßte ich willeclichen gern. 

muom, wffirz im liep, ich wolt fin niht enbern, 

wir müeßen zim in die herberge k6ren.' 1780 

179 Die herren alle ez dühte guot 

fie jähen 'zwäre er ifIt wol in fulchem muot 

daz er erkennet waz man im £ren reichet' 

nAch dem trinken wart getragen 

ander kleider balde ab einem kamerwagen. 1785 

in ^inem pavelün manz an fie Deichet. 

da mite huoben fie fich dar, die vrouwen und die herren. 

ein böte der wart in vor gefant, 

da von man die vrouwen alle bi im vant. 

nA kumt diu reht diu im kan trAren verren. 1790 

180 Daz was diu kiufche von Präbant, (^o, s. 46.} 
wan diu minne fich ir beider underwant 
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des Griten, dö er quam ze ir gefigelt 

unt fie einander wurden kunt 

ich waene daz diu minne ietweders herzen grünt 1795 

zefamne het verflozzen unde verrigelt 

dar zuo in ir herzen gruft het fie fich 16 geftempfet 

alfö mit Yolleclicher kraft 

daz fie an in beiden wart 16 figehaft 

daz ir viuwer luft noch wazzer tempfet. Igoo 

181 Bl dem von Lutringe vunden wart 

die vroui^en unde der junge von h6her art 

in eime gezelt daz was von richeit tiure, 

als imz fin vater het gelant. 

diu vürftinne von Lutringe ez wol bekant, 1805 

wan fie het ez ir wirte geben ze ftiure, 

do er Iin 6rlte hervart vuor ze dienfte dem von Francrtche, 

d6 er M den Spang61 reit 

ein ritter da den vrouwen unde den värften feit 

\rouwen unde herren kument alle geliche.' 18io 

182 Sie mähten fich hervür die fiiüer 

gein in. ob man die nü mit getret iht rüer? 

daz wffir gefchehen , d6 irreten fie fchranken. 

ze in üf erde erbeiztens nider. 

von fchoenerme enpfähen weder vor noch fider • 1815 

hAn ich vernomen noch von fiiezerm danken. 

diu von Lutringe in mit rede h6ch gundewierte, 

alfam die herren über al. 

dA wart geh6rt unde vernomen ein folch d6ü fal, 

daz ez noch einen riehen keifer zierte. 1820 

183 Die in niht beten vor gefehen, 

die muoften des nü in ir herzen jehen, 
daz fin l!p wer nAch wunfche vol gemezzen. 
'zwir, im wont rehtiu manheit bt 

unt richez adel. fwanne er halt geviozzen fl, 1825 

er mac wol dort rieh h6rfchaft hin befezzen.' 
diu von Lutringe unde der gaft b! banden fich geviengen. 
bt der kiufchen von Präbant 
man den Engellays und den von Lütich vant: 
fus inz gezelt mit vreuden fie d6 giengen. 1830 

[XXXVI.] 4 
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184 Der Flemming unde der Bärer vogt (ö. s. 47.) 

unde der Lützelburger mit den vrouwen zogt, 
in daz gezelt fie qu&men alle gemeine, 
von PrAbande diu zarte klär 

gie da lie den Flemming vant unde den von Bär 18^5 

und den von Lützelburc. diu kiufche reine 
danct in daz fie mit ir wolden zuo dem kämpfe rlten. 
lie jähen daz Gez t^ten gern : 
'uns wsere leit, folt wir iuch keiner dinge entwem.' 
des danket fi in unt (aztes an ir fiten. 1840 

185 Trinken hiez man dar baide tragen. 

fie vuoren zuo herberge, alfus hört ich fagen. 

diu von Lutringe fprach 'muome, ich wil dich rouben; 

ich wil den ritter haben mir, 

der f6 menllch ift ze tröfte kumen dir, 1845 

daz folt du im durch rehte liebe erlouben/ 

fie fprach 'mäht du ez an im hän, ich läz an mir niht brechen.' 

fie fprach 'ich getrouwe im wol, 

er neme hint von mir fwaz ich im gebe vür vol. 

fin zühtec munt fol ez niht widerfprechen;' 1850 

186 Er fprach: fwaz ir gebietet mir 

und iuwer muom mich heizet, dar zuo ftät mtn gir.' 

fie fprach 'fA muoz fie hie bt mir beliben. 

des fol min fun iuch niht erlän, 

ich wil iuch ie mit gewalte b! mir hän ^ 1855 

unt wil iu wol mit fchimpf die zit vertriben.' 

da mite fie beliben da. die herren karten danne. 

diu vürftinne £ rätes pflac 

mit in, daz man folt beltben über tac. 

daz hiez man künden da von man ze manne. 1860 

187 Die herren man d6 an den Rin 

des morgens fplfen hiez mit bröt unt mite wtn 

und allez daz man dar zuo haben folde. 

ir ambetliuten man ez faget 

daz fie ez des morgens neemen fö ez taget 1865 

die herren jähen daz ez ir keiner wolde. 

der vürftinne man ez fagt, der was unmäzen leide 

unt fände d6 ir rät ze in. 
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daz fiez naemen immer durch ir dienftes gewin: 

fie hiezen irz verfagen anderweide. Ig70 

188 Des dritten morgens man üf brach. (G. s. 48.) 
die wegen d6 von fwaere tdten manegen krach, 

6 daz« fie fich des äbents nider liezen. 

zühtecltchen geherbergt wart. 

aber an dem andern morgen üf die vart 1875 

fie huoben fich, als fie die herren hiezen. 

ir nahtfelde ich wil gedagen hovierens mit den vrouwen. 

an dem vünften morgen vruo 

zwifchen Oppenheim unt M^nz fie zogten zuo 

unt legeten da fich nider M den ouwen. 1880 

189 Manie ftolzer ritter gupt 

bl deme Rtn fich zuo ir leget durch höhen muot 

der Ltninger zogt mit dem von Luteringe. 

der von S^rbrücke bl im lac. 

als man fach des andern morgens 6rft den tac, 1885 

hoert obe der von Berge iht ritter bringe. 

zewAre er quam hart weidenlfch her üf von Niderlande 

mit einer ftolzen ritterfchaft 

er bete wol geleiltet finer muomen botefchaft 

die fie von Antwerf hin heim zuo im fände. 1890 

190 Dem keifer wart nü kunt getAn 

gein Frankenvurte daz rilichen üf dem plAn 

diu vürfttn lege mit grüzer heres krefte : 

fie het driu tüfent ritter wol. 

der keifer fprach 'als ichz rehte fagen fol, 1895 

ir helfer pQegent guoter ritterfchefte.' 

er enbüt ir, er wolt des morgens fich gein Mtoze machen, 

daz fie fich leget hin näher baz. 

ob ir vriunt dem Telramunder trüegen haz, 

daz fie daz folt mit vriden wol befadien. 1900 

191 Der ftolze was nü dare komen 

von Telramunde, als ichz h&n vemomen. 

fus jagt fin manheit in gein kampfes gelde. 

nü quam der keifer in die ftat. 

diu vürftinne zogt, als er fie äbents bat, 1905 

hin zem geftüele unt leget fich da ze velde. 
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der keifer felbe zuo ir reit, daz folt ir niht verfmAhen. 

dö er fie werdiclich enphie, 

ir danken fuoziich gegen im Ce niht enlie. 

die andern nich ir wirde er künde enphdhen. 1910 

192 Er fprach Ver zeiget mir den degen »CO. s. 49.) 
der Geh durch dife juncvroun kampfes hAt erwegen? 

diu yürfttn von Lutringe in balde erblicket. 

Ce fprach 'herre, daz ift der 

der yür min muomen wil hie wefen kampfes wer. 19 j 5 

wizt daz er niht vor keiner dröu erfchricket.' 

der keifer dd mit zühten fprach 'zwir ich gan im wol guotcs. 

mich dunket wol an der geftalt 

daz On herze H menlicher eilen halt: 

im kumt ouch einer der ift ftolzes muotes.' 192o 

193 Nu quam diu keiferinne wert 

diu in grözem gewalte niht wan diemuot gert, 

daz künde ir reihez herze fie wol lAren. 

diu vürftinne den keifer lie, 

gein der keiferinne fie dA balde gie, 1925 

von der fie wol enpfangen wart nAch Aren. 

die von Lutringe kunt fie wol gar wirdecllch enphdhen 

und dar nAch den von Engellant 

und die herren alle, die fie bt im vant, 

mit fuezen Worten gar an al vergäben. 1930 

194 Sie fprach zer magt 'ich gan dir wol, 
obe dir hie von gotes bilfe gelingen fol, 

und dem der fich durch dich hat kampfes vermezzen.' 

der keifer rieh die herren bat 

daz fie in dem geftüele hiezen nemen ftat. 1935 

'die vürftln bl der keiferln lAt ezzen.' 

fie fprAchen 'fwaz ir gebiet, daz ful wir gerne leiften.' 

d& mite urloupte er fich fän 

unde diu keiferin. fus fchieden fie fich dan. 

wizt daz fie beten doch dA gewalt den meiften. 1940 

195 Die vürften al mit funder rot 

zogeten zuo dem bove durch des keifers bot. 
daz was wol reht unt täten ez billtche. 
der keifer d6 nü alle mant 
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uot Tagte in, die Unger wolden in daz lant, 1945 

daz tie nü hülfen retten rcBmefch riche: 

'ie der man gedenken fol, überwindent uns die Hiunen, 

fd n wir alle gar verlorn. 

unfer dekeiner ift dar zuo fd wol geborn, 

er müeft in immer drefchen unde ziunen.' 1950 

196 An deme pfingefUichen tage (G. s. 50.) 
die herren mite rotte wurden alle enwage. 

vil ritter dd wart umbe und unibe gemachet. 

in daz geftüele man dar nach zogt 

durch geuden dd ie einer vür den andern brogt 1955 

Yil manec pufüne da vor in erkrachet. 

iegesltches vürlten fiz im vor was üz gemezzen. 

die verdienten dd ir amt 

fie tdten fd daz fich fin keiner fchamt 

der fchenke brdhte win, dar ndch der truhfeez ezzen. 1960 

197 Der kamerser gap wazzer vür. 

weit ir hoeren von wie hdnt die üben kür 

die vürften, des Idz ich niht lange warten. 

der 6rft von M6nze ift genant 

kanzetere des riches über diutfchiu laut 1965 

fd hdt man den von Kölne zuo Lamparten 

vür des riches kanzelaer. fo fchribt fich der von Triere 

ein kanzeter von Walhen lant 

die kür die erzepiftuom von der wirde hdnt: 

fö fuln der leienvürften wefen viere. 1970 

198 Der werde pfallenzgrdve bt Rin 

ift der 6rfte unt fol des riches truhfaez fin. 

f6 ift von Prandenpurc ein kamersere; 

ein fchenke der ift von Beierlant. 

dem riche ift von Sahfen ein marfchalc genant. 1975 

der keifer Karl alfus befehlet daz msere. 

mit den fiben vürften Karl daz riche künde ftiften 

und euch mit maneger wirdekeit, 

alfe manz unz an daz ende von im feit: 

fwer fin niht weiz, der fuoche ez an den fchriften. 1980 

199 Daz ezzen het ein ende genomen. 

die vürften fchöne man ze hove fach komen 
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zem keifer unde zuo der keiferinne. 

aldA manc fchoene tjoft gcfchach 

die der keifer und diu keiferinne fach. 1986 

vil maneger da gevalt wart von der minne. 

daz hete ouch ein ende, zuo herberge nü die vrouwen 

Yon dem geftüele wolden.varn. 

eteslichiu under in kund vreude fparn, 

diu ir ämys muolte in den motten fchouwen. 1990 

200 Ze herberge fie nü wären komen. * (6. 8. si.) 
nü hete man daz allenthalben wol vernonien 

daz fich der kämpf des morgens folt verenden. 

der keifer het ez gerne erwant 

und die vürften. twederhalp man ftat fin vant 1995 

mit keiner fache daz manz möhte erwenden. 

nü wart daz wol Az genomen, wie man in yehten wolde. 

ze beider fit was daz ir ger 

daz man ze rofle vsehte mite fchilt unt fper 

und ie der man qusm als ein ritter folde. 2000 

201 Der keifer des d6 niht enliez, 

daz geftüele er umbe und umbe verfchrenken hiez. 

nü wart dd ouch ein ander fchranc gemachet 

dar inne enzwifchen folt man ftdn: 

gewApent hin in zuo in folde nieman gdn, 2005 

biz daz der ernft ir eim ze fchimpfe erlachet. 

nü hete ouch diu naht genomen der funne ir liehtez fchtnen, 

dd von diu menege fldfes pflac. 

diu funne aber wider bringen wolt den tac, 

daz kds man an den kleinen vogelinen. 2010 

202 Do der tac durch diu wölken brach, 

der abbet GundemAr ze hant ein meffe fprach 

der trinitAt, daz got hulf figenünfte 

dem degen der fin jungez leben 

het durch die juncvrowen üf tAdes wdge begeben. 2015 

des bat er in der meff ze gotes künfte. 

die wtle er verzihet niht kein lüter herze reine, 

tö wol dem priefter dem gefchiht 

daz er in von finen Worten handeln fiht, 

der mac vor valle ein lant üf halten eine. 2030 
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203 Do der galt die melTe het vernomen 

und diu von Lutringe, diu heimitch dar was komen 

mit der juncvroun, der herze vreude fchiuhet, 

wau ez nd an daz treffen gie, 

da von Ce alle kurzewlle unt vreude lie; 2025 

ir herze was in forgen drüch gedriuhet; 

nü hete (ich der tac erhaben, daz her reget lieh mitalle 

an allen ßten hie und da. 

der funnen fchtnen het verirt des tages grA: 

vil manec gedoez lieh hebende wart mit fchalle. 2030 

204 Pifchof Wippreht ein mefle fanc « CO. 8, as.) 
h^rlichen mit manigem pfaffen, diu wart lanc, 

dem degen der fich kampfes het gewillet. 

diu keiferinne quam ouch dar, 

wan diu was mit gunft ie bt der juncvroun klär: 2035 

als verre lie moht, het fie ir klage geftiilet 

des danket ir diu reine magt mit zühten als fie künde. 

daz Idt nik fln: ich tuon iu kunt 

wie den ftolzen Fridertch von Telramunt 

der keifer ouch bl einer mefle vunde, 2040 

205 Die im ein pifchof rilich fanc. 

wizt daz von rittern was umb in gedranc. 

fin ftolzez herz fich lie menitchen vinden. 

do er den keifer komen fach, 

muoteclichen er üz vriem muote fprach 2045 

Vizt, herre, daz fich vreude kan mtn herz gefinden. 

ich weiz wol daz mir diu magt noch faiute wirt ze teile, 

nach der mtn herze lange her 

ringet/ der keifer fprach 'heteft du fln gewer, 

du möhteft dirz wol zeln ze einem heile.' 2050 

206 Er fprach 'ich wil felbe fln gewer 

mit dem fwerte üf flnem köpfe unt mit dem fper, 

daz in fln kumende vart muoz immer riuwen.' 

der keifer fprach 'got gebe dir heil.' 

er nam dö urloup unt reit hin M jenen teil, 2055 

wan er ze beiderflt wolt pflegen triuwen. 

er quam dar d6 den benediz der pifchof tete mit kriuzen. 

den WAlays er h^rllchen vant. 
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er gedähte 'unt waerft du Frideriche bekapl, 

im möht vürwär von diner manheit fchiuzen/ 2060 

207 Gelückes wünfchet er der magt 

nnde dem riiter der d& ftuont gar unverzagt. 

Ce dancten im unt fprdchen ^in iur triuwe 

\At uns iu, herre, bevolhen fin.' 

der keifer fprach 'habet ez üf die dre min, 2065 

daz iu mit gewalt hie nieman unreht priuwe/ 

da mite urloupt er Geh dan: er weit ze gerihte riten. 

üf dem geltiiel diu keiferin 

und die vrouwei^ wolden bt einander fin. 

nü regte fich daz volc an allen fiten. 2070 

208 Der Telramunder quam koftlich. (17. «. a3.) 
alle finiu wäpenkleit diu w&retk rieh, 

16 was er felbe ein (tolzer man des muotes. 

füs quam er dar mit ftolzen fiten 

in den rinc h^rlich mit wApenkleit geriten. 2075 

vil maneger fprach 'got günne im alles guotes.' 

nd was ouch der kumende gaft üf ein ftarc ors gefezzen, 

daz rtlichen verdecket was, 

fchilt unde heim lüter als ein fpiegelglas, 

dar an was rtcher kofte niht vergezzen. 2080 

209 Er quam als im was wol geflaht. 

im volget unz an daz geftüele ein grAziu mäht 

der keifer hiez die herren alle in läzen 

zwifchen den rinc und daz geftüel. 

eteslichen von gedrange was niht küel, 2065 

die in den fchranken giengen oder fAzen. 

nü hoeret wie quam in den rinc der junge an valfche gallen 

reht alfjBim ein zierlich degen: 

manec röter munt mit wizen banden fegen 

im fchrancten, wan er muoft in wol gevallen. 2090 

210 Der keifer dA wol tAfent man 

het mit wipen , die die huote folden hin, 

daz Ge gewaltes beide, wffiren erldzen. 

die herren heten alle verjehen 

bi ir eide dem keifer vür gewalt gefchehen. 2095 

diu fchirmunge ftuont dem keifer wol ze mäzen. 



LOHENGRIN. 57 

alfA wart der vride al umbe gekündet unde gefchrtet 

unde verboten bt der hant 

dem ritter, 16 wser dA dem kneht daz houbet pfant. 

fus wurdens vor gewalte fchdn gevrtet. 2100 

211 Diu fper fie nämen in die hant, 

ftarc unde niwe, daz man da zseher niht envant 

diu ors mit n!de wurden dar erfprenget 

in die fchilte He (ich fmugen. 

über die ftegereife fie die vüeze bügen. 2106 

den orfen wart ir fnelheit wol verbeuget. 

funder \edl gar ritterlich die tjoft fie aUft mizen 

daz diu fper fich beidiu kluben 

in die hant: vor zaehe fie niht gar zerftuben. 

äi von diu orfe nider üf die hahfen ttzen. * 2110 

212 Diu ors fie fiielltch brähten wider. (G. iS. 54.) 
diu drum üz den banden liezens vailen nider. 

diu fwert her vür fie üz den fcheiden nAmen. 
ietweders orfes widerkAr 

balde gefchach» daz fchuof ir menlichs herzen lAr. 2115 

vil manegen niet fie r^rten üf die Mm^n : 
/mit den fwerten manegen nagel fie zuo der erde fieten. 
fwenn daz diu ors fie truogen vür, 
wider ze famne gähs in ritterltcher kür 
fie quAmen als fie die winde ze Camne woeten. 2120 

213 Von den Itcezen vor dem knie 

fich die Ifenhofen zarten dort unt hie. 

ez was niht fchimpf , des fie da beide pflägen. 

manigen ellenthaften flac 

ietweder d6 dem andern durch ein fterben wac: 2125 

an dem gelcete fiez ein ander wdgen. 

alfus manic werlich fiac diu fchildes örter fchirbety 

reht alfe dd ein dürrez loup, 

daz fiinne und der rife hat gemachet toup, 

diu Windes prüt hoch gein den lüften fwirbet. 2130 

214 Von den orfen gie ein tunft 

reht alfe dA fich hebet ein rouch von einer prunft. 
der beide kraft diu quam in gar ze noeten» 
niht m6r fie mohten krefte gepQegen. 
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dA fprungen ze vüezen Yon in bald die degen: 2135 

fie beten muot alrirlt daz wal ze roeten. 

mit den fwerten krefteclich fie einander ane liefen. 

ez was alr6rft umb wurf gefpilt. 

die vrouwen üfe dem geltüel ßn gar bevilt: 

ir oAt beweinet wart mit Guften tiefen. 2140 

215 Diu klagende juncvrou von Prdbant 
tougenitcbe ir wtze bende weinent want: 
fie was der höben vreude worden ylüftec. 
Friderich, der ftolze von TeTramunt, 

den galt fluoc, daz er wart ftrAcbent an der ftunt 2145 

alr6rft d6 wart ir klage gar durcbbrüfiiec. 

6 wA, ParzivAles pam, wie lanc wilt du fie borgen? 

wende der juncvroun berzenleit; 

gedenc daz d!n gefiebte ie menltcben ftreit 

nü fach er daz fie umbe in was in forgen: 2150 

216 Alr^rtt er niuwe kraft enpfant iG. S. bi.) 
daz fwert er ritterliche hoch warf in der bant: 

der flac dem fcbilt unt helme gefpenge I6fte. 

von Telramunt grdve Fridertch 

geddht ouch 'mir wirt ^iu juncvrouwe lobeltcb :' 2155 

der felbe gedinge in beiden quam ze tr6fte. 

alfus was diu minne da ir beider kerzen zündel, 

d& von dicke daz viur erfchr^t 

üz den belmen, daz ez gein den lüften wst: 

fus wart fie da ir beider underkündel. 2160 

217 Der gaft nam an kreften zuo; 

daz was Fridertch von Telramunt ze vruo. 

fin flege dem doners krache wArn gefellet : 

die erdünten im den gebel, 

daz im vür diu ougen viel ein vinfter nebel, 2165 

mit fulcher kraft wart im fin köpf erfchellet. 

üz unwitzen er nü fprach Vie lange well wir vehten? 

ez ilt der keifer unbedäht, 

daz er uns niht hlnaht fchaffet ruo die naht 

unt liez uns kumen morgen in den rehten.' ^^^^ 

218 Er fprach 'ich weiz niht waz ir fagt: 

diu funne uns mit irme fchin noch höhe tagt.' 
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der grAve fprach Vie ift ez dan TA vinfter?' 
er fprach 'der wArheit ich vergihe, 

helty habe mit mir vride, wan ich niht wol geChe, 2175 

fus gdt mir vor den ougen daz gelinder: 
tuo ez durch din werdekeit der ich hin vil gehoeret/ 
der galt dö fprach 'nü wis gewert 
durch die magt an die d!n muotwille valfches gert: 
ich het niht 6r, flüeg ich dich fus betOBret/ 2180 

219 Die rede wol h6rte der keifer rtch 

und die vtirften alle; den was ez lobellch. 

fle fprächen 'zwar, er ift von hdher vrühte/ 

der keifer fprach Vür wdr man fol 

prüeven daz fin menlich herze getrouwet wol 2185 

im felbe, der^uo er pfliget vil richer zühte/ 

Friderich gefezzen was , daz houbt het er enbloezet 

der gaft dekeiner müede enpfant: 

er hete Jich geleinet über fchildes rant. 

des wart fin lop von rittern wis gegroezet. 2190 

220 Friderich der was kumen wider. iG. s, 56.) 
er wifchet Af da er was vor gefezzen nider. 

den heim er het ze houbet vafte gebunden. 

finen fchilt er zim gevie: 

muoteclich er anderweide ze kämpfe gie, 2195 

reht als ob er nie müede het enpfunden. 

manigen ungevüegen flac dem gafte er künde mezzen. 

etelicher fus geriet 

daz er vil manegen nagel von den blechen fchriet. 

nü wolt der gaft fin felbes niht vergezzen. 2200 

221 Daz fwert er im d6 undergie. 

mit den ftarken armen er in umbevie 

und druct in, daz im rippe unt rücke erkrachet. 

er zuct in M als einen bal 

unt ftiez in vafte nider, daz er lütd ergal. 2205 

er fprach 'nü wirt din übermuot gefwachet. 

gip her balde ficherheit, öder du muoft verderben.' 

er fprach 'vürwär, des tuon ich niht: 

diu 6r dir und diu fchame nimmer mir gefchiht. 

ich wil £ fus von diner kraft erfl^rben.' 2210 
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222 Daz befwaert den werden galt. 

er dructe in, daz im daz bluot ze munde üz bralt. 

dar ndch den heim in zorn er von im zarte. 

daz herfenier er von im brach. 

mit dem mezzer er im gein den zenden ftach. 2215 

nü het er in gedrücket vor fö harte, 

daz er er küm daz wort gewan. er fprach 'ellentrtche, 

ich biute dir mtn ficherheit 

unt verzihe mich der hAchgebomen meit: 

die hdn ich ane gelogen ficherllche.' 2220 

223 Die ficherheit der ftolze enphie. 

der keifer und die vürften alle dort unt hie 

mit lamt der menege ez hArten unde fAhen. 

der junge degen in üf lie. 

mit verbundem heim er vür den keifer gie. 2225 

er fprach 'herre , wie fol ich min rede an vAhen, 

daz ich tuo gerihtes reht? iur triuwe mich des wife.' 

er fprach 'f6 nemt iu einen man 

der iur wort fpräche.' den grAven er dö nam JAhan 

von Lützelburc, der kund ez wol ze prife. 2230 

224 Ich bin noch einer der in klagt, (G. si. 57.) 
Friderich von Telramunt, fwd man ez fagt, 

durch fines menltchs herzen hAchgemüete. 

het er daz einec dinc bewart 

gein der edelen kiufchen kl^n megde zart, 2235 

fo wffir ze klagen wol ftner jugende vräete. 

gröziu bete umb in gefchach. doch was fln widerwarte 

gein im fo krefteclichen kumen, 

daz ez in niht fiden grAz enmoht gevrumen, 

ez würd fin fträfe der flegel und diu harte. 2240 

225 Vor dem gerihte ntk diu magt 

mit volge unt mit vrftge ledic wart gefagt 

fd fol der keifer rihten als er folde 

über den von Telramunt. 

daz boubet wart im abe gellagen an der ftunt 2245 

der figehaft da urloup nemen wolde. 

dö man von im baut den heim, dA bran er, als ein rAfe 

des morgens in dem touwe tuot. 
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da was fin munt röter dan ein glüende giuot. 

fus ftuoiit vor gerihte der herre un]6fe. 2250 

226 Dd fprach diu magt 'herr, er ilt mtn/ 

er fprach 'niht, ich fol iuwer noch niemannes fin/ 

diu juncvrou fprach zem keifer ^herr, daz rihtet 

zwifchen dem degen unde ouch mir/ 

dö fprach der von Antfchouwe ^herre, deift m!n gir, 2255 

wan ich mich ir hin keiner £ gepflihtet/ 

diu urteil gegeben wart nA von den vürften gemeine, 

lint daz er fie mit ritterfchaft 

het verfprochen unt wer worden Ggehaft., 

fft het in wol behabt diu kiufche reine. 2260 

227 DA diflu urteil nü gefchach, 

beeret wie der ritter zuo dem keifer fprach 

'her, lät mich d die juncvroun vor gefprechen/ 

er fprach 'daz gevelt mir wol; 

wan fie iiA nlch iuwerm willen leben fol, 2265 

15 yindet ir an mir dekeinn gebrechen/ 

iä mit er Ge nü danne mit im wtft Az dem gedrange. 

er fprach 'juncvrouwe, mac iuwer munt 

vermiden des des ich iuch wife hie ze ftunt, 

f6 muget ir mich mit vreuden haben lange. 2270 

228 Tuot ir des niht, ir vliefet mich/ (G. <Sf. 58.) 
diu juncvrouwe fprach 'b! got ich iu vergich 

daz ich iur heiz wil dulden unde liden.' 

Rlingzor, der äventiure bunt 

mache den vrouwen und dem Dürengenherren kunt 2275 

unt fage in waz fie hiez der ritter mtden, 

wan der Aventiure grünt daz mtden gar belliuzet. 

unt kauft du des die vrouwen baz 

befcheiden danne ich, daz läz ich &ne haz: 

dtn meifterfchaft an günfte des geniuzet. 2280 

229 Er fprach 'fing vür dich , meifter wls. 
ich gibe dir an difer Aventiure den prls, 
wan ich hAn ir dekeiner flahte künde/ 
er fprach 'häft du von dem Klingzor 

iht gehört der künc Artus die vrowen hie vor 2285 

verftolen het, unt wie GAwein fie vünde. 
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da zuo Schahtelmarveil ? der degen fie fint^ mit Itrite erlölle. 

yil zoubers er an buochen las. 

KÜDgzor fprach ^mins enen uren ßn fchriber was, 

nach nnem t6de warf er vil ze r6fte.' 2290 

230 Min en der wart von Röme gefant 

ze einer gibe dem künege rieh in Ungerlant, 

der felbe wart Klingzor nich ieme genennet: 

den felben namen hAn oucb ich/ 

von Dürengen diu vürftinne fprach ^lieb Wolfram fprich 2295 

vür dich : dir ift lin name nä wol erkennet, 

unt Tage uns wie ez ergienc der kiufchen megde reine 

und oucb dem jungen Antfcbouvin. 

Wolfram, tuoz immer durch den willen min, 

bring uns ze ende der äventiure meine/ 2aoo 

231 Er fprach Veit ir nü miniu wort 
beeren, ich fage iu wie ez in beiden dort 
ergienc: nü het diu juncvrou wol gehoeret 
wes er fi underwifet bete. 

fle gehiez im leiften lin gebot unt fine bete, 2305 

unt fprach Vir werden da von niht zeftceret' 

da mite giengens in den rinc fie beide mit einander. 

der 6 man beidenthalp verjach. 

der keifer dö mit Worten fie zefamne fprach, 

daz ez wol hört der ein und oucb der ander. 2310 

232 Der keifer und diu keiferin ce. ä. 59.) 
bäten daz man liez die hAchzit bi in fin. 

daz wart in dö verfagt gar zühtecliche 

von den herren die oucb da hin 

wären kumen durch der juncvrouwen prts gewin. 2315 

die bäten nü den keifer alle geliche 

daz er und diu keiferin fle alle da mit öret 

unt mit in vüere gön Präbant 

'iwer genäde von uns mit triuwen fi gemant 

daz ir mit famt der keiferin dar k^ret.' 2320 

233 Die vürftin unde den degen wert 

der keifer des mit famt den herren nü gewert, 
des wart gedanket im nach hohem prife. 
ze herberg menneclich dö reit. 
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diu keiferin die. von Lutringe und die meit . 2325 

ze herberg vuort mit ir in füezer wtfe. 

des morgens al die vürften bt dem keifer meffe hörten, 

die bat er d6 daz fie bereit 

wffiren, fwenn in würde der Unger kunft gefeit: 

daz wart verflchert in mit veften worten. 2d30 

234 Der vürfte von Prftbant niht lie, 

ßniu l^hen er von dem keifer fchAn enp6e. 

dar nich er bat die vürften al mitalle, 

fie quaemen zuo der höchzit fin. 

da mite fchiften fie mit vreuden an den Bin, 2d35 

mit in manc vürfte unt herre mit richem fchalle. 

diu pfert hiez man über lant in nAch gein Kölne vüeren, 

da ouch ein ftolz hovieren wart 

von danne vuoren fie gein Ache die rehten vart 

und legten fich her dan von den gemüeren. 2340 

235 Die rehten ftrAze wol gebant 

wart von in , die fie da zogeten gein PrAbant. 

ze Antwerf wart ein rieh geftüele gemachet, 

d& diu hAchztt folde fin. 

nA der keifer zuo zogt und diu keiferin, 2345 

von manegem hurte unt pufün ez erkrachet. 

diu hAchzit f6^ rtllch wart An alles zadels vinde, 

daz lihte nimmer m6 gefchiht. 

als diu äventiure mir vür ein wArheit gibt, ^ 

ez wffir vrou Ere da ein ftsetez hovegefipde. 2350 

236 Diu Aventiure mir vürbaz fagt ' iO. s. 60.) 
wie Elfäny von Präbant, diu kiufche magt, 

dem vürften wert des nahtes wart gefellet. 
diu keiferin des niht enlie, 
- mit der vürftin fie ze bette des nahtes gie. 2355 

diu kamer was mit ftrewe gär überpfellet 
daz bette wol gezieret was, mit golde rieh unt ftden 
manic tier dar tn geweben. 
diu juncvrowe nü an daz bette wart gegeben, 
dar an fie muofte der minne buhurt liden. 2360 

237 Nü was der keifer kumen dar. 

' daz gefinde er hiez die kamer rümen gar. 
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guot naht er gap in beiden mit einander. 

nä wart diu magt enbloBzet fchier. 

an lieh truete Ce der degen ftolz unt £er. 2365 

ich Tage niht md, wan daz er fuoht, daz vander. 

der minne ir hordes zins da rilich wart gemezzen 

von ganzer wäge willeclich, 

daz diu minn nü rehter liebe wart fö rtch 

vom zinfe den fie beten ir verfezzen. 2370 

238 Diu naht in beiden was niht lanc: 

ir geluft fie het geirrt der minne fchranc. 

nü lät fie ligen. diu funne mit ir fchine 

aber bringen wolt den tac. 

dannoch ir ietweder keines flAfes pflac. 2375 

ietweders herze daz ander het vürz fine, 

wan fie beide niht wan ein diu minne het gemachet 

nü giengen in die ougen zuo: 

die grsvinne quämen über fie fA yruo, 

daz von in wart ir ligens vil gelachet. 2380 

239 Dö fie im an den armen lac, 

fie fprAchen Vol üf , ez fchinet h6he der tac' 

diu vürflin Az dem fiife erfchricte harte. 

fie fprAchen Va ift daz hemdel komen, 

daz liez wir iu nehten; wer hAt iuz genomen?' 2385 

des erfchamte fich ein teil diu fiieze zarte. 

under die decke fie fich bare, ein mantel man ir brähte, 

den man vil balde umbe fie Fwanc 

unt leget ir ein hemdel an von fiden blanc. 

der vürlle wert in fin gewant nü gähte. 2390 

240 Die kameraere man in liez. (fif. s. 61 ) 
richiu kleider man in beiden bringen hiez, 

dar in fie wurden gebrtfet nAch ir rehten. 

daz gefchach von juncvrouwen vin. 

ein fnidermeifter muoflte bi in dinne fin: 2395 

ez wart da w^nec gevrdget nach ir knehten. 

nie kein keifer wart tö rieh, im wffir daz gewant gemaeze. 

daz priutelhuon daz truoc man in, 

d& mite fö quam der keifer und diu keiferin. 

feht ob er dA dö iht in wirden feeze. 2400 
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241 Daz priutelhuoQ mit vreuden wart 

hie \erzert. fie karten danne mit der vart 

ze einer mclTe , die wolt ein pifchor fingen. 

d& wolt der künec von Engellant 

ritter werden durch den den man im nü nant 2405 

ze fwAger, unde der junge von Lutringe. 

wol vünf hundert ritter wert der keifer mit in machet 

dö mäht der vürfte von PrAbant 

hundert ritter die er kleidet in ein gewant: 

fus wart diu höcbgezit gar unverfwachet. 2410 

242 D6 diu melTe wart volbrAht, 

ie der man ze finem roITe balde gAht. 

diu fchilt ze hals in fnelle wurden gehenket 

fus manec grAve unt vrte enpfie 

fwertes fegen die ich alle niht nenne hie. 2415 

ein iegelich vürfte fich diuhte des gekrenket, 

ob er dA niht funderlich het knehtes namen gevriet 

mit fegen zuo der ritterfchaft. 

iegliches vürften panier quam mit folcher kraft, 

daz fchildes fchirbe der plan lac überfntet 2420 

243 Alfus der buhurt fich verwar 

under einander, daz manc ors von t6t erkar. 

der keifer fprach 'ez wirt uns fchier ze herte. 

nem ie der man die finen dan.' 

an dem künec von Engellant er felb huob an. 2425 

der priutegam ez dem von Lutringe werte. 

alfus ez erwendet wart fwie unlange ez d6 werte, 

vil maneger doch da wart getragen 

abe dem wal,'den man h6rt bein und arme klagen; 

f6 was etlicher der des pfaffen gerte. 2430 

244 legeltcher vürften marfchalc ftiez (6. 8, 6S.) 
fin panier als in der vürfte des landes hiez: 

Aä bt erkennet wart ir aller fitzen. 

gekrönt der riche keifer faz 

und diu keiferin; durch wirde tätens daz 2435 

der hAchgezit nü fach man fchilde erglitzen 

unt manic richez wApenkleit^ daz die fwertdegene vuorten 

vor den vrouwen üf der ban. 
[XXXVI.] 6 
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manic herter heim von ftahels ort enpran, 

fwenn fie durch tjoft diu ors zefamne ruorten. 2440 

245 Diu fchilt von ftarken tjoften kluben, 

diu drum zuo den vrouwen in die fchöze Hüben, 

manec ritter lac in motten da bedolhen. 

do ez nü an den Abent gie, 

diu minne dA des ein ir ritter niht erlie, 2445 

er quam als fie im het bevolhen. 

f6 rilich was On wApenkleit daz in da niemen erkande. 

als mir ez fagt diu aventiur, 

ez brünne als ez w(Br gezuct üz einem viur: 

diu minne in fus mit richer koft dar fände. 2450 

246 Wer nü an in der Ärfte waer, 

d6 man fchrei 'hie kumt koftlich ein vrowen dienasr?' 

daz was ouch einer den diu minne lörte: 

man nante mir in den von Kieven. 

diu tjoft Ichuof daz mann Az dem roffe muofte heven : 2455- 

dA mite er balde gein der herberg k^rte. 

daz ros und daz wApenkleit man gap da ez hin gehörte. 

fnelltch er wider wart bereit 

M ein ander ros in vremdiu wApenkleit. 

ßn höchgemüete in trüren gar zeftörte. 2400 

247 Er quam nü grüener dan ein gras. 

mit gefpunnem golde ez al verworren was, 

doch daz der luft wider einander wüdie. 

fus quam er aber üf daz veit: 

diu minne in jagete nach ir foldes gelt. 2465 

manec garzün kluoc mit fchrien da bekrsete. 

vil der ritter nü an in mit ruofe wart gehetzet. 

nü kumt gein im ein ritter ftarc 

was von Prandenburc dar kumen üz der marc. 

der wart von im hinderz ors gefetzet 2470 

248 Da mite fö k^rt er aber dan («f. »s. 63.) 
gein der herberg; ez bete gern ein iegelich man 

gewizzen wer die ritter het gevellet; 

ob ez waer einer oder zw6n 

gewefen: \äi fiö nü des kriege; irre g^n. 2475 

den knappen von dem wäpen er gevellet, 
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wan die zugen aber dan daz ors mit rtchem dache. 
dA von ez in nü wart bekant, 
dos fchriten 'ditzd was der vürfte von PrAbant' 
nü quam er offenlichs mit pufün krachen. 2480 

240 Der keifer und diu keifedn 

fpricben zuo der briute 'ift difer ritter din 

gewefen, den da nicman hat erkennet?' 

vor rcbam die antwurt fie vermeit. 

innen des in daz geltüele er rilich reit. 2485 

nü wart er von den gernden ofte genennet 

beide Limburc unt PrAbant von in wart dicke gefchrlet 

im was üf ein tiur achmardin 

nach dem lant mit vlize geworht diu wApen fin. 

fwem er ez gap, der wart armuot gevriet. 2490 

250 Den heim man im ze houbet baut. 

ein fper kurz unt zaehe daz nam er in die hant, 

dA mite er bald zw^n ritter vallen I^rte. 

der eine was von Rafpenberc, 

des manheit ie mit lüfte worhte ritters werc. 2495 

der keifer felb nü zuo dem degen k^rte: 

balde den heim von im er bant unt vuort in vür die vrouwcn. 

er fprach 'ich bring iu difen man, 

der in diebes wis die ritter vellen kan, 

den muget ir hie nü offenlichen fchouwen.' 2500 

251 Uz dem geftüele wart fin vart. 

daz ros mit deme wApenkleit den knappen wart, 

die ez vür bringen künden -in den landen. 

von im daz harnafch wart genomen: 

bl6zer zuo dem keifer wolt er wider komen. 2505 

vil liehter blicke die vrouwen im da fanden. 

nü bete fich der funnefchln dem äbent fus geneiget 

daz diu geftüele der vrouwen bar 

wurden, von danne karten fie mit grüzer fchar 

unt quAmen da in herberge was gezeiget. 2510 

252 Tanzens unt reiens wart d& vil. iO. S. 64.) 
fwer des tages het getriben ritters fpil, 

nach des geling ßn herze wart gewendet, 
fwem gelücke het da pris gegeben, 
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ob des herz müeft höher dan ein anderz fweben 2515 

den liht diu minne mit unminn het gepfendet? 

wan der künde der vreuden niht mit lult fö wol gewalten 

fam einer dem die vrouwen danc 

fagten; ob der an dem reien höher fpranc 

dan einer dem diu fcham was dar behalten? 2520 

253 Dar umbe ich niht vi] krieges pflige 

wer da wsere in fcham oder an prifes flge. 

die vrouwen quAmen da lie komen wolden. 

des morgens nach der melTe nam 

der keifer die vürften, m&ge unt man alfam, 2525 

unt mant fle daz fie taeten als Ce folden, 

daz fle hülfen wip unt kint unde den gelouben retten 

im vor der ungetouften diet. 

er fprach 'müezen diutfchiu laut mit foldes miet 

in zinfec werden , fö wirt der gloube getrottet' 2530 

254 Mit rede ez nieman widerfprach : 

fie jAhen Vir fulen lieber ungemach 

ein wile hAn dan öweclich verderben. 

wir fulen retten wip unt kint. 

und uns felbe: ö wir des giouben werden blint, 2535 

vil bezzer ift uns kriftenlichez fterben.' 

der von PrAbant fprach ^herr, wenne hänts iuch naehft gefuo- 

chet?' 
er fprach Mes fint mör dan niun jär, 
daz fie Überriten mich mit grözer fchar. 
von got gelücke mtn enteil geruochet, 2540 

255 Do ich ze Merfeburc mit in ftreit. 

er half mir daz ich fie dö von dem lande jeit 

und daz fie mir den flg hie muoften lAzen. 

dar nAch fie quAmen aber fider 

in daz laut mit einer grözen menege wider, 2545 

daz von in wart bedecket velt unt ftrAzen. 

Ougesburc vafte befezzen wart von in, die wolde retten 

bifchbf Ulrich der heilec man: 

vil Volkes er mit guoter rede an fich gewan, 

der maneger ftarp von flahen unt von tretten. 2550 

256 Dö bifchof Ulrich het verlorn ie. s. 65.) 
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den flge und Ougsburc muofte dingen vür ir zorn, 

da wurden alfö vlühtec junge und alte, 

daz ich niht moht gefamnen mich. 

dar zuo was ir mäht fö kreflech'ch, 2ö55 

daz fle lieh üf mich in Sahfen legten mit gewaiie. 

di von ich die felben ztt niht widerlegen künde. 

dem lande grAzer fchade gefchach. 

mins gelindes mich ein teil doch an in räch 

üf einer tAt, des got mit helfe in gunde, 2560 

257 Daz man in vie einn gräven abe. 

der bot von golde unt von fllber folche habe, 

di von ich und daz riebe wa^rn getiuret. 

mich düht daz ich fjn wser gefwaht. 

ich liez in , daz niun j4r ein fride wart gemäht. 2565 

die wile habe wir mit kreften uns geftiuret, 

daz ich h4n ze Prandenburc dem rieh die marc betwungen 

unt WenzeM von B^beimlant, 

daz die nü kriften fint ndch uns in touf genant. 

fam ift diu wile an MerAn mij gelungen. 2570 

258 Nü het der künec von Ungerlant 

aber her in diutfchiu rieh nAch zins gefant 

i6 wart ich mit den vürften des ze rdte 

daz ich im fände ein hovewart, 

der bete Aren niht dA er den boten wart, 2575 

die muoften mir des alle fweren drite, 

daz fie in dem künege brühten und im von mir tagten, 

ob er von mir iht anders wolt, 

daz er ez danne felbe mit dem fwerte holt. 

die boten ez dem künege niht verdagten. 2580 

259 Nü bänt die Hiunen von dem zorn 

her in diutfchiu lant ein ftarc hervart gefworn: 

dar gegen fule wir uns alle ribten. 

nü fult ir, vürfte von PMbänt, 

durch des gelouben Are unt von mir fin gemant 2585 

daz ir iuch weit ze mir üf fie verpflihten.' 

der Wäleys fprach 'herr, darumb wil ich mich niht gefprechen. 

wir fulen den gelouben wern. 

kument fie in diutfchiu lant gein iu mit hern, 
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ich hilf iü iuwern anden allen rechen.' 2590 

260 Er bat den herzog Gyfelbreht iG. s. 66.) 
von Lutringe, daz er wsr mit hilfe gereht 

in unde dem rtche, daz möht im faelde gem^ren, 

unt hülfe fcbirmen die kriftenheit 

vor den Hiunn. mit zühten wart ez im verfeit 2595 

unt jach, er müeft gein finem vater k^ren. 

zwifchen in geteidingt wart, daz er im lobt ze wibe, 

keifer Heinrich die tohter fin: 

daz gefchach mit günfte dd der keiferin, 

daz er mit hilfe vürbaz bt im blibe. 2600 

261 Dem keifer wart ein böte gefant, 

der quam tac unt naht von Beiern dar gerant, 

die Unger liegen an der Ens ze velde. 

d6 ie der man gein heime vuor. 

dem keifer fin widerkumen maneger fwuor, 2605 

die het er al mit vlize in finer melde. 

er mäht fich felbe an den Bin unt mant die herren valte, 

daz fie im balde zogten nach. 

er nam urloup von den vrouwen; im was gich: 

ich ween daz er nü liitzel iendert rafte. 2610 

262 Die Unger wurden niht erwant, 

fie zügen Af mit gewalt durch Beierlant. 

da wart von in ein michel volc verderbet. 

vürbaz gein Franken fie nü riten, 

da wart mordes unde jämers vil erliten: 2615 

fie jdhen, ez wser von alter üf fle gerbet. 

von Franken fie nü brachen üf unt zogeten in gein DUrngen. 

da mohte vor in niht genefen. 

fwaz fie vunden, daz muoft al des tödes wefen, 

doch bleip vil Volkes bi fteten und ouch bt bürgen. 2620 

263 Sie heten hundert tüfent man, 
dannoch m^re, als ez krönic wifen kan. 
die wurden von einander fchön geteilet. 
Jethelburc vafte befezzen wart 

mit roube unt mit brande was gar ungefpart 2625 

daz laut, dar zuo der krifiien vil gefeilet. 

vünfzec tüfent bliben dd: daz ander teil gein Sahfen 
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mil gewalt unz an die Elbe zogt 

nü bete ficb bin zuo gemäht der roeniefch vogt. 

er fpracb 'got wil uns faelde Idzen wabfen. 2630 

264 Sit daz fie nü geteilet fint, (O. s. 67.) 
fö fule wir n)it gotes belf woi unfer kint 

vor in ernern und alle diutfcbiu riebe.' 

wartüute fant man balde über fie, 

die fie wol befcboweten beide dort unt hie. 2635 

fle lägen bh-der Eibe gewalteclicbe. 

die wartliute fageten in, ir wser wol vünfzec tüfeot; 

die andern wahren dort belUn. 

die verzeiten fäben vafte einander an 

unt wart ir manegem in dem herzen grüfent 2640 

265 Nü was dem keifer durch die wer 
des landes zefamne komen gar fin her. 
daz wart da eben gefchatzet unde geahtet. 
fie beten wol zwelf tüfent man. 

d6 gefcbach des ich niht diutfcher zungen gan 2645 

daz man irz immer zeiner mifletät trabtet. 

doch fcbuof fie ez dö alfus daz man fie immer m^re 

muoz prifen in der kriftenheit 

alfö reht menlicben ftritens unverzeit, 

daz fin noch bat der geloube yrum und 6re. 2650 

266 Der keifer wolt ficb bän gefchart. 

fie jähen 'ez wirt von uns vil wol bewart. 

nü fint ir m^r dan vier an unfer einen. 

unt würden die von uns erfiagen, 

dannoch ligt ir als vil, alfam wir beeren fagen, 2655 

vor Jethelburc. ez waer unfer aller meinen 

daz wir vüeren in die ftete unt hülfen iu die retten.' 

dö fpracb der keifer 'fit gewis^ 

fwenn daz wir mit ftrite überwinden dis, 

daz jene von uns an fwertsleg fint enpfettet.' 2660 

267 Sie jAben daz fiez tasten niht: 

'in den fteten bt iu man ze wer uns fibt.' 

er mant fie allerbefte er dö mobte. 

er fpracb 'gedenket daz hie lit 

gotes vint und des gelouben widerftrit/ 2665 
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On drö, On vl^h gein in dö niht entobte. 

der von Prdbant fpracb 'ir helf diu kumt uns nibt ze tr6fte. 

fwer belfen welle die kriftenbeit 

retten, der gedenc waz marter durcb uns leit 

got unde wier mit Dnein bluote uns lAfte; 2670 

268 Der balde von in ze uns ber dan.' ig. S. 68.) 

d6 gewunnen fie vier tüfent kecker man. 

abt tüfent liezens ligen üf dem velde. 

der keifer ruct in ndber baz. 

er bat fie daz fie durcb got clocb treten daz: 2675 

'daz man ber näcb iur afterkiinde iht fcbelde, 

unt liget alfö Itille , belebt wie wir ez mit in enden. 

gebe uns got fige, fö beifet uns 

durcb den vater unt fins eingebornen funs.' 

daz wart dö mit gelübde verficbert finen benden. 2680 

260 leb fagt iu nü wol vüre baz 

wer belibe: durcb diutfcbe zungen \äi icb daz, 

wan fie docb dicke dem rieb bänt wider 6re ervobten. 

die Beier in warn nicb gevarn 

und die Franken, die legten ficb mit ir fcbarn 2685 

dem keifer zuo unt täten f waz. fie mobten. 

der von Präbant ficb zuo in legt, wan fie im wol gevielen, 

und al die mit im wären dar 

kumen. da gewunnen fie ein fulcbe fcbar, 

daz von in wart vil niuwer fcbilde ze fcbielen. 2690 

270 Yil diutfcber binder in beleip. 

manic diutfcber muoteclicben vür ficb reit. 

nü bet der keifer felbe gefcbowet die warte, 

ein teil der yürften was bi im. 

der keifer fpracb [iit min wdrbeit icb ez nim, 2695 

fwie wir ez nü gein in wägen barte, 

fie fint unter eigen; ift daz mans morgen vindet 

als btnt in der gelegenbeit, 

fo gebabt iucb wol unt fit vrd unde unverzeit, 

fie werdent ribteclicb von uns gefcbindet' 2700 

271 Nü wolde got der kriften pflegen: 

in der nabt quam ein fö ungevüeger regen, 
da von die beiden wurden alle betoubet. 
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dar zuo fr vorhten was C6 klein 

von der grözen menege diu di hi in erfchein, 2705 

daz von in wart kein widerlege geloubet. 

des morgens ouch ein nebel quam der vinfter was und dicke. 

dö quam der keifer über fie. 

umb unde umbe an allen orten dort unt hie, 

d& von vil maneger quam in forgen fchricke. 2710 

272 Ir manec kri fö lüte erhal (&. s. 69 ) 
daz die Hiunen düht, ez waere berg unt tal 

von kriften voi , daz fchuof diu gotes fterke. 

daz fiinfleil balde was gelegen, 

6 die Hiunen mohten koverunge pflegen. 2715 

der Riuzen künec Geh kovert: des nam merke 

der von PrAbande und die in On fcbar mit rotte gehörten. 

menlich lie gein im quAmen gevam; 

reht alfe da ein valkenterz kumt under ftam, 

fus fie mit hurt die koverung zeftArten. 2720 

273 Von in dicke werlich wart gekobert. 

die beiden dö die kriften beten überobert 

an einer fiten, doch fö wurden fie gerettet 

gar ritterlich mit beides haut. 

d& von fich nü der ftrit under einander want 2725 

f6 vaft daz maneger wart d& von ertrettet. 

ein herzöge in Ungerlant fich in die rot nü ftacte, 

dA von der ftrit gemein tet ruc. 

von fines poynders hurt gefchach ein fulcber druc, 

daz manegen kriften wert von leben erfchracte. 273o 

274 Der Unger herzöge Ludewtn 

manigen kriften valte mit den banden fin. 

des nam in ftrit der vürft von PrAbant goume, 

daz er der kriften fö vil r^rt. 

durch gedrenge in zorn er gein dem Hiunen k^rt, 2735 

den het ouch minne geladen mit ir foume. 

bald er daz von im erfach daz er in niht wolt miden. 

mit kraft der PrAbant zuo im vaht. 

alfam tet der Hün gein im mit aller mäht: . 

nü muoft doch einer fchumpfentiur da Itden. 2740 

275 Nü beten fie diu ors getragen 
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zefamnc; cielicher wart dar umbe erflagcn, 

£ fie den wec durch daz gedrenge ervdhten. 

diu fwert lie io den henden hdch 

würfen, manec flac lieh dicke alfö gezöcli, 2745 

fwenn daz ße in mit kreilen nider brähten, 

daz diu ors fich under in vor nceten muollen biegen. 

der Wdleys tet im einen flac 

daz er ze erde mite tdde vallens pflac. 

nü lät in ligen:, ez het ein end On kriegen. 2750 

• ■ 

276 Der herzog Geipber Uberwalt (6?. ä. 7o.) 
wart von dem von PrAbant ritterlich gevalt. 

fus maneger von im wart ze verch verfchr6ten. 

fie beten vünfzec tüfent man 

die daz zehenteil niht wApcns mohten hin, 2755 

d& von daz velt fö vollez lac der töten. 

ein herzöge von PölAn rieh was PomyzM genennet, 

den fluoc der keifer mit der hant. 

fwelche quämen heim, die liezen gsebiu pfant 

den kriflen hie, diu wdrheit des bekennet 2760 

277 Daz velt lac töter überftreut 

fwaz der kriften ftarp, die wAren des gevreut, 

wan fie der helle wurden vor gehimelet. 

fwaz ungetoufter da belac, 

die gewunnen an der föl den andern flac. 2765 

der wart fö vil daz wider einander wimelet 

öf der rehten ftrAz gein helle, fus ungelichez vehten 

zwifchen dem gelouben was. 

der hellefcherge die finen vintlich an Geh las, 

da vuoren dife ze himel nach ir rehten. 2770 

278 Wie iegeliches öwekeit 

dort geriet, des h&n ich iu ein teil gefeit, 

wem vreude hie fich zündet unde erlifchet 

der ftrit fleh under einander war, 

daz die kriflien und die beiden wurden gar 2775 

mit manegem hurte zeiner fchar gemifchet 

d& von örft der melm mit bluot begunde floh nü verben. 

dö liten ors unt liute not, 

wan ez galt niht anders dan den grimmen tot 
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nä kös man örft an manbeit die biderben. 2780 

279 leb muoz vürwdr ir arbeit klagen ; 

daz der Hiunen fA vil. wart ald4 erflagen, 

daz was ('es fcbult daz (ie niht wdpens vuortcn. 

ez het d& nibt der zebeqt man 

wäpen under in, als icb gefaget bAn. 2785 

d& von fw4 He fie mit dem fwerte ruorten, 

ii was niht anders danne mort unt tiefe wunden wite; 

wan ir gefcbüz was worden naz, 

daz ez in nibt tobt: d& vuogt der nebel daz, 

daz manz mit fwerten endet in dem ftrite. 2790 

280 Di von ir wart fd vil erf lagen, (ö. s, 7!.) 
daz icb ez mit zai nibt rebte kan gefagcn. 

6 daz die kriften Habens wurden müede, 

ir was vil m6r dan diu zwei teil 

gelegen von wunden die nibt wurden beil. 2795 

feht ob der tot d& ibt fin foumer lüede. 

ji er was, unmiiezec gar, 6 er fie br«bt ze genübte; 

wan ir wart alfö vil verfniten, 

daz die beiden vor den kriften wicbent riten, 

da von ez nü ged^cb ze einer vlübte. 2800 

281 Doch dicke wart gekobert wider, 

daz tobte nibt; des m6r ir wart gevellct nider, 

wan daz gcfcbrei nd quam an alle fiten 

'an fie, an fie, fie vliebent bin.' 

die geruoweten kriften Wgen al vor in, * 2805 

die quämen dö an fie an einer liten. 

die fiuogen ir noch Ane zaI , 6 daz diu naht inz naeme. 

daz lant z6cb allez nAcb mit ruof. 

da fie famelierten ficb, dar wart ein wuof, 

daz ez vor got ze bimel was gena^me. 2810 

282 Sus quämen vriunt unt vint gevara 

über den künec vor Jetbelburc , der ficb nibt fcbarn 

vor gsebe mobt, wan er lac ungewamdo. 

fwaz boten im was vor gelant 

vor dem ftrit, die wurden alle des erwant, 2815 

wan manz mit buot was vor wol undervamde. 

alfus nü der gemeine fchal mit wuof gap fulcb gedoene. 
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da von daz ligende ?olc erfchrac, 

daz etelicber vür die wer der vlükte pflac. 

fwer danne entran, der düht lieh zageheit fchcene. 2820 

283 Daz vlühtec volc fie tretten nider. 
die ahte tüfent kfiften wolden komen wider 
ir milTetAt unt jagtens in die fuüere. 
voldrücket wart da ritterlich. 

ir manheit was dem verhalten ungelich 2825 

des vordem tages. daz quam ze ungeviiere 

den die dA gelegen tdt unt lieber vriunt vermiften, 

daz fie fie liezen hinder in. 

fwer entran der dAht, er het nAch vluft gewin, 

fwie fie doch wsern des iebens die ungewiften. 2830 

284 Der künec PAIAn von Ungerlant c6. £r. t^) 
quam vür al die flnn an einen vurt gerant 

unt wolt fie gern der vlühte hAn gewendet 

er fprach 'k^rt umb, wir hin gefigt: 

ir hantvol gein unfer menege niht enwigt. 2836 

wir werden hie von in An not gefchendet.' 

da von aber ein hüfe wart, der doch unlange werte. 

nü quam der keifer mit den fcharn 

und die kriften ritterlich gein in gevarn, 

reht alfe ein habech der eines reigers gerte. 2840 

285 Mit hurt fis von ein ander kluben, 

daz fie reht alfam die viedermiufe zeftuben. 

dem tot nü anderweid hie wart gezinfet. 

mit poynders krefte man fie d6 dranc 

in daz wazzer da vil maneger inne ertranc, 2845 

die nd diu 6wec dampnus mit ir dinfet. 

nü lac alhie der Sarrazin der bach fö vol gevüilet 

daz die kriften muoften ligen 

über naht, wan diu funne under was gefigen. 

alfus wart ross unt liute der vurt vertüllet. 2850 

286 Die da ze Jethelburc beliben 

durch ir roup, die wurden al hin ndch getriben. 

der keifer fchuof daz der vurt würde gerümet. 

diu bürfchaft greif gemeinlich zuo, 

daz er wart gerümet vor dem morgen vruo, 2856 
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daz ez an keinem überzöch niht fAmet 
cid der keifer über quam , fie jageten nAch mit tie. 
doch heten fle vor vür gefant 
ir wartliute, der quam ein teil gein in gerant 
unt Tagten in, fie liegen in einer mile. 2860 

t87 Manie herre was fö msßzlich wunt 

under in, daz er W8ßr worden wol gefunt, 

möht er d& heim gemaches hdn gewaiten. 

die iiezens unfanft hinder in 

unt woldens mit in hin gevüeret hin. 2865 

da von daz volc fich het fö lange enthalten. 

nü quämen in doch gar ze vruo die kriften mit ir mehten, 

da von fie aber muolten dan 

YÜehen. fwer d& fnellich niht von in entran, 

den künden fie mit haz nü aber sehten. 2870 

288 Vil manec .bare entrücket wart, . (ö. ä. 73.) 
dar üfe manec herre lac von höher art. 

die liezen fie unt jageten vürbaz fnelle. 

fwaz fie ir bringen mohten nider, 

die wurden dan dem bünrolc al ze ze teile fider, 2875 

von den durch ,fie geftözen wart manec grelle. 

in was herre unde kneht ie einer als der ander. 

fwer in zerbarmen dd gefchach, 

ich waen daz der gewünne nimmer m6r gemach 

dort ^weclich in helleviures zander. 2880 

289 Die Unger vuoren vür fich hin. 

der keifer fchicket ringe vür, die lägen ftaete üf in. 

die fchuofen daz diu kürze in wart gelenget. 

wan fwenn fie gein in karten wider, 

fö quam ie ein fchar unt ftiez in aber wider. 2885 

fus wart in Itrdze unt Itege durchpenget 

daz triben fie dö al den tac, biz daz diu naht fie I6rte 

daz fie in nemen muoften ruo. 

die Hiunen die vluhen Itaete vür fich zuo, 

daz fich halt ir keiner umbe k^rte, 2890 

290 Den wec dens here wAren komen. 

d6 der keifer von in het daz rehte vernomen, 
d6 wart er mit den herren des ze rAte, 
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daz er fant ringe boten vür, 

daz mans irte an weiden wazzer, an gemüer: 2895 

er qu9ßm mit finer mäht ze helfe in dr^te. 

die boten d6 ze Franken unt ze Beiern qudmen gereunet« 

da mäht fleh wip unt kint vtir fie 

unt gedähten Tie länt uns noch pfender hie, 

YÜr daz fle uns fö dicke hänt verprennet.' 2900 

291 Ich kan vürwär iu nibt gefagen 

wer an iegelichem vurte würd erflagen, 

An daz fle lendeclichen muoften zollen. 

diu Aventiur uns von in fagt 

daz mans vlühteclichen an die Tunou jagt 2905 

und daz ir würd dar inne ertrenket den vollen. 

der keifer in d& jagte nAcb , vil ringer er vür fände 

reht ob Pazzouwe an daz In« 

die Unger d& reht pruoften under in, 

daz fie den vierden braehten niht ze lande. 2910 

292 Der Hiunen künec fus hin entran. ^g. s. 74.) 
der von R6m mit finer mäht zogt wider dan 

gein Begenspurc: d& wart er fchön enpfangen. 

ein wile er da bl in bleip. 

die zit man im mit grözer vreude d& vertreip, 2915 

daz in nach keime der finen dorft belangen. 

die burger im d& fchancten des in künde wol genüegen, 

vil kleiiiet rieh und in fln kamer 

Pfenninge die ^rft vuoren von der münze hamer. 

man fagt daz fis üf fchilden vür in trüegen. 2920 

293 Der Beier herre herzog Arnolt 

het d& ritterlich verdient der wirde folt, 

d6 fle die widervart heim muoften vliehen. 

der vürfte von Prdbant urloup nam, 

mit ime vürften griven vrien dieneftman, 2925 

die wolden alle heim ze lande ziehen. 

der keifer zuo dem Pribant fprach daz er fin wolde biten. 

'ich weiz vürw^r diu herzogin 

bi der keiferin ze Kölne wartet min. 

dar ful wir kürzlich mit einander riten.' 2930 

294 Eteslicher durch gefchefte beleip, 



/ 



L0HENGRI2«. 70 

doch diu mörer menegc heim ze lande reit 

unt wolden wip unt kint [ich Idzen fchouwen. 

wan gröziu vrcude dem wibe gefchiht 

diu ir lieben man nach ftrite gefunden fiht. 29H5 

f6 vint man wol fö unverdäht ein vrouwen, 

daz fie wolt ir mannes kunft nimmer warten. 

der ift llht alfö mit gevarn 

daz fie wolt ir mannes kunfl mit vreuden fparn. 

fA babent dife muot die kiufchen zarten. 2940 

295 Der keiferinne quam gerant, » 

manec böte, und der vürftinne von PrAbant, 

unt Tagten in den keifer wol gefunden 

unde den degen halt unverzeit, 

der d& ritterlichen in dem ftrtte ftreit; 2945 

ich waßn daz fie in beiden wol ez gunden; 

unt fagten in daz fie fich im ftrtt niht liezen fcheiden 

unt hetenz dd alfö geworht 

in dem fturm daz ez ein zage müeft hdn ervorht, 

het er ez reht gefehen von in beiden. 2950 

296 Der keifer herzog Arnolt nam, (G. s. 75.) 
pfaffen vürften gräven vrien dieneftman 

und alle die ze Beierlant gehörten, 
er fprach 'ir herren jene und dis, 

fielt iuch menlich; fit des ficherlich gowis, 2955 

fwaz fie uns ie in difen landen ftörten, 
daz ez allez wider kumt unt zwir als wol erbouwen 
dan ez ie vor erbouwen was. 
^ da von fö bouwet vefleciich bürg unt palas. 

wir bliben wol, des ful wir got getrouwen.' 2960 

297 DA mit er von in danne fchiet. 

gein Wirzeburc in Frankenlant fin vart geriet, 

d& wart er wol nAch finer wirde enpfangen. 

der vürfte von Prdbant mit im reit, 

von dem man vil ftarkiu masre im lande feit, 2965 

wie ez im in dem ftrite wsere ergangen. 

da von er der menege lop mit im ze lande brdhte. 

vil herren zuo detil keifer riten 

durch hovieren, die der brant het niht vermiten, 
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dö fle der llnger künec mit hazze fmAhtc. 2970 

298 Der keifer gap in guoten trölt^ 

daz fie waBrn der Hiunea immer m6r erlöft. 

fie folden vafte zimmern unde müren 

beidiu an bürgen und an fteten, 

daz fiz vürbaz immer defter bezzer beten, 2975 

ob fie die Unger wolden m^r befchüren. 

d& mite k6rt er von in dan unt zogt gein Frankenvurte, 

dd vil der herren zuo im quam 

die er mit im in die (tat ze.Mdnze nam, 

d& wolt er von in hdn ein teil antwurte. 2980 

299 Yil grözer herren in die ftat 

komen was gein M^nze, die der keifer bat 

mit im gein Köln: dA wolt er fie gefprechen. 

er fprach ^d& kument herren vil, 

mit den unt mit iu ze rite ich werden wil, 2986 

wie wir des riches dinc nü vürbaz zechen, 

daz ez von der heidenfchaft an finer wirde belibe.' 

diu rede dübt fie alle guot 

unt vuoren nü ze tal mit im des Rines vluot. 

fus quam der keifer vrcßlich finem wibe, 2990 

300 Unde der vürlte von Präbant (ö. ä. :«) 
finer Elfen die er oueh ze Kölne vant, 

dA mite fie bt der keiferin fin warte. 

des wolt fie niht der reine lip, 

vrou Mehtilt erUn des höhen keifers wip, 2995 

wan fie die wil mit ir gebet den zarten 

got mit manigen fiuften tief vil inneciichen bäten 

gemeinlich vur die kriftenheit 

und doch funder vür der zweier arebeit, 

daz fie gefunt in queemen unverfchröten. 3000 

301 Wan ir gebet fö lüter rein 

was gein got, daz ez fö lobeltch im erfchein 

daz ez der kriftenheit brAht £»lden ftiure 

unt funderltch die ir gemahel 

wären, die mit fwerten manegen herten ttahel 30(^ 

betwungen des, daz er fich vunct mit viure. 

daz lät fin. fie quämen nü, d& von ir vreude fich vlücket, 
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mit ir vrumen äne fchaden, 

dl von (ich ir herze wolt der leite entladen 

von forgen bürde dius het vor gednicket 30io 

302 Ein teil ze Kölne obe der ftat 

von dem fchiffe der keifer ze lande trat, 

da man mit grözem antvang im begegent 

vil manic vürlte an daz lant 

quam mit im: den Präbant vuort er an der hant; 3015 

durch fin manheit was er in Are an legent. 

nü hete ouch diu keiferin der geehe (ich niht verfümet; 

fie und diu reine Elyzabet 

Heb ein teil vür die pfafheit gemachet het: 

yil kamerdebe in durch gedrenge rümet. ao20 

303 DA (ie zefamne gewunnen vart, 

der keifer Ane allez arc enpfangen wart 

von gar getriuwes herzen gnindes arke. 

(in danken gein ir was niht laz: 

die triuwe, der fie in bewift, gein ir er maz. ao25 

fus was ir beider herze in liebes farke 

alfd veftecitch mit ftfiete unt mit der triuwe verklüfet 

daz ir enpfthen was f6 rein 

unde fin danken , daz da ganziu triuwe erfchein 

6z herzen gruft, dar inne fie het gehüfet. 3030 

304 Dar nach diu vürftin d& enpfie (G. s, 77.) 
den keifer der fie mit armen umbe vie 

unt fprach Vilt du dinen ritter niht enphAhen?' 

doch ir lieb gein im under bruft 

was fö ftarc, daz fie enpfdhens het geluft, 3035 

wan daz diu fcham mit bloedekeit fie vAhen 

kunt: doch wolt der keifer des fie beide niht erUzen, 

ez würde d& ein umbevanc 

dem degen von ir mit wizen armen blanc, 

dar zuo die münde zefamne muoften ftAzen. 3040 

305 DA von diu minnecllch gefchaft 

von des herzen triuwe enphie der ougen laft, 
daz fich kunt über zartiu wangen welzen 
gelich der liebten zeher r^r. 

folchez faf von reines wibes herzen lAr 3045 

[XXXVI.] 6 



82 ^ LOHBNQRIN. 

des palfems trdr lieh kan geliche fmelzen. 

daz fchafTet als der minne hitze; fwA fie fus wirt entzündet 

von der mdze fchamenden glüet, 

palfems faf in folches herzen gründe blüet: 

diu triuwe ift rieh fwA liep (ich liep fus kündet. do50 

306 AldA diu minne ir ankers ort 

in ir herzen het verzwieket unt verbort 

mit ftfieter lieb; vil veiter dan kein prefle, 

fus het fle fie zefamne verfmit. 

nü quam diu pfafheit ouch nach ir gewonheit (it aoöo 

mit antvang unt mit einer fehoenn proceOe. 

die herren oueh diu keiferin, die zuo der wirde gehörten, 

het fehAn enpfangen, als fie folt. 

der Wdleys under armen fie d& vüeren wolt . 

fin unde des keifers kunft vil trüren ftörte. 3060 

307 Der keifer viel an ftniu knie, 

dA diu pfafheit mit dem heiltuom gein in gie; 

fam tAten beide vrouwen unde herren. 

er ftuont nü üf unt gienc in ndch 

in daz tuom. vil manic betler gein im kroch 3066 

mit kinden vil unt bäten gäbe mit kerren. 

den hiez er die kamereer mit gäbe von armuot bringen. 

unz in daz münfter was fin vart 

vür den altaere. eiii fchoBue pfert dem mesner wart: 

vil manee gebet vür in kunt üf ze himel dringen. 3070 

308 DA man gefungen unde gejefen (O. iS. 78.) 
het nü gar ob im ndeh ftnes rehtes wefen, 

ze dem von Kölne er k^rt, der lac in fühte: 

den klagt er als im wol an ftuont, 

als noch wlfe liute gerne einander tuont. 307d 

der bifchof des mit vliz daiiet finer zühte. 

dA mit er zuo herberge vuor, der keifer zuo den vrouwen. 

6 leget er richiu kleider an, 

und der WAIeis der mit im des ftrits began, 

dar inne fie fich beide liezen fchouwen. 3080 

309 Wirtlieh ze tifche der keifer faz 

mit der keifertn. von golde manic rtch trincvaz, 
vil tuoch von Gente ein teil fchariach geverbet 
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unt fiibers manegen fwfleren klöz : 

(die tür ir hüeter dA niht langer vor in flAz) 3065 

fus Kölner kunft wart, die richtuom an erbet, 

\ür den keifer, d^ mit lie in künden fchAne enpfithen 

unt funderlich von dem man lagt 

daz der in dem ftrit het hAhen pris bejagt, 

daz ez im von in künde niht verfmAhen. 3090 

310 Der keifertn«Ce funder d6 

und der vürltinne fchancjten durch daz kumende vrA 

des keifers unde des prAbantifchen vürften 

von klarem golde riebe zwei vürfpan 

dar üze manic edel ftein mit kreften bran. 3095 

diu prAfent rieh in wart von den getürlten 

die in gein der überkraft ir manheit.het erziuget, 

dem keifer unde dem Antfchouvin, 

des ir name muoz immer hAch getiuret fln. 

ich fage iu wir, diu dventiur niht triuget 3100 

311 Den keifer Heinrich, Hn Mehtilt, 

den WAIeys unde die von PrAbant niht bevilt, 

fie dancten den burgaeren als fie folden. 

die vürften zogten alle zuo. 

oft was des wol zit daz nemen folden ruo 3105 

die lieh des 4bents zitlich legen wolden. 

eteslichen herzen lie diu minne k^m die bite 

ze fines liebes heimllchkeit 

diu begir fie valte in daz bette jeit, 

da von des B&ks wart begunnen zite. 3110 

312 Der keifer bt der keifertn (O. <9. 79.) 
di beleip; ze herberg vuor der Antfchouvtn. 

gehovieret wart von manegen vürften riebe 

im unde der klären der man jach 

daz fie waere der kiufche ein fwebendez obedach. 3116 

des jach ir al diu menige geliche. 

daz hovieren ende nam. die kameraer nü'brähten 

ir herren M er komen folt. 

manec juncvrou die vürftinne nach im bringen wolt 

ze bet d4 fie der ruo des nahts gedAhten. 3120 

313 NA was diu minn ot aber hie» 
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diu fie maniges kuss unt fchrankens niht.erlie; 

wie möhten fie des beide hAn verMzen? 

fwenD fie in an diu brüftel twanc, 

diu dA ftuonden h6ch gedraet, nach härme blanc, 3125 

fö quamz in zwAre beiden wol ze mdzen, 

und er mit der hant ze tal ab gein dem hüflin ftreifet, 

fö was fie als ein hermelin 

wiz unde fieht, daz fie niht linder künde geßn 

und doch da bi ged rollen unde gereifet. 3(30 

314 Wie möhte daz ergangen fin 

An des fcbimpfes fpil, daz dd des hordes fchrin 

der minne lult fö gewalteclich belliuzet? 

ich wffin fin würde dd gefpilt 

An gevaerde lieplich , daz in vreude vilt : 3135 

von folcher tat der minne liebe entfpriuzet 

nü hete ouch diu keiferin mit armen umbevangen 

den fie ze höhen vreuden wac 

in ir herzen. £ diu funne braeht den tac, 

dö het diu minne ir ampt dA wol begangen. 3l40 

315 Des tages vruo vergangen was. 
balde ein kappelän in beiden mefle las, 
dem keifer und dem werden Antfchouvine. 
den vrouwen man ein mefle fanc 

diu von maneges pfaffen ftimm hörltch erklanc. 3145 

nd wAm die vürften gemeinlich von dem Bine 

und von manigen landen wit dar komen mit ir mehte 

unt wAren über ein dö komen, 

fint der keifer het den fige ze in genomen, 

daz man in ören folt unt fin geflehte. 3150 

316 Sie jAhen mit gelicher kür, (&. s. m 
man folt in niewan keifer nennen hinnen vür, 

fwie doch er wa^r ze Röme niht gewthet. 

man gap im dannoch einen namen 

des er unt fin afterkünde fich niht dorfte fchamen, 3155 

fwelher nAch im ze folcher wirde gedihet, 

daz er vater hiez des landes. alfus wart er befchriet 

unt beruoft mit gemeiner wal 

von den vürflien unde den landen über al. 
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fus wart fin nam m^r dan zwivalt gedriet. 31^ 

317 Marfchalc, herzöge von Sahfenlant, 

von toufe Heinrich , von der wihe ein künec genant, 

von Röme ein voget, und ein vater des landes; 

nü wärt er keifer ouch befchrirn 

6 diu felbe wth ze Rom waer im gerirn. 3t6& 

wizt daz er nie verft^n fin triwe lie pfandes. 

under Kunden man in fchimpfe in nante den vogelsere: 

dö er ze künege wart genomen 

unde der vürften boten nAch im wären komen, 

mit einem kloben er vögelt, daz brdht daz maere. 3170 

318 Sus riitch er befchriren wart. 

erwendet von dem keifer wart der vürften vart 

unt wolt Ce niht tS gaehs von im \&n riten. 

ze hüfe er gemeinltch bat 

unt verbot in allen ezzen in der ftat. 3175 

ein rilich mal üf einem palas witen 

wart in wirdecUch gegeben mit guoter handelunge. 

nA waer diu höchztt worden blint, 

waer bi in gewefen niht des grlles kint 

den dd gemeinlich lobten alt unt junge. 3180 

319 Der keifer nü den vrouwen fagt 

waz der PrAbant in dem ftrit het wirde bejagt, 

daz ez die vürften alle gemeinlich hArten. 

er fprach ^mir ift daz wol bekant, 

daz er in dem ftrite hielt als eines velfes want 3185 

von finem hurt vil tropel lieh zeftörten. 

fin menlich eilen durch die dicke brach als kiel durch ünde 

in einem fturmweter tuot: 

fus fin fwert durch herte ftahelringe wuot, 

daz manic flac die virr gap viur mit zünde.' 3190 

320 Wenn was des ezzens worden zit? (flf. S, öi.) 
ich hört ie, fwenne ez der wirt hat unde gtt. 

nü het er ez unt gap ez willeclichen. 

mit vreuden man ez vür fie truoc. 

juncherlin in dienten, die man nante kluoc. 3195 

dA gezzen wart, man hiez videler üf ftrtchen. 

mit den vrouwen kurzewil unt vreuden fie in gedAhten. 
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daz wart von fachen undervarn: 

den bifchof dö der t6t niht lenger wolde fparn, 

die Tage mit maere dem keifer boten brühten. 3200 

321 Der keifer und diu keiferfn 

volgte der Itch , d6 man Fie zuo dem tuom tnioc in. 

vigili man im faifc gar ordenliche. 

vil wären vürften in der ftat, 

dA von man die virr niht zuo dem opfer bat; 3205 

ez wart daz opfer fus des morgens riebe. 

von Liitich pifchof Wipreht tftimefle im felb wolt fingen. 

des het der menlich unervorht 

in dem ftrite gein den Hiunen niht verworht, 

fwie daz Hn fwert durch helme künde dringen. 3210 

322 An wird diu bivild niht verdarp. 

flnem fun der keifer umb daz piftuom warp, 

des hülfen im die vürften al gemeine. 

der jungelinc was PrAn genant. 

die capitelbruoder er geliche mant 3215 

daz fie mit gunft gein im niht wseren feine. 

daz wart im niht volleclich geheizen von in allen. 

er fprach 'ich kum von hinnen niht, 

biz daz mir ein ende dirre fache gefchiht.' 

daz mohte finem rät niht mitfevailen. 3220 

323 Dem keifer was der bete g^ch. 

mit gunft er einen nach dem andern an fich z6ch, 

fwie er doch under in het widerparte, 

die jAhen, ez wffir wirde rieh 

daz piftuom , dem waere an jAren niht gelich 3225 

fln fun, daz irret in an der bete nü harte. 

doch erziuget mit pfaffen knnft wart dö mit meifterfchefte, 

daz er der järe w«r fd gröz, 

daz er wser von reht dem piftuom wol genAz, 

tö wielt fin jugent vil witze mit finnes krefte. 3230 

324 Wie möhten fie in h^n verzigen, (O. s. m 
fint diu meifte menege fim geböte nigen 

unt fin gewält doch al daz lant betriuwet? 

nü quam gemein in daz capitel, 

die dar zoo gehörten, ein des keifers pitel 3235 
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des keifers bete den herren allen niuwet, 

der ouch ein ir kArherre was, fprach zuo den herren wtfe 

'Mt iuz von mir niht wefen zom. 

wirt von Sahfen herzöge PrAn von iu erkom 

mit gemeiner kür, iur keiner ift fA grife, 3240 

325 Er müge im vln gedanken wol. 

twA die ftift danne ieman vür lieh bringen fol, 

daz muoz von im gefchehen Ane triegen. 

des hilft im wiiiecUch Rn vater.' 

den tuomprAbelt des Arften von dem keifer bater, 3245 

der gap tin gunft im gar dn allez kriegen. 

dar nAch in der techantwelt dem piftuom seinem herren. 

die andern gAben im ir kür« 

der bitel gie ze deme keifer vür die tür 

unt fagt, Rn tun erweit waer Ane werren. 3250 

326 Ze hant die giocken man an z6eh. 

mit gefange man enbor in huop üf h6ch. 

fus wart er in des tuomes k6r gevüeret 

unt gefazt üf den aitaere vrön. 

ob im wart gefungen unde gelefen fch6n, 3255 

als man tuot, A er werde mit wih gerüeret 

die dieneftman im fwuoren alle, als man durch reht im folde. 

die veft man antwurt flm gebot 

dife wirde het im fin muoter umbe got 

erworben mit vil richs gebetes folde. 3260 

327 Ir reinekeit erzeigt wol daz 

nAch ir tdde, dos des himels trAn befaz 

unt man tie hie id erden heilic nande. 

die vürften wolden riten dr4t, 

doch fie wurden mit dem keifer vor ze rdt, 3265 

daz er guot botfchaft zuo dem pAbeft fände 

und im hieze fagen daz er wolt fich lAzen wihen 

ze keifer: wenne er komcn folt? 

Onn fun von Kölne er mit im nü vüeren wolt; 

er folt fle beide wihen iht verzihen. 3270 

328 Die boten wurden hin gefant. iG. S. 83.) 
iegellch vürfte von danne kirt heim in fin laut 

der PrAbant fich von danne wolde fi^eiden 
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unt fin hüsYrowe diu herzogtn. 

der keifer ez d6 lie niht flnen willen fln, 3275 

mit bete erz underftuont dö von in beiden 

daz Ge bi im dannocb da dr! tage wolden bliben. 

des wart diu keiferinne vr6. 

mit einander maneger kurzewile d6 

geddhten fie die wil fie wolden triben. 3280 

329 Der keifer zuo dem Prdbant fprach 

'helt, fit dir min herze von 6rfte günfte jach, 

fint hän ich immer mAr dir wol getrouwet : 

fö lä dir ouch enpfolhen fln 

lant unde liut daz ich dir al wil geben in, 3285 

wan ftste triwe mtn herze ie M dich bouwet. 

ift daz gein BAme wirt min vart durch keiferiiche wihe ; 

dar zuo min fun, der pifchof PrAn, 

bürge unde Itete dir mit fnelleclicher flün 

enpßiht; din triuwe uns beide des nihtverzihe/ 3290 

330 Er fprach ^dar zuo bin ich ze tump, 

herre, unt folt ich iu die flihte. machen krump, 

daz Wffir den witzen min vil baz gemffize, 

dan daz ich krump beflihten foi. 

minen dienft den fult ir anders haben wol, 3295 

des bin ich iu mit triwen niht abel®ze.' 

der keifer d6 ze ime fprach 'din lüter herze reine 

kan dich der flihte wifen wol: 

aber difiu rede bi dir beliben fol.' 

er fprach 'dar umbe iur ri>ye fol wefen kleine/ 3300 

331 Der keifer fprach 'fwenn von RAm mir 

min botfchaft kumt, ze hant iö fend ich boten dir, 

fö folt du durch min liebe ze mir riten.' 

er fprach 'vürw4r des läz ich niht 

fwaz iur geheize gebiut mir, balde daz gefchiht, 3305 

iö fteet min triwe bi iu ift zailen ziten.' 

da mite urloupt er fich fän die tage dri beten ende, 

die er nach den vürften bleip. 

die wile fchimpfes vil der keifer mit im treip. 

der keiferin diu vart bräht vreuden pfende. 3310 

332 Urloup zer keiferinne gert iG. s. 84.) 
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diu vürfttn, des fie doch küme wart gewert, ^ 

man fagt daz in diu ougen über liefen. 

diu keiferfn begunde jehen 

*^ich wünfche daz wir fchier einander fülen fehen.' * 3315 

d& mit Ge fich mit armen umbefwiefen. 

alfö fchiet diu Yürfttn dan heim zuo ir eigenlande 

gein PrAbant , da' man des nibt iie, 

den WAleys unde lie man wirdecltch enpfie • 

mit pr^fent rtch uat gäbe maneger bände. * 3320 

333 Gein ElfAz üf der keifer vuor, 

den lantvrid umbe übd umbe man gemeinlich fwuor: 

büi^e unt Itete die hiez er vafte müren ^ 

aber vür der Unger kunft, 

fwie daz got im het gegeben figenunft 3325 

gein in. er mäht dö burger vil üz büren. 

in der zit diu jüdefcheit het anderweit mit marter * 

gotes pilde gewunden an, 

dA Ton üz den wunden bluot unt wazzer ran, 

daz zeichen tet d6 aber got vi! zarter. 3330 

334 DA von von got genAde enpfie 

vil manic Jude, daz er ze hant fich toufen lie, 

dA er gefehen het daz gr6ze zeichen. 

bl Bavensburc ein klölter itt, 

Ouwe nennet man ez in den landen wit, 3335 

der Podemf<6 mit naehe ez kan erreichen. 

in deme kl6fter noch daz bluot wirt tegelichen vunden. 

durch ein criftalle man ez fiht. 

vor fweme ez fich birget, diu wftrheit vergibt 

daz der mit t6de im jAr wirt überwunden. 3340 

335 Nu was dem keifer komen wider 
botefchaft diu im höhe wirde brdhte fider, 
daz in der pöbelt von herzen gerne taehe 
und daz er fines figes vrö 

waer: daz er fich niht liez irren keiniu drö, 3345 

ob im diu von dekeim gewalt gefchsehe, 

er vüere vür fich und enpfienc die h6chfi;en wird der werlte, 

und daz er gebe der reife flün; 

und obe mit im kcem flu fun , der pifchof Prün, 



90 LOHBNORIN. 

fie \^^den mit wth geflörieret unde geperlte. asso 

336 Der keifer al die vürften bat (G. ^sr. 85.) 

tlaz fie woiden in ze M^nze in der Itat 

gefprechen , di wolt er fich von in fcheiden, 

und alfö hinder im bewarn 

diu lant, daz er ficherltchen möhte gevam, 3355 

daz fie iht fchaden naemen von den beiden, 

^an er durch des rlches wirde fich wolt ze keiC^ wihen. 

der vürlten keiner imz verfeit. 

manic man durch One liebe zuo im reit: 

vor vorbt ez torfite etlicher niht verziben. 3360 

S87 Nu het er guot botfchaft gefant 

dem WAleys den man nande von PrAbant 

der quam als er im jungefib het geheizen» 

dö er ze Kölne von im fchiet, 

durchdrehte liebe unt niht durch keiner flaht gebiet 3365 

der keifer wolt mit valken rtten beizen. 

dö man im nü fagete daz er kcem der muotes vefte, 

gein dem fö gäbt er Af daz velt. 

wan diu triwe het zwifchen in gewiffez gelt 

unt het bi in mit dumebt ruo unt refite. 3370 

338 DA von gar lüterltchen wart 

mit getriuwer liebe der junge von höher art 

enpfangen von dem keifer werdecliche. 

er danct im als im wol gezam. 

den keifer er dö funder von den liuten nam 3375 

unt fprach 'her, wizzet daz der kttnic von Francriche 

mtnen fwAger von Lutringe hAt her ze iu gefendet 

unt gibt, er welle nach mtnem v&i 

unt nAch iuwers eidems fich verrihten drät 

mit iu, ob iur unmuoze ez niht enwendet.' 3380 

339 Der keifer fprach 'lät daz gefinde 

rtten tn, unt fende wir ob man uns vinde 

dort bl dem bach iht vogel oder reiger. 

ich fage iu rehte minen muot: 

ich tuen mit den fachen fwaz iuch dunket guot; 3385 

feht daz man iu üf jener fit iht weiger.' 

von arte hoch ein knabe kurtets fprach Veit ir reiger vinden 
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den zwein ze rehter beize ftant 

mit einem habech, den einen vie der von PrM>8nty ' * 

der ander (ich künde in die lüfte winden/ . ^990 

340 Die timpentampen man üf fluoc, • (Cf. s. 86.) 
da von lieh der reiger in die hoehe truoc 

f(6 yerre hin üf , daz er wart fehens irre. 

zw6n röte valken mit im vlugen 

die dannoch ze folchem vliegen niht entugen, . 5395 

AA von er fie gshs überlteic die virre. 

ein valkenaer fie brdhte wider mit vögeln die er ftoubet^ * 

den fie doch vlagen hoch genuoc. 

über lant gie einer tu; ein valke in flaoc, 

daz von dem potech dreet hin dan ffn houbet. 3400 

341 Dannoch der keifer üf der hant 

het einen pilgrtnvalken den er wol bekant. 

die hüben er mit girde von im zücket* 

der het dicke veder in müze gerftret. 

von hant unt von den Hüten er danne köret 3405 

unt quam her wider mit kraft die hceh geviücket. 

dem gefiht Re wurden viom von überhühem vliegen : 

nü wart in mit gefchreie kunt 

von dem reiger, daz der valke in kurzer ftunt 

in bringen wolt her abe ze im mit kriegen. 3410 

342 DA von dem valken manegen val 

tete der reiger, ^ er qu»m die hcehe ze tal. 

fwenn er in mit dem ftöze wolt erreichen, 

fö viel er manege elen hoch; 

der valke wider fich mit fchuzze gein der hoshe z6ch. 3415 

ze jungeft er kunt mit griffe klA in deichen 

unt gie mit im als ein rat ze tal in einen garten 

der wol mit rebe erbüwen lac. 

durch und über die ziun man maneges hurtes pflac: 

der keifer wolt des sefens felbe warten. 3420 

343 DA mit fö kört er gein der ftat 

der vi^nzurl dö den keifer Geh ergetzen bat 

einn amptman hiez er in bereitfchaft rihten. 

den vrouwen er die tagalt fagt 

unde den herren, den ez Men wol behagt, 3425 
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• unt wie di zClo der vürfte quam von gefchihten 
d«n man nande von PrAbant. nü fageten fie daz wsßre 

«komen finer tohter man 
von Lutringe 'ob* wir ez reht vernomen hAn 
fö bringet er uns von Francrich guotiu maere/ 3430 

344 Er fprach 'd& wil ich kAren hin. ie. s. 87.) 
der von PrAbaixt mir h^t gefeit ein teil den lin: 

^ ich wsen der Franzeis herre fich rihten welle 
mit mir. ob ez iu wol behagt, 

dar nAch und er uns die botfchaft morgen fagt, 3435 

üF den fin ie der man fin witze danne Helle.' 
diu rede dAbt fie alle guot; dA mit fö kört er danne 
da er den von Lutringe vant, 
flnen eidem: doch was zim der von PrAbant 
vor*rilich komen mit manegem ftolzen manne. 3440 

345 Der von Lutringe gein im gie 

vür die tiir. der keifer in güetltch enpfie 

unt vuort in mit im zuo der keiferinne, 

und ouch den ftolzen von PrAbant. 

boten doch den vrouwen wurden vor gefant, ^ 3445 

daz der PrAbant quseme und der von Lutringe. 

diu keiferinne nAch ir wirde fie beide künde enphAhen. 

ir danken gein ir was niht laz. 

mit vrAge der keifer den Lutringer befaz^ 

der kunt fich doch mit antwurt niht vergehen. 3450 

346 Der Lutringer fus antwurt vant 

'herre, ich bin in keines botfchaft her gefant, 

doch lAz ich minen fin iuch morgen wizzen.' 

der keifer fprach *^daz mac guot wefen: 

fwenn man in dem tuom hat vruo ein m'efle gelefen 3455 

und k der vürften keiner fi enbizzen, 

fö vernim ich iuwer wort und antwurt dan nAch rate.' 

nü het diu guote keiferin 

fich gefetzet zuo dem ftolzen Antfchouvin 

und undervie fich mit im vrAgens drAte 3460 

347 Von der getiurten in PrAbant, 

'der liebe fich mit Radle mir ie ze herze want.' 
ir wol gehaben der PrAbant ir dö fagete. 
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gaot naht 2er keiferinne nam 

er und die vürften unt zuo des riches houpt unt ftam. 3465 

daz widerdranc nd gein den türen wägete. 

alfd fchieden lieh von dan die vürfteo mit einander. ' 

gein den herbergen wart ir vart, ^» 

d& dannoch maneger hande fpil begunnen wart: 

fwer kurzewile fuocben wolt bi in , daz vander. 3470 

« 

348 Der keifer quam vruo in daz tuom, ' (67. ,s. 88.) 
er und diu keiferinne. gar An allen ruom 

fie meffe vem^men niht enfamt befunder. 

die vürften wAren komen euch, 

die nie an dem rtehe tAten valfchen ftroucb, .3475 

gein den der keifer was ouch triuwen munder. 

die aber die durch vorbte dienft m6r dan durch triuwe täten, 

die kant er wol unt hets dar nAch. 

doch gemeinHch er fie zuo der botfchaft zAch 

unt bat fie alle im unde dem riebe raten. 3480 

349 Kurzlich mit rAt daz vunden wart, 

daz er ein teil lenger fchübe die Walbenvart 

unt befffibe ob er den grözen kriec möht ribten 

zwifchen dem riebe und dem Franzeis. 

des rätes wart gevolgt dö vrägt er den kurteis 3485 

von PrAbant, ob er ez möhte balde flihten, 

daz er an dem Lutringer daz heimlich wolt verfuochen. 

er fprach 'ich hAn daz wol vemomen 

daz der künic felbe balde wil ziu komen. 

er vürbt, der kriec erwerbe im ^wegez vluochen.' 3490 

350 Gein Punne ein tac gemachet wart. 

der von Lutringe buop (ich fnellich üf die vart 

und brAht den künec als er ficb bet verfprochen, 

den man d& nant von Francilch Karl. 

mit im ouch bräht er dar den jungen künec von Arl. 3495 

der keifer was vor komen dar ein wochen. 

zwifchen in geteidingt wart daz Lutringe zem riebe 

folt Awecitch gehoerent fln 

mit manfchaft: alfus fchiet ez der Antfchouvtn; 

daz wart verfchriben mit eiden veftecitche. 350O 

351 Alfus ez wart ein ftaete fuon, 
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daz fle triuweltch einander wolden helfe tuon. 

nik quam botfchaft, diu brAbt in vremdiu msre 

von dem beilegen bAbft JAban, 

daz 'er wolt die Sarrazin von Affi*icAn 3506 

beftAn, die im yii brAhten herzefwiere 

unt gemeineclicb «dem kriftentuom. den keifer er bat belfe. 

diu botfcbaft wart mit manung gefeit, 

daz doch Börne ein houbet waere alier kriltenheit, 

unt woTt er komen, im hülfen Gibel unt Gelfe. 3510 

352 Dar zuo so quseme der keifer dar iG. s. 89.) 
von Kriechen mit einer ritterlichen fchar; 

fö waer er helfe der ftift vil baz gewidemet. 

fwie lützel er bracht ritterfchaft, 

dotb fö bet fin name fö vorhtenliche kraft 3515 

daz al diu heidenfchaft d& von erbidemet 

nü waere im von gotes kraft gein den Hiunen gelungen 

daz er errett het diutfchiu laut: 

qu»m er nü unde breht mit im den von Prftbant, 

im würden gar undertaenec welhifch zungen. 3520 

353 Sie fprAchen 'ez ift kunt getAn 

Pdbeft Jöhan, der von Pribaht der £i ein man, 

daz al diu kriftenheit im folde ntgen 

von finer ellenthaften mäht. 

man fagt daz er jn deme Itrite bi iu vaht, 3525 

da von vil witer fträze wart von ftigen. 

wir bringen funderlichen im guot botfcbaft zweierhande: 

wil er niht komen durch höben muot 

und durch got, man gibt von golde im folchez guot 

daz er mit ören nemen mac &ne fchande. 3530 

354 Swie gar diu lant verwüeftet fmt, 

ie der man Iset des varen wip unde kint, 

dem von PrAbant fin wille wäre verendet/ 

der keifer fprach ^ich fage iu wol, 

ob ir hetent rotes goldes turne vol, 3535 

er naem fin niht und düht lieb fin gefchendet. 

Tch wolde in hie heime bi dem lande haben lAzen: 

nü weiz ich wol , beert er diu maer, 

fin herze ift fo vollez muotes, zageheit laer, 
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er laßt der vert fich nieman underfAzen.' * 3540 

355 Der keifer vrAgets von ir mäht. 

£ie fprAchen WAr, herre, deift gar Az der aht. 

fie wellnt Galaber unt Fülle gar verderben. 

Cecilli grdzen fcbaden hAt 

von in. fö jehent fie mit gemeinem rAt^ 3545 

diu felben lant unt RAm fol üf fie erben. 

Galerjänus den berc fie iezunt vafte bouwent 

über Böme unt babent fin 

daz ez nü mit dienfte mtieze ntgen in 

in kurzer ftunt; des fie in felbe getrouwent 3550 

356 Swaz ir nft mügent dar zuo getuon, {q, s. 90.) 
fit daz ir unde der von Francrtch habt den fuon 

unt bi iu fint die heften vürften alle, 

daz tue uns iwer gen Ade kunt, 

wan wir müezen wider heim in kurzer ftunt: 3555 

der keifer fprach ^ich antwurt niht üz fchalle: 

morgen als ich meCTe vernim und ouch die vürften gefpreche 

mit den ichz verenden fol, 

nAch ir rät gib ich iu danne antwurt wol. 

mit fage gein in iur botfchaft ich niht breche, 35^0 

357 Ich tuen in al iur fache bekant' 

'herre, die wil fö well wir an dem von Präbant 

verfuochen wie der vart fin luft fich willet, 

ob ez iu, herre, wol behagt.' 

er fprach 'die botfchaft mit nihte in verdagt, 3565 

wan er ift menlich höchgemuot mit ftille.' 

'herre, daz hab wir wol vernomen, fin menlich herze pflege 

güete/ 
der keifer fprach 'iu kan volfagen 
nieman von im, waz h6her wirde er kan tragen 
mit wArem lop in finer jugende blüete.' 3570 

358 Die bulle brAhtens dem Präbant, 

brieve vil die man von manegem lande im fant, 

6ä bi wart richer kleinet niht vergezzen. 

von lAterm golde manic marc 

vUr in wart getragen üf niuwen fchilden ftarc, 3575 

die ieglich lant het funder dar gemezzen, 
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unt fageten .von dem pAbeft im vriuntfchaft unt wAre minne 
• unt von den landen holden muot, 
daz er im niht liez verfmähen folchez guot, 
daz wsef doch fwach gein finer wirde beginne, 3580 

359 Diu.ftaet vür fleh in lugenden gruont. 

er dancte in mit %ühten, als im wol an Ituont, 
. unt fprach 'diu foldament ift unverfchuldet.' 
fie fprAchen 'herre, diu kriftenheit 

in der werlt iur lop fö gar gemeiniich jeit, 3585 

daz ez diu heidenfchaft niht fanfte duldet, 
wir folden iu noch fagen m^re, fwenn fin unfer witze gezffime.' 
''mich fümet kein unmuoze niht; 
fwenn ir weit, bl iu man mich durch hoeren Cht: 
iwer botfchaft ift von fchulden mir* genseme/ 3590 

360 -Daz Yolc wart gerlich üz getriben. (€f. s.Bi) 
fins rAts ein teil dort inne bi im beliben. 

fle fageten im daz man in gerne faehe, 

diu lant dar inne die Sarrazin 

IflBgen. 'herre, möht ez mit iuwem hulden fin 3595 

und daz iuch unfer botfchaft diuht niht fmaehe, 

herre, man gibt iu folchez guot daz küme ein diutfcher nennet, 

und ob ir iuch verweget der vart, 

meniger marc dan iur houpt hAt hir und der bart 

wirt iu von golde ze folt von in bekennet/ 3600 

361* Des antwurt in der Antfchouvin 

'iuwer golt gemeine fol dem keifer fin 

unde den vürften diez verdienen kunnen. 

ich lAz der vart niht keinen wis. 

ich wil durch got nA varen und durch minen pris 36o5 

unt wil des Ions von got mir felbe gunnen. 

gefehet wie der keifer iu antwurt mit finem rdte: 

ich bekenne in wol in aht 

daz er ez verfuoht mit aller finer mäht, 

er helfe iu, würd ez niuwan niht ze fpAte. 3610 

362 Als ir die antwurt habt vernomen, 

f6 fult ir ze haut ze mir her wider komen, 

fö lAz ich iuch des keifers fin dan wizzen 

den er durch nihte mir verdaget. 
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er werde mir durnehtecltch von im gefaget 3615 

unt niht mit keiner kluogen rede umberizzen/ 

fie fprAchen Vir tuon fwaz ir uns, herre, künt gebieten/ 

dA mit fö fchieden fie (ich dan 

ze herberg. als in der vürft het kunt getAn 

den T&t mit keiner lazheit fie verfchrieten. 3520 

363 Yruo enpGe der künec von Arl 

finiu I^hen von dem riebe: der Franzeis Karl 

lieb von dem keifer eAtö fcbeiden wolde. 

der keifer bat bellben in. 

wan er nAch finem rAt dem pAbft woit finen fin 3625 

enbieten, dar zuo er im rAten folde. 

die botei^ ime fagten dö daz er d& beime vünde 

ze PArts botfchafl von dem ftqol, 

ob er iendort waer verfolgt in fänden pfuol, 

daz er die wüefch ab im vor vals abgründe 3530 

364 Unde der kriftenheit ze ftaten ^e. s. 9<o 
quffim, daz braeht vor helle hitze im bimels fchaten, 

dar zuo der werlte Idn mit gotes günfte. 

der Franzeis fprach 'ez wirt ze fpAt; 

ich wsen daz ich immer komen müge fö drAt, 3535 

fwie gerne ichz zuo braeht mit aller kunfte. 

doch wil ich ez verfuochen, ob ichz immer muge zuo bringen/ 

nü wart ein gedranc unrünec, 

dö von Arl fIniu loben nam der künec, 

fam tet entpftben der herzog von Lutringen. 3540 

365 Der keifer dö ze rAte gie 

mit den vürften die er al dA wizzen lie 

die botfchafl; die der pAbft im het gefendet. 

der rät fnellich gekürzet wart. 

^^herre, nü was doch iur wille vor ze varn die vart, 3645 

fö wirt mit rät fie von uns niht erwendet. 

ir gewinnet mö dan tüfent ros: fö muget ir daz wol fprechen, 

waer iu diu botfchaft komen ö 

von dem päbefl;, ir het wol liute gewannen mö: 

diu kürzlich vart iu künne vil ab brechen. 3650 

366 Sint daz ir felb mit iuwerm lip 

weit ze hilfe komen beide man unt wtp, 
[xxxvi.j 7 
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die kan der beiden mäht mit kraft behüren, 

tö tuot ir allez daz ir müget 

d& mit iuwer helfe in ze ftaten tilge: 3655 

ir weit der füeze in helfen und des füren; 

daz fie die wile tuon daz belle: ir kumt in kurzer wile.' 

dö bat der keifer den PrAbant 

daz er im empfolhen liez Hut unde laut: 

daz widerfagt er gsebes im mit ile. 3660 

367 Er fprach 'herre, ich beilbe niht^ 

ich yar zewär den felben wec, fwaz mir gefchiht. 

daz fult ir von mir niht vür arc enpfähen. 

ich bin iu doch ze dienfte geftalt. 

iß; daz wir daz velt behaben mit gewalt, 3666 

ich wil her wider nAch iuwem heizen gäben.' 

kein vürfte mit nihte niht moht anders an im vinden. 

er fprach ^zwär ich wolt nimmer leben, 

folt ich niht dem ungelouben widerftreben, 

mit wie folt ich dan helle wtz überwinden?' 3670 

368 Do ez niht anders mohte gefin, (€f. s. 93.) 
dö fant man in mit bet die keiferin. 

er fprach ^die bete fult ir, yrou, gein mir miden, 

wan ich belibe vümams niht hie.' 

der bete in diu keiferinne dö erlie, 3675 

doch moht er ir verfagen unfanfte liden. 

ße fprach 'zewAr, ich möht der bete niht überic bISben. 

iuwer vart mir vil mö vreuden birt, 

ob ez ßch mit ftrit dort under einander girt, 

dan daz ir folt die zit hie heim vertriben. 3680 

369 Swenn daz min herz wirt forgen heiz 

umbe den keifer und daz ich iuch bi im weiz 

in ßirit, iur manheit mir ez kan erviuhten 

noch baz dan balfems tröres regen. 

got habe ob dem laut hie heime finen fegen : 3685 

iur touwec vart mir vreude kan erliuhten 

baz danne ai der bluomen fchin in meien luflies geuden 

und aller vogelin ßiezer fanc. 

fwenn daz man in ftrit mit hurt zeftcert gedranc, 

fö kumt ir baz mir unde dem rieh ze vreuden. 3690 
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370 Ez ift dem keifer ouch niht leit 

daz ir ez mir und den vürften habt verfeit, 

wan er iucb bi im hAt vür alle mAge: 

er weft doch wol daz ir verzigt. 

got gebe daz ir mit gefunt in an gefigt/ 3695 

er fprach 'd& müez wirz lAzen an die wAge, 

doch fule wir dem höchften des unzwivelich getrouwen^ ^ 

er gebe uns fige unt flgenuft, 

fit daz im diu marter brdhte bluotes tuft 

vür Even bruch, den er kunt fus verbouwen. 3700 

371 Sint daz wir des geloubent fin 

und die beiden dar an habent,zwivels pin, 

fö fol er uns ouch figenunft erzeigen. 

wir gelouben an die trinitAt 

und daz er uns mit dem töde erarnet hAt 3705 

dA von f6 vrift er niht vor uns die veigen^ 

wan wir in dem toufe lin genennet nAch Im kriften. 

des Mt die vreud niht figen nider, 

wan fin kraft uns hilft mit vreuden kurzlich wider 

unt wil uns üf die ungetouften vriften.' 3710 

372 Diu rede ir h6chgemüete erhügt. (€?. 8. 94.) 
fie fprach 'zwAr iuwer menllch trAft mir vreude ervlügt, 

daz Cch der forgen gruft der wunne veilet, 

alf6 daz fich ir vlückec muot 

hAt befenget, daz diu wunn mit luft ift vruot 3715 

unt manic trürec herze in vreude ergeilet. 

alfö habt ir ouch daz min mit iuwerm tr6ft erquicket' 

nü wAren boten dar gefant, 

wie geboren wolt der ftolze von PrAbant; 

die het mit rdt der keifer dar gefchicket 3720 

373 Diu keiferin fprach 'heizets komen, 

ich fage gsehes waz ich hAn von im vernomen.' 

der keifer quam, mit im die vürften alle. 

der Franzeis quam ouch mit im dar 

und der künec von Arie; vrouwen lieht gevam 3725 

gehovieret wart mit maneger menege fchalle. 

"den Franzeis diu keiferin enpfie als ir wol vuogte: 

fin danken gein ir was niht fmal. 
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ir rede alfö diemiietecitchen gein im hai 

in folcher oiäze daz in fln wol genuogte. 3730 

374 Daz volc gemeinlich wart vertriben. 

höbe berren bt den vürften drinne beliben. 

diu keiferinne den vürften fcböne fagete, 

der PrAbant wolt beliben niht. 

'habt mir ez niht vttr übel , ich fage wes er gibt. 3735 

ob er belibe, man wAnt er wsr verzagete. 

da von fö trahteut wen ir weit dem lant ze fchermen lizen. 

vürwAr dirr vürfte bellbet niht 

er wil varen, fwaz halt im dar umbe gefchibt, 

unt hebt lieh morgen vruo hin heim fln ItrAze, 3740 

375 Unt kumt mit rittem gAhes wider: 

ich hin in doch gebeten vafte heimlich fider. 

und dunct mich doch, fln vart wser wol gewendet, 

er wfler iu nützer dort dan hie/ 

von den vürften vrAge umbe und umbe ergie: 3746 

der Präbant paid wart wider in gefendet. 

der keifer im dö fagt daz er von herzen gerne fehe 

fin vart, dar zuo ez diuhte guot 

vürften unt berren mit gemeinem muot. 

er fprach \ür wir fö vürder ich mich mit gaehe/ 3750 

376 Des pdbftes boten hörten daz, («. s. 95.) 
daz der PrAbant fich der vart menlich vermaz : 

nü düht fie daz der fige wsr halp ervohten. 

von Arl der künec gelobt die vart 

und der Lutringsere vürfte von höher art. 3755 

die dri ze gefellefchefte wurden gevlohten. 

der von Francriche fprach 'ich wil mich vürdem heim ze lande; 

ob ich iu immer komen müge, 

wizt daz ichz ungern mit dekeiner koft verfmüge.' 

dem PrAbant des er lazt fln triwe ze pfände. 3760 ^ 

377 Urloup zem keifer wart genomen 
dife viere unt gelobten wider komen 
An al gevaer d& in was hin befcheiden. 
der keifer dö mit rate liez 

bl dem lande finen fun, der Otte hiez. '3765 

den vürften er bevalch in bt ir eiden. 



LOHENGRTN. 101 

unde qusem der PrAbant 6 dan er^ dem folt man warten 

geücher wtfe reht als im. 

er fprach 'zewire, üf mtn wirheit ich ez nim, 

ßn riehter muot ilt gar An valfches fcharten/ 3770 

378 Die vürften jähen Ane wanc, 

daz er an in vünde keiner flahte kranc, 

fie testen fwaz fin heiz in künde gebieten. 

7wer dA hie heim beliben Fol 

bl dem lande, den ful wir alle getrouwen wol, 3775 

die doch vor nie mit witze ir rAt verfchrieten, 

daz [ie in den jungen künec, der d& ift Otte genennet, 

alfd bevolhen Uzen (in 

und daz rieh, daz unfer kunft ab in iht grtn, 

ob uns got hAt die widervart bekennet' 3780 

379 Der keifer fprach 'zwir min gedanc 

hit ervunden daz ir triuwe ift breit unt lanc, 

die ich hie heim wil bt dem lande läzen: 

(6 hAh ich mir die üz erkom 

die triuwe unt von art manheit ift an geborn, 3785 

daz ich die yüer von hin mit mir die ftrAzen.' 

nü lAz wir hinder im diu laut den keifer rihten 

unt fügen wie ze dem PrAbant 

fich der Franzeis mit gefellefchefte baut, 

und der von Arl, daz künde der vürft wol flihten. 3790 

380 Von Lutringe herzog Gyfelbreht iO. s. 96.) 
der was ie triuwelich dem von PrAbant gereht 

die l6gAt heim ze lande wolden riten; 
dem |)Abft fie brAfaten guotiu m«er, 

daz der von Francriche bi dem keifer w»r 3795 

ze Punne gewefen unt vunden in den ztten 
dA bt in den von PrAbant, ein krön ob allen recken, 
und deii von Lutringe , der gefworn 
hAt dem riebe, und der junge künic hdchgebom 
von Arl , unt weint dem rieh ze dienfte her trecken. 3800 

381 Ze lant die vürften wAren komen, 

und ir lantvolc het gemeinlich wol vernomen 
daz fie die vart gein Röme varen weiten, 
daz hefte volc wart üz gelefen 
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von iesüchem vürlten. dem muoft alfö wefen, 3805 

daz wart ouch in ndch willen wol vergolten. 

der PrAbant d6 von hüfe vuort dri hundert ritter küene 

unt zwei hundert werder degen 

den er üf der vart wolt geben fwertes fegen, 

fwenn daz im quaßm des meien kunft mit grüene. d8it) 

382 ArtAs er was ze fippe geborn, 

der im ie den meien het ze luft erkorn 

mit maneger ritterfchaft unt werden vrouwen. « 

nach dem künne dicke daz herze tuot, 

reht als nAch der würzen faf fich verwet ir bluot, 3815 

fwenn fie der meie kan mit künfte betouwen: 

alf6 bluote der von PrAbant niAch fines ftammes faffe. 

er was üz rehter triuwe gebom 

und üz manheit, den er doch was der verlorn. 

daz lAz ich fin unt fage wie erz hie fchaffe. 3820* 

383 Bifchof Wipreht er het befant 

von Lütech, dem er bevalch Hut unde lant, 

dar zuo die zarten klAren herzoginne. 

ein kindel het er im erhaben: 

in toufe nante man J6han den felben knaben. 3825 

nAch prielter J6han er in ßnem finne 

wart genennet, daz er doch vil lützei ieman fagete. 

nü was der vürftin vreude verk6rt 

in ein klagendez ach, daz fie vil trürens 16rt: 

ir mannes fchidunge fie mit weinen klagete. 3830 

384 Nü ift genuogen Hüten kunt {,g. 8. 97.) 
daz diu nazzen ougen habent fiiezen munt, 

fö wirt diu füeze ouch oft und dicke gefuochet. 

ich wsBn der Pribant des niht lie, 

em fuoht die füeze , die vant er fuoziichen hie 3835 

mit manegem kuffe des er an fie geruocfaet 

daz lät hü fin; er vant noch mk daz kuffe ift gez^me 

unt trüren wol verfwachen kan 

von der luft die dd gewinnet wip unt man 

unt hAchgemüete in herzen wirt geneeme. 3840 

385 Des morgens dö er danne fchiet, 

ir wiph'eit fich mit ir felben des beriet 
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daz fie in wolt ze finer verte ftiuren, 

unt gap im als ir was gefant 

vünfzec fcharlach über fö von Engellant, 3345 

daz man fie niht mit guot möht ttbertiuren, 

daz er in dem meien möht des baz flnn luft erziugen. 

dar zuo vuort fie im vier fAmfchrtn 

richiu kleinet, daz niht m6 moht komen drtn. 

wizt daz man d& vant niendert zddels fmiugen. 3850 

386 Dannyh dA bi fie niht enliez, 
fehzec tMent guidtn fie verfliezen hiez 
im verholn und allen finn geverten 

da durch, ob rehtiu not gieng zuo, 

daz manz im danne fagt. würd er inne fin ze vruoy 3855 

fd möht er im daz felb niht an heberten, 
ez engienge im von der hant; daz wolt fie underMzen. 
^ mit guotem rAt ez doch gefchach, 

den fie ez heimlichen bi ir eide verjach: 

fus fchicte fiz mit ander koflt die fbrAze. 3860 

387 Sin fchidunge quam im gar ze untröfit. 
ein vürfpan fie ab ir fidtn hemde iölt, 
daz fie getragen het an bl6zem übe: 
ein fmaragd grüener dan ein gras, 

klein, da bi ez doch in. folcher krefte was 3866 

daz ez brAht kiufch unt was des valfch vertribe. 

daz felbe vürfpan fie im gap ze letze durch fippe minne. 

mit kuITe er maneges drückens pflac. 

do er von ir fchiet, unmehtec fie belac, 

doch wart mit labunge fie bräht wol ze finne. 3870 

388 Nu lÄt in vam. er vert koftlich, (ö. ä 98.) 
fin geziuge zddels arm unt prüevens rieh. 

fwes er eines haben folt, daz was gedriet 

fus zogete er rilichen zuo 

dem keifer den er vor unmuoz vant Ane ruo; 3875 

gein Bafel fin famnunge het man gefchriet, 

wan d& wolt er den künic Ruif von Purgunden gefprcchen, 

von dem er vor daz fper erwarp 

da got von Longinus an dem kriuze erftarp, 

daz er blintlich im kunt durch fiten Itechen. 3880 
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389 Bluot unde wazzer da von ran. 

dö der blinde man daz ftreich den oogen an, 

gar fihtecUch er fach als ieman befte. 

daz fper ift noch dem riebe mit 

und der nagel ein d& mite er gefmit 3885 

wart an daz kriuz, d6 im der tot mit lefte 

gewan fln menfchlich leben an. diu barmung in des wifet: 

wir wffiren anders immer vlom, 

wffir er uns ze tröft niht von der megde gebom; ^ 

fus hAt fin tAt vil fftle geparadyfet. 3890 

390 Den PrAbant tiec fach man komen« 

d6 der keifer het diu lieben mcere vernomen, 

er gäbt gein im , dar zuo vil richer vürften. 

von in er fchöne enpfangen wart 

von den wifen wart gepruoft rtcblich fin vart 3895 

unt jAhen daz in kunt nach Aren dürften. ^ 

der keifer bat in daz fin volc herbergen er da lieze 

unt mit im rite hin nähen baz 

zuo dem künege Ruifen. gerne tet er daz, 

wan er im vil bräht wirde ze mitnieze. 3900 

391 Der ftolz Purgunde des niht lie, 

den Wäleis er nach dem keifer fchön enpfie. 

er fprach 'her, fit got unt mir hAch enpfangen. 

vürwÄr der wärheit ich vergich 

daz ich iuch von ganzem herzen gerne fich 3905 

unt nie keinn man fd gerne mA bi ztten langen. 

dar zuo fA wizt, fwaz ich iu Aren möhte wol erbieten, 

des fult ir von mir fin gewis.' 

nü drungen ftolze ritter zuo jene unde dis, 

unt wolden fich fin al mit fehen nieten. 3910 

392 DA daz gedranc lang umbe in wert, (€f. iS. 99.) 
der keifer dA des vürften zuo dem rate gert, 

wan er fin wol bedorft ze ßnen Aren. 

von MAnze bifchof Willekin 

fant man ze künic Bulfen unde dem Antfchouvin, 3915 

daz er wolt zuo dem keifer danne kAren 

über daz gebirg da die von AfiTricän gebouwen 

beten gewalteclich ir vrAn 
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Über Rdm, da2 im dar umbe würde ze I6n 

die Ewigen vreude dort ze fchouwen. 3920 

393 Dar zuo mit helfe und ouch mit rAt 
wolde er zuo legen biz an finen tot, 
daz er die vart des willeclicber Yüere. 
er fpracb 'der keifer bAt gefant 

mir vor fin botfchaft umb die fache in daz lant, 3925 

daz ich gewegen hin unluft und gevüere 

unt h4n mich beraten des, daz ich durch den gelouben 

der verte niht wil überic fin: 

ob diu f(6i dort indert folde Uden ptn, 

daz ir der h6hfte well da vür ruo erlouben. 3930 

394 Doch ift daz rtche gewidemt tö, 

fwer im rehtes hilfet und durch keine drö 

daz laßt, dem ift ez helfe üf reht gebunden. 

dem keifer ich getrouwen wil, 

fwenne wir überwinden difer verte zil 3935 

unt fie wir hdn mit gotes kraft verwunden, 

daz er mir danne helfent It üf reht, fwie ich ins wife. 

mit zöge wil ich in fAmen niht. 

vor den bergen man mich endeltchen bi im fiht 

mit aller mäht, odr ich bin fwach an pHfe.' 3940 

395 Die vürften fpr4chen 'ir redet wol. 

dirr antwurt der keifer immer danken fol 

iu unt fwer wil dem riebe triuwe leiften. 

dem keifer bring wir iuwer wort, 

oder weit ir felbe g6n zim an ein ort. 3945 

doch hdnt ez wol die heften und die meißen, 

ir habet wol f6 wirdeclich iur antwurt felbe gewtfet, 

daz man fle h6rt wol Ane fcbame, 

wan ez muoz des werder immer Rn iur name 

unt wert ndch iuwern t6t dar umbe geprifet' 3950 

396 Er fprach zen vürften 'flt daz diu (Gf. «. loo ) 
rede iuch dunket guot, f6 g^n ich feib mit iu. 

doch fol iur einer under iu fie fprechen.' 

fie jähen 'nü k^rt mit uns dan; 

dife rede ful wir gsßhes hAn getdn 3955 

unt fuln ez alf6 da bt zechen 
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daz ez muoz dem keifer unde den herren allen dringen 

durch 6ren in des herzen gruft, 

ift daz got im hilfet dort der figenuft, 

daz erz verfolt/ nü quam der von Lutringen : 3960 

397 Herbergen in der Purgunde hiez. 

der von M6nze und der PrAbant des niht enliez, 

fie fageten antwurt von dem künege Rolfen, 

daz ez die heften über al 

hörten, den ez allen durch ir Are gal, 3965 

wie gar getriuwelich er wolde fin geholfen 

dem riebe und dem keifer, der im fin wol danken künde. 

er' fprach 7ol ich bl leben fin, 

her Purgunde künec , habtz üf die wArheit min, 

daz fich von iu min triwe fcheit nimmer ftunde/ 3970 

398 Diu hervart vafte vür fich gie. 

umb unde umbe zogt man zuo. dort unde hie 

an allen orten fach man panier glitzen. 

heim unde fchilt die gAben gliz. 

dar an was gelegt mit künden manic vliz 3975 

von meifters banden gar mit kluogen wilzen. 

über daz gebirge in fie zugen gein Lamparten. 

()er keifer einen marfchalc hiez 

herbergen ze koberen, da fich nider liez 

daz volc unt wolt des keifers feiben warten. 3980 

399 DA er nü quam unt komen was 

fwaz er mit im vürften zuo der verte las, 

und daz man über tac het ruo enpfanged, 

gein Meilen zogeten fie mit kraft. 

daz gelwe an dem zegelin was an dem fchaft 3985 

gebunden vaft durch vride zuo der ftangen. 

dA fie zogeten zuo der ftat, die burger zuo in fanden 

der heften von dem rate vier, 

die fageten dem keifer daz mit fnelheit fchier, 

daz fie fin wird von fage wol erkanden. 3990 

400 Sie fprdchen 'herre, uns ift bekant (&. s, loi.) 
von fage, daz ir mit iu bringt den von PrAbant 

üf den daz lant gemeinlich h^t gedingen.' 
er fprach 'ich vüer in mit mir her. 
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ich het in dd heime lAzen, wan daz er 3995 

lieh niht enwolt \&n von der verte dringen. 

daz lant het in doch dA heim durch fchirme gerne behalten.' 

fie fprächen 'nein, er ift baz hie. 

überwindent ir die vart, kein keifer nie 

in maneger zit iurs Iqbes künde walten. » 4000 

401 Herre, diu gemein uns häl gefant 

her ze iu^ daz wir iu tuon von in bekant 

daz fle mit koft iur wegen wellen vüllen 

iu unt fwer mit iu komen ift, 

unt bitent iuch daz ir ruowent hie ein vrift 4005 

bi in, daz iuch vrou S^lde müeze behüllen.' 

er fprach 'ich muoz des von Arl doch hie ein wtie biten.' 

fie fprächen 'herre, daz feh wir gern, 

die wSle wel wir koft iuch und die vürften wem 

unt fwer ze iu her kumt ze difen ziten.' 4010 

402 Des dritten morgens zogete zuo 

der von Arie fchöne an einem morgen vruo 

unt leget fich nach des keifers marfchaics heizen 

ze einer rivier diu d& vlöz, 

diu fie. mit einem fchranke nähen umbefl6z. 4015 

der marfchalc üf die grüene fle hiez erheizen. 

dem keifer er d6 fagt daz der von Francrich boten fände 

ze im, 6 er von hüfe fchiet, 

daz fin vart ze im hie dishalp Röme geriet 

vier tageweide, ez wser dan daz ins got niht gande. 4020 

403 'Diu ftat diu gap pr6fente rieh 

dem keifer und dem von PrAbante funderlich 

unt iegeliches vürften kraft befunder 

alf6 daz fmähen was dö laz, 

wan man inz nach wirde vollcclich fö maz, 4025 

daz cz d6 nam vil manegen diutfchen wunder 

wä von alf6 rilich gab diu ftat den herren fände. 

da was geboten in diu vart 

zuo dem ftrit, d& von ir fchenk fö gr6zlich wart, 

ob fie beliben möhten bt dem lande. 4030 

404 Der keifer fprach 'belibet hie, CGf. s. 109.) 
daz fprich icb unt mit mir al die vürften die 
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bi mir hie flnt. 7A wellen wir mit iu fenden 

ze roflen doch zwei hundert man 

xint wellen üf iuch hie heim daz yuozvolc lAn/ 4035 

der keifer fprach 'muget ir daz wol volenden 

daz ir fent zwei hundert ros mit uns ze difem ftrtte, 

dA von iur prts wirt wirde gr6z, 

unt kumt dar von fteten lützel iwer genAz 

von den daz lop erfchellen müge iö wtte/ ' 4040 

405 Da mit fie zugen vüre baz 

gein den vtnden den fle truogen ftarken haz. 

nü quam der Franzeis künec mit wirde grözen 

ze in, als im befcheiden was; 

rtchiu zeit geflagen wart Af grüenez gras. 4045 

der fchanden und der armuot gar die bl6zen 

wAren die die hervart f6 riltchen varen wolden. 

nü wart hovierens alf6 vil 

hie unde dort gefelleclich mit fchimpfes fpil, 

biz daz fie von der naht ruo nemen folden. 4050 

406 Des morgens dö diu funne erfchein, 

der keifer wart dö mit den herren des enein 

daz über tac wart ligen dA gerüefet. 

an allen fiten hie unt dort 

der herruofer ez befchrei, doch niendert ort 4055 

manz liez, er würd hin wider an gewüefet. 

den von Francrtche wirdecltch fie anderweide geffthen. 

bi dem Präbant er vunden wart 

unde der keifer, vürften vil von höher art 

feht wie man fach einn boten vür fie gAhen, 4060 

407 Dö fie ob tifche fAzen hie 

unde der keifer mit dem PrAbant umbe gie 

unt warten wolden wie die herren faezen: 

ieglicher künec faz funderltch, 

alfam tAten übermal die vürften rlchp 4065 

man fagt, man kür von würzen fmac daz ezzen. 

dem keifer was diu botefchaft an einem brieve gefendet, 

dar zuo fie mit dem munde warp 

der böte; von dem fin redehalbe niht verdarp: 

quffim er niht balde^ ez würde der gloube gefchendet. 4070 
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408 Er fagt, der keifer waere komen (ö. s. 103.) 
von Kriechen: d6 die von AffricAn vemomen 

daz beten, fie legten fleh ze velde. 

da waer ir mäht fö gar gr6zltch, 

daz in entwich der päbeft unde der keifer rieh 4075 

ze Rom hin in: 'ich waen daz Hn engelde 

an wirden nü diu kriftenheit, ob manz niht widerbringet 

von koft fle rüment gAhs daz lant, 

die Kriechen, f6 gar ift ez allez abe gebrant, 

wan daz iur kunft ein teil in vreude dinget' 4060 

409 Der bot die botfchaft het gefeit 

dem keifer heimlich: er fprach 'ez ift mir leit; 

doch beten fie billichen min gebeitet 

unt künege unt vürften die hie flnt. 

fle habent vergäbet l^ch als tumbiu kint 4065 

wolden aber fle ir wirde hAn gebreitet 

unt wolden eine 6r vor uns in felben hän gevazzet, 

ift in fcham dan widervarn, 

däft mir leit, doch ilt mir liep daz fle fleh fpam 

mit ftrite und uns die vint lAn mit in hazzen.' 4ogo 

410 Der bot fprach 'herre, ez ift gefant 

ein brievelin euch bi mir deme von PrAbant, 

daz fol ich im antwurten. mit dem munde 

fol ich im fagen ouch ein teil.' 

der keifer im d& zeigte den An lafters meil. 4095 

dem WAIeis er ez künde in kurzer ftunde. 

der keifer unde der Prdbant zefamen nü nider fAzen. 

doch beten fle vor kunt getAn 

dem Franzeis, wie daz velt den von AffricAn 

der Kriechen keifer und der pAbft muoft läzen. 4100 

411 Den andern herren manz verdagt: 
nach dem tifche wart ez in doch gefagt. 
fle fprAchen Volden fle vor uns gezücket 
in felben haben wirde gr6z, 

nü flnt fie der Aren doch beliben blAz 4105 

unt hänt vor in fleh in die ftete gedrücket 

doch ful wir durch unfer br ze helfe in komen drAte.' 

diu volge al umbe und umbe ergie. 
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die botefchaft hin wider man niht fümen He 

unt wart gevertigt mit ir aller rate. 4110 

412 Dem päbeft wart daz kunt getan, CG. «i. io4.) 
er möht ir dne lafter wol gebiten h^n: 

fie pflegten wol 16 ftolzer ritterfchefte, 

daz man ir billich het gebiten. 

het den fige der ungeloube in abe erftriten * 4115 

unt beten überwunden fie mit krefte, 

da von al diu kriftenheit an wirde war gefwachet. 

daz fie in naemen guoten muot: 

fie qusemen in nü fchier mit ftolzen rittern guot, 

von den daz velt würt röfenvar gemachet. 4120 

413 Stille über tac man aber lac, 

dar umbe daz man mit den wifen r^tes pflac 

wie man ez fchicken wolde, ob man folt ftriten; 

wie manic fchar fie wolden hAn, 

ob in widervüeren die von AffricAn 4125 

mit zöge gein in durch 6re in ruomes giten. 

vünf fchar wart gemezzen die mit kraft fie haben wolden. 

der vorftrit was der Swäbe durch reht, 

daz dühte künegß unt vürften billich unde fleht, 

wan fie in her von alter haben folden. 4130 

414 Doch was der fchar ir mäht ze klein; 

Beier unt Franken fchict man zuo in , daz wart ein 

f6 ftolziu fchar, daz man fie möht entfitzen. 

fwaz oberhalben Pingen was 

Franken, herzog Eberhart an fich las 41% 

von Swäben, wan er was menitch mit witzen. 

der Beier herzog Arnolt muofte bi dem lande beliben^ 

unt fwaz in Beiern was gelegen 

bistuom, diu muoften mit in dö der marke pflegen, 

daz gewalt die Hiunn des minner möhten triben. 4140 

415 Der Beier doch vil durch ir manheit 
vuoren, die minne unt h6chgemüete jeit, 

daz man fie an der fchar wol prüeven mohte. 

der künic Rulf die andern fchar 

vuort, zuo dem man legt die von Elfäzen gar 4146 

unt fwaz ze ftrit in dem Wafiten tobte. 
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daz Sptregöu vil ritter h^t, die man ouch ze im fchicket. 

nü wart Rn fchar f6 kreflecllch. 

junger kiinec von Arl G6rvrit muotes rieh 

der dritten fchar ze houptman wart geftricket, 4150 

416 Und der von Lutringe Gyfelbreht. (G, ä. ioa.) 
dife zw6n vürwär man bi den heften fpeht: 

von Särbrück unt pifchof Albreht von Metze 

die fchict man zuo der dritten fchar. 

zewär^ die vier fint ritter unde kneht-niht bar; 4155 

ir manheit felbe fich gein den vinden hetzet. 

tA hiez man die vierden fchar den künec von Francrich leiten, 

der het wol Volkes in der aht 

daz er eine fchar het krefteclich mit mäht, 

wan f!n gewalt het lenge vil unt breite. 4160 

417 Der vünften fchar der keifer wielt, 

hi waz gräven ritter knehte bt im hielt, 

unt vürften, der ein teil wirt hie genennet. 

die wären alfA muotes rieh, 

daz iegelichen dühte, woer her Dieterich 4165 

von Pem im komen, im würt fin verch entrennet. 

bifchof Prün, des keifers fun, im half fin fchar wol m^ren 

unt der von Präbant volleclich 

und der Mihsner vürfte marcgräf Friderich, 

lantgrdve in Dürengen, was bi in wol nAch 6ren. 4170 

418 Sin lantvolc was von Sahfenlant 

im ze helfe zuo der vünften fchar gewant 

und alle die die niderhalp Pingen fAzen, 

in fwelcher mäz fie wArn genant, 

vürften grAven vrien dieneftman farjant. 4175 

die fchar man maz mit kraft wol zuo den grözen. 

die von MeilAn mit dem marfchalc folden.herberge vAhen. 

dar umb daz in daz laut was kunt, 

daz fie künden rtten vurt berg unde grünt, 

d& von hiez maus vür mit den ringen gäben. 4180 

419 Manec vürfte ift unbenennet hie, 

daz ich varn läzen wil unt muoz durch die 
die fus der äventiure mit fage verdriuzet. 
daz l&z ich fin unt tuon iu kunt 
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wie dem pAblt ßn botfchaft quam in kurzer ftunt 4185 

unt wie der rede an vreud daz volc geniuzet, 

d6 Ge hörten kuntlich nü daz die AlmAni k6men. 

fwer vor kein koft verborgen b6t 

in gewelben kamer hiufern oder glAt, 

daz wart nü volleclich her vür genomen. 4190 

420 Dem AffricAn man daz nü feit iG. s. lott.j 
daz der roemefch keifer qu^m gar unverzeit 

unt mit im vuort yil ftolzer Alm^nte. 

üe vrAgeten 'kumt der von Präbant 

des lop mit fage hilt fö verre in alle lant? 4195 

man fagt, und ob fin eines w^ren drie, 

daz fie betten lobes genuoc. wir fuln imz helfen enden: 

er nimt von unfer mehte fchaden. 

fwaz er lobes unt wirden hat üf Geh geladen, 

daz fol mit töde er uns mit zinfe fenden. 4200 

421 Kumt uns der keifer in die nsebe, 

wir fchicken balde in von dem lant mit gashe, 

wil er uns niht fin leben lAn ze pfände. 

wir mugen m6r dan vierzec man 

volleclichen ie an einen kriften hän, 4205 

dA von ir keiner wider kumt ze lande/ 

fie fprächen, in waer liep, ob fie in quaemen nähen; 

fie betten wol ein folches her, 

'fwelcber under in gein uns fich fezt ze wer, 

der wirt erflagen unt well wir lin niht vAhen.' 4210 

422 Ir rede was übermüeteclicb. 

fie dühte, ir gewalt bet allenthalben wich. 

da von daz in der pAbeft was entwichen 

und der kr6nherre in Kriecbenlant, 

da von fiz dühte-daz fie würden niht gefchant. 4215 

nü quAmen fie vil g^ch unt niht geflichen 

in daz lant, die offenlich ze velt fich fch6ne legten. 

d6 die von R6me des n^men war, 

ze velt fie balde zugen zuo in offenbAr, 

dar zuo diu lant gemeinlich fich nü regten. 4220 

423 Die AffricAn fin fümten niht,. 

fie quAmen, alse uns diu Aventiure gibt 
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unt legten menlich fich gein in ze velde. 

von AfiricAn künc GArfridoIt 

bot unde gap den flnen allen gr6zen folt, 4225 

daz im in Ilrite ir manheit würde ze gelde. 

der SoIdAn fln tohter het was Waridach genennet, 

fö was ßn fweher atmerät 

unt ßn braoder bäroch , der vür fünd mit rdt 

daz Yolc üz brähte in landen wit bekennet 4230 

424 Den ftrlt fie wolden niht enfpam. (I?. s. lOTj 
fie rafünten fich mit rot ze zehen fcham, 

der manec Geh mit menege geliht den kriften. 

fö was ez doch gefamtiu diet, 

den der biroch vür ir fünde ze varen riet 4255 

da von fie der Tervigant niht künde gevriften, 

noch Jupiter, ein ir got, Apoll, dar zuo KAhüne, 

fie müeften fchumpfentiure doln, 

wolden fie die kriften mit den fwerten holn. 

fie Yunden daz fie fuohten gshs mit flüne. 4240 

425 Dem künec von Gentrun wart gegeben 

der vorftrit, dar nAch ßn manheit künde ftreben. 

ze im vil richer kiinege wart gefchicket. 

gein den fach man die SwAbe komen 

mit ir fchar, als ir ez vor wol habt vemomen. 4245 

heim unt panier vintllch von in erblicket 

und dar zuo diu bl6zen fwert diu fie in banden vuorten. 

daz ringe volc was zwifchen in, 

die triben einander vafte here unde hin, 

biz daz fie mit dem ftöze anander ruorten. 4250 

426 Der beiden wApenkleit was tiure, 

wan ir pfelle glaften fumlich nAch dem viure. 
der maneger wart in fcharlachvarwe verkAret 
mit ftarken verchwunden tief, 

daz daz bluot über die liebten pfelle lief. 4255 

fus man ir vil ze ftröu den roßen r^ret 
Aä von under einander wart der bitter ernft gemifchet, 
daz maneger von dem orfe viel 
dem daz heize bluot von tiefen wunden wiel 
und im ßns lebens ende mit fiufte erhifchet • 4260 

[XXXVI.] 8 
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427 NA qoam der kiinec ¥on Amatift 

mit der andern fchar; er wAnt daz nieman yrift 

die kriftenheit Yor fines poynden hurte; 

mit im vil höher künege dar, 

die man het gefchaffet zao im in die fchar, 4265 

die menitch eilen nnt höchgemtiete begurte; 

der ich nante tM, ob IIa die hoerer nibt Terdnizze. 

lie beten doch alle funder lant 

Yon dem fie geboren wAren unt genant, 

der namen ich wol vil mit läge entfltizze, 4270 

428 Wan mir diu bibel üt wol bekant iG, 8, 108.) 
diu tö eigentlichen nennet alle lant, 

fwem fie ilt kunt, daz erz wol nAch ir nande: 

durch kürze der rede 1^ ichz fin 

unt fage wie der künec von Orailegentefin 4275 

die dritten fchar brAht üz vil manegem lande, 

künige unt vürften die fim vann des tages folden warten. 

gein dem der künec von Purguntlant 

quam und die vor wAm in fin fchar genant: 

ich wffin daz fie einander wAnec zarten. 4280 

429 Von ir ItAz vil orfe erkar^ 

dA ir poynders hurt fich under einander war 

unt beiderthalp wart muoteclich voldrücket 

ir haz tet ros unt Hüten wA. 

wi^zt daz zertrettet wart der grüene klA, 4285 

d6 der vorftrit mit kreften wart gerücket. 

ie der man die finen weit befchütten nAch Onn Aren, 

als finer manheit was geflaht. 

der von Amatift fö ritterlichen vaht, 

daz vil der kriftenheit kunt fchaden mAren. 429o 

430 Der ftrlt ze beider flt was hert. 

der tAt manigen mit im vuorte Af fin gevert 

den nimmer mAr des tages lieht erlühte. 

fwer wundenhalp genefen waer, 

quam er von dem ors , ez wart ein ander maer. 4295 

ob er halt niht mit pluote die erde ervAhte, 

er wart doch zetret, daz er des lebens wart gepfendet. 

da* durch ir keiner doch verbar, 
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fwa er im möhte wirde erholn, er k^rte dar. 
nü wart diu vierde fchar bald dar gefendet, 4aoo 

43^ Die vuort der künec von PerfyA, 

höher künege vil die volgeten finer IIA, 

die er mit im brühte in des ftrttes dicke. 

da von vil kriften wart verfniten 

unt von im vlnt unt vriunt zefamne geriten, 4305 

daz manegen herzen ftolz brAht forgen fchricke« 

fie dühte daz diu kriftenheit nü müelle fin ir eigen. 

alfus mit kraft ers umbefl6z 

unt durchreit, daz fle ßn nämen fchaden grAz: 

doch künden fie hin wider manegen veigen. 4310 

432 Nü quam von Arie in der künec (O. s. 109.) 
ze helfe unde want den fchaden ungerünec , 
den die getouften beten nAhe enpfangen 

von der übermaht der heidenfchaft, 

und durchreit die Sarrazin mit folcher kraft, 4315 

daz lebens muoft d6 manegen lip belangen; 

wan die kriften niuwe kraft nü alle gemeine enpfunden. 

dA.von vil Sarrazin ir leben 

muoften von ir kraft ein kurzer ende geben, 

die man zer erde valt mit tiefen wunden. 432o 

433 Sus gap dem Perfdn widerft6z 

der von Arie , des diu kriftenheit genöz 

unt fin mit t6de engulten fär die beiden 

die fie mit hurte brAhten nider. 

nü fament fich aber in dem ftrite wider 4325 

diu kriftenheit, die der Perfän künde fcheiden; 

dA von al der beiden fchar f6 vafte begunde wichen, 

daz ez ze vluht was komen nAch. 

nü was botfchaft zuo der vünften fchar vil gAch, 

daz fie ze helfe in qu^men Ane fliehen. 4330 

434 Die vuorte der künec von Latrifet, 
Ghol6n, dar zuo ander künecrich driu er het: 
fus dient mit zins vünf künecrieh finen banden; 
fehs künege truogen kr6n von im. 

dar zuo was gefchaft ze im der von AtGm, 4335 

ein künec rieh, unt fus von manegeii landen 
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künege unt vürften, daz ßn fchar wa« bt der heften mehie. 

der quam nü in den ftrit geriten 

alf6 kreftecitchy daz vil ze verch verfniten 

der krilten wart von llner fchar geflehte. 4340 

435 Die kriften bi einander noch 

wAren, die menllchen Geh noch werten doch, 
t fie von poynders kreft fich muoften fcheiden, 
der d& mit gr6zßr kraft was komen. 

dA von manigem fin gefelle wart genomen 4345 

ze beider fit, den kriften unde beiden, 
daz kint d6 ftnen vater vlös, der bruoder finen bnioder, 
b der puneiz voldrücket würd, 
daz der tot wart maneges lebens laft mit bürd, 
' fö daz nach im gefniten wart manc muoder. 4350 

436 Von maneger funderkrie wuoft (G. ;s. iio.) 
erhal ein f6 ftarker dön, dfl von diu luft 

Cch möhte hän gefpalten in die hcehe. 

dar zuo pufün tampüren fchal, 

orfe erkerren^ daz man ez möhte von dem wal '4355 

der yirre von duzze keinen wis enpfloBhen. 

alf6 manger bände kradem von orfen unt von Hüten 

erhal, daz ez der hceh wart nider 

und der lenge kurz, fwie doch daz an gevider 

der ludem wser. fö herte wart nie riuten, 4360 

437 Ez waer da bi ein fanftez leben. 

wie iegeltcher wolt dem andern widerftreben, 

daz mac ich iu mit fage niht allez künden. 

nü quam der künec von Jericho 

des menlich geturft ftuont ie nach wirden hö. 4365 

reht als ein kiel walgt üf des mores ünden, 

alf6 viel er in den ftrit mit ßnes heres krefte 

unt fwaz er künege brAht mit dar 

die durch manfchaft nämen fins gebotes war, 

und ander künege dri mit ritterfchefte 4370 

438 Die G^rfridolt von AffricAn 

zuo zim fchuof, d6 er der fehften fchar began, 
unt hiez fie alle üf Qnen vanen warten, 
der künec von ScandanavtA 
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was der ein , der menltch volget flner M 4375 

unt fluoc üz helme viures vil unt fcharten. 

der ander von Yngull, von Gamas was der dritte 

die mit im qudmen in den ftrtt. 

von ir gr6z gewalt unt von ir landen wit 

fie brächen mit ir hurt des ftrttes mitte. 4380 

439 m von diu kriftenheit üch fchiet, 

d6 diu fehfte' fchar fd krefteclfch geriet 

die Gefparis von Jerich6 dd brAhte. 

diu kriftenheit fich vafte r6rt: 

diu heidenfchaft Heb ze grözlich mört, 4385 

da von manc Sarrazin im nü geddhte 

daz der fig ervohten wsBr, unt wurden muots tö vasze. 

des die geteuften nämen fchaden. 

doch diu fwert fie künden in den beiden baden, 

daz ir manbeit d& von wart widerteze, 4390 

440 Doch was ir mäht gein in ze klein. ^e, s. ill.) 
fwie weriich ir eilen in dem ftrlt erfchein, 

[6 touc ez doch gein folcher menege kleine. 

fwaz Volkes het der pAbft Jöban 

und der Lamparten künec, die bete zefamne getan 4396 

ze einer fchar der keifer vor. nibt feine 

qudmen fie nü in den ftrit ze helfen diutfcber zungen. 

daz was dem künec von Francrieb zorn, 

daz er nibt was zuo der vierden fchar erkorn 

unt jach daz er von prts wcer d& gedrungen. 4400 

441 Der keifer quam unt päbft J6ban 

unt fprichen daz ez im durch wirde wser getan ; 

ez betten Übt die Walcb ze lange verbalten, 

daz wffir da mit fus undervarn, 

unt jdhen daz er fich nibt langer folde fparn, 4405 

er folt der vünften fchar mit rotte walten, 

unt von MeilAn naem ze im fwaz ir dar komen wasre 

und die ftete die im waeren gelegen 

unt fwaz der kreiz möbte ritterfchefte pflegen, 

f6 würd fin fchar gar kreftec zagebeit laere. 4410 

442 Sie fprächen 'nemt iu guoten muot. 

fwer wil fbi durch got oder durch manbeit vruot 
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der vindet hie noch beide hende volle. 

ez ilt noch leider unerftriten* 

ouch wirt wol ze volleclichem JRrtt erbiten 4415 

iur unt fwer pris da nemen wil ze zolle.' 

nü quAmen die von Walhen zuo dem ftrtt gar Ane fchande 

gar ritteritch mit poynders hurt, 

wan Oe irret lyeder grabe noch der vurt. 

i& von der ftrit Hch manegen ende entrande 4420 

443 Und die kriften zefamne wider 

quAmen. dA von vil der beiden wart demider 

gevellety die der Cg düht vor ervohten. 

fwer nü der krefte het gewalt» 

ob von dem muolt ritter vallen ungezalt, 4425 

daz was des fchult daz fie fich wol verroohten« 

fwer was an gemüete ftarc und d& bi kranc an libe, 

der was doch bezzer danne fwer 

d6 was des libes ftarc unt het niht 6ren ger: 

dem zimt niht rAt von man noch tröft von w!be. 4430 

444 Swer aber krefte unt manheit wielt (df. 5. n^,) 
unt fich daz mit ftolzem muot ze famne vielt, 

d& von f6 muoften dicke werden dünne 

unt wite gazzen üz engen pfaden. 

mit den zwein was vil der kriften überladen: 4435 

manheit unt fterk wielt vil der diutfchen künne. 

dö nü wart zefamne wider ir mäht gefamelieret. 

d& von vil beiden wurden mort 

in dem ftritti von den kriften hie und dort, 

fwie rtitch wser ir wApenkleit gezieret. 4440 

445 Der ftolze künec von Burgunt fluoc 

den riehen künec von Gentrun. daz was leit genuoc 

den finen die in töten vallen fähen. 

vil amazyr und efcalier 

valten die von Burgunde in der dicke fchier, 4446 

dö fie ze helfe ir herren wolden gäben. 

nü quam herzöge Eberhart von SwAbenlant gedrungen 

mit finer panier muoteclich 

gein dem künec von Gamas, der was ftolz unt rieh. 

von dem gedranc vil fwerte üf helme erklungen. 4460 
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446 Der künee von Gamas wart gevalt 

zuo der erden menllch von dem degen balt, 

den man in SwAben vürlte unt herre nande. 

daz was der beiden herzen f^r 

unt gedAhten daz fie fchaden naemen m^r, 4455 

da von ein teil ir von dem ftrlte wände. 

nü quam botfchaft balde unt lagt der übenden fchar diu msre, 

von Centrun Avar6z wffir t6t 

unt von Gamas Hachaberc, f6 wser in n6t 

fwaz ander künege noch bl leben w(ere. 4460 

447 Mü was von RAbs Prohterewiz 

der übenden fchare houbetman, der ftnen vltz 

dar an nü legt wie er üe alfö wtfet . 

daz er der kriftenheit lagt mat 

ungevuog huob er üch zornllch von der ftat: 4465 

in dühty er würde des tages in wirde geprlTet. 

h6he künege die Qn nämen war, in bäten halten 

und daz er Itietltch qusme dar 

mit finer fchar unt nsme der andern künege war 

die gr6zer mäht unt rtchtuoms künden walten 4470 

448 Und die im waeren gefchicket zuo. («f. s, 113.) 
er fprach 'fwenn ich kume, tö kume ich niht ze vruo, 

wan ich mich hin jein teil ze lange gefümet 

wer fol mir prüeven daz vür Ar, 

daz ich alfö fpsete zuo dem ftrtte k£r 4475 

und daz mir fint die fträze vor gerümet?' 

fie jähen 'nemt iu der wtl; üe ünt noch f6 venrigelt, 

unt muget ir üe gemachen wit, 

daz man iu den prts ze beiden fiten gtt. 

doch lebens vil wirt vor mit t6de verügelt.' 4480 

449 Nu quam der künec von Pelptunt 

der der übenden fchar mit finer mäht beftuont 

unt jach daz er im nemen folt der wtle 

unt bite des küneges von Salant 

der ze in gefchicket wsr unt künege drt, * 4485 

die quffimen gähes zin mit palder !le, 

f6 möht er des poynders hurt des baz nach wird volriten. 

die künege quämen höchgebom 
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mit ir mehte unt was in üf den von Räbs zorn; 

d& von vil orfe durchhouwen wart an flten. 4490 

450 D6 fie fich huoben zuo dem Itrit, 
hurtäy wie gemachet wart da enge wit, 
wan fie beftanden het des zomes grimme, 
fwer von dem ftrite was hin dah 

vor gewichen, der quam rilich mit in an. 4496 

Yon in man hört nü maneger leie ftimme, 

d6 fie mit ir menege hurt die fchar durchbrechen künden. 

d& von vil maneger wart f6 fiech 

daz er wart den lebenden von dem t6de fchiech, 

als noch gefchiht, fwenn fie fint töte vunden. 4500 

451 Ir poynders hurt ez alfö fchuof 
unt von iegeslicher krie fiinderruof, 
daz al diu kriftenheit da von erfchracte. 
dar zuo het fie ir mäht getriben, 

daz ir lützel bt einander was beliben, 4505 

dö fich von Rdbs der künec fus in fie ftacte 

unt fwaz der bäroch vor het künege in fin fchar gefchicket. 

vür al ir fiinde er inz gap, 

wan er jach daz der bflbeft trüege unrehte den ftap 

unt folt fich vor hän langft gein im genicket. 4510 

452 Er folt des ftuoles Telbe pflegen {g, s. iu.) 
ze R6me unde den liuten allen geben fegen; 

daz wffir mit valfchen Worten im verirret, 

alfö daz fie ein niuwe t 

beten vunden : 'daz lät tuen iu allen w6, 4515 

fö bin ich der dem ez ouch immer wirret, 

ich enrech mich dan: dar an gedenket edel liute.' 

fus fagte erz iegelicher fchar 

funder, daz fie würden alle fünden bar, 

ob ir manheit het des tages wirde in triute. 4520 

453 Er fagt in m^r,. der atmerät 

folt fin ze R6me keifer an des diutfchen ftat 

'der fich Auguftus unde keifer fchribet 

und ift nü felbe komen her 

uns ze widerdrieze. fwer nü wsre der 4525 

uns hilfet daz man in von wirden tribet. 
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dem fol aliez daz gemein fln daz wir haben alle, 

der atnierät mtn bruoder, ich 

und der rtche künec von Babylon, fwer lieh 

dar an fümt hiute, der gewinnet fpot mit fchalle. 4530 

454 Swer aber menlich eüen hat 

hiuty dem gib ich daz vür alle mifTetdt 

unt nim im #nit einander fcham unt fünde 

die er bi allen finen tagen 

hat begangen, ob er hiut kan pris bejagen. 4535 

dar ZUG ich im dort 6wege vreude künde^ 

ob er würde des lebens bar, dd vor iuch got behüete; 

unt gedenct an reine wip, 

ob iu ie hab trAft gegeben ir lieber lip.' 

fus fagt er ez vor al des heres vlüete. 4540 

455 'Dar zuo fö fol iu Tervigant 

unde Mahmet ir gotlich helfe tuon bekant, 

Apoll KAhün iu helfen figes walten/ 

nü fagt man im, ez w^r durchriten 

fcbar der kriftenheit unt nähen überftriten, 4545 

iedoch werlich fie dannoch manegen valten, 

daz man bald die ahten fchar hiez komen dar mit tie, 

daz würd kein koverunge m£r. 

'fie nement doch fus von uns fö grözltch f6r 

daz fie mit nihte türent keine wtle.' 4550 

456 Die vuort der junge von Babylon (ö. «. 115,) 
finem enn, dem künec von Affricdn, ze lAn, 

dar zuo den goten und der werden minne. 

diu fchar wart überkreftec rtch, 

wan d6 niendert was kein künec der im gelich 4555 

an mehte waer noch an richtuoms beginne. 

driuzehen künege finer man fin vater mit im fände, 

die alle in finer fchar beliben 

unde den poynder muoteclich mit im voltriben: 

keinn vremden künec ze ßner fchar man wände. 4560 

457 Den fchuof der bäroch fnelle dar 

unt fin en, der fin mit huot bat nemen war 
fwaz künege im het fin vater zuo gefchicket. 
dar zuo hiez er M Onen zoum 
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tüTent ritter warten unt Iin nemen goum, 4565 

fwenn daz mit fporn diu marc dA würden gezwicket 

die nam er üz finer fchar, wan er fie wol bekande 

daz fie heten manheit mit fiten 

und bt im die fiure in der herte Uten, 

dA menllch eilen mit tAt vil lebens pfände. 4570 

458 NA huop der junge foldAn fich 

in den ftrit d& man vant beide flac unt ftich. 

vil pufün unt rottumbes man vor im h6rte, 

dar zuo tampAr ein michel teil. 

ei, waz nd dem tAde gefchict wart an (In feil, 4575 

die kunft der Babylon von leben l%6rte. 

nA bet oucb der Franzeis fich ftolzltchen her gemachet 

unt befchutt menlich die kriftenheit 

d6 wart in dem ftrtt 6rft nAt und arebeit, 

wan von ir beider kunft daz wal erkrachet, 4580 

459 D6 fie zefamne nAmen ftAz. 

reht als ein hamer ifen wellet und ampAz, 

alfus die künege zwAn zefamne walten 

ze beider fit gellch den ftrit. 

reht alfe dA ein preffe den win von trüben gtt, 4685 

fus wurden fie mit kraft zefamne gevalten, 

daz entwederhalp der druc moht werden gar voldiuhet 

vor den die zwifchen in beliben, 

dA von niht wart volleclich der hurt voltriben. 

fus wart daz volc von in zefamne gedriuhet 4590 

460 D6 üf der wal fus ftuont der ftrit, % (CF. s. iie.) 
daz er allenthalp was enge unt niendert wit, 

d6 muoft doch eteswer di lücken machen. 

dri ritter wären in ein kleit 

weidelich gemacht: als uns diu wftrbeit feit, 4595 

der tac dem heidentuom kunt wirde fwachen. 

eilif man in dem kleide fach die dife dri an voorten, 

die drungen nach in Af ir M 

unt valten junge und alte beiden grA, 

fwA fie an fie mit poinders hurte ruorten. 4600 

461 Oä von ez in der enge wart fchiter. 

reht als in eim vluore tuot ftarc ungewiter, 
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« 

fus wart der heidentuom von in befchüret 

Yil lücken unde gazzen wart 

von in und der kriften ndch volgunden vart 4605 

gemacbet, die der Babyl6n bebüret 

het Yor mit fins burtes ft6z, die nocb der ftrit bedecket 

alf6 daz man ir nibt enfacb. 

d6 der Franzeis nü die beidenfcbaft durcbbracb, 

der krilten yil fin menlicb druc erwecket, 4610 

462 Die vor diu beidenfcbaft verfpart 

bet mit ftrit und von den ftangen abe gezart 

diu panier, daz mans kAme mobte kiefen, 

docb bi dem criuze man fie erkande. 

fwie manec panier weer zerizzen finem lande, 4615 

f6 kund ir kr! mit ruof fie nibt verliefen. 

docb figelt gemeinitch zuo daz criuze zuo dem boufen. 

6 fie zefamne wseren komen, 

dö wart lebens vi! den Sarrazin benomen, 

daz fie den t6t mit zinfe muoften koufen. 4620 

463 Die drt nA drungen aber vür 

und die eilef, fwie ndcb in doch würd diu tür 

vertlozzen mit den fwerten unde verrigelt. 

der eilef wurden vier erflagen 

balde, als icb die dventiure beere fagen. 4625 

docb beten fie vor lebens vil verfigelt 

mit des t6ds bantveften die nieman kan gebrecben, 

als man etswd bantvefte tuot. 

d& von bran der drier berz rebt als ein gluot 

unt künden ficb gar grimmecliefaen reeben. 4650 

464 Der künec von Amatifte fluoc (ö s. in.) 
ritterlicben einen der diu wdpen truoc 

der vor mit t6de gevellet wären viere. 

der wart geroeben fä ze haut 

von der drier einem die noch unbekant 4635 

mit namen fint, docb machet fie übt fcbiere 

iu diu dventiure kunt, fwenn ir zit fie ez beizet. 

nü wolde gerne wider dan 

der künec von Amatift. dö wart beftAn 

er von der drier einem den zorn reizet 464o 
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465 Umb die gefellen die verlorn 

er het. da von wart der künic hdchgeborn 

von leben mit einem flage balde gefcheiden. 

von houpt unz df den fatelbogen 

wart der künec gefpalten. 6 w6 des meizogen 4645 

der alf6 ItrAfen kunt fö riehen beiden. 

dannoch balde er aber fluoc den künec von Yngulie 

unde den künec von Latrifet, 

da von al diu heidenfchaft vil jdmers het. 

fus k6rt er von dem ftrit Af die planie. 4650 

466 Die fehfe karten mit im dan: 

hinder in die vünf dem tot fie muoften Mn. 

der drier zw6n in fehens wurden irre, 

die mit in truogen wfziu kleit, 

dar inne er Geh von dem keifer het entfeit 4655 

durch prtfes d6n die naehe und oueh die virre. 

der keifer den von Präbant nA niendert vinden künde» 

dA im der päbft gap keifers wih 

üf dem velde , des ich die dventiure zih, 

daz fie imz wol durch ßne wirde gunde. 4660 

467 Der pdbett felbe mefTe fprach, 

I zehant dar ndch diu keiferliche wih gefchaeh 

dem keifer Heinrich und der keiferinne. 
I die keiferin man in die ftat 

Jant gein R6m: die burger man ir pflegen bat, 4665 

daz fie die wil beliben folt darinne 

unz man befaehe wem got den ftrit ze vreuden wolde enden. 

des tr6ft fich doch ietweder teil, 

daz er folt erwerben fige wird unde heil 

unt mit gewalt die widerparte fchenden. 467o 

468 NA het der keifer wol vernomen (ö, ä. iis.) 
daz der Prdbant heimlich zuo dem ftrit was komen 

felb zwelfte hiwan, daz brdht im herze waere. 

er fprach Virt difer degen verlorn 

hiut, fö ift diu vart zunfsßlde uns erkorn.' 4675 

nü quam ein böte unt brdht im liebiu mesre, 

daz der Präbant wsere komen, doch het er Azen Uzen 

vünf ritter die im waeren erflagen, 
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daz ßn menlich eilen doch kunt niht vertragen, 

er het gerochen ßnen fchaden gr6zen. 4680 

469 Der künec von Amatift y/ter tAt, 

'f6 lidet der von Latrifet die felben not, 

fam tet der riche künec von Yngulie. 

dö in begreif (In menlich zorn 

und dA er fach daz er die vünve het verlorn, 4685 

d6 fluoc er fie gshs ritterlich alle drie, 

dar zuo manigen escalier und amazür er valte. 

6 er die widervart tet dan, 

wart gevellet von im i^ol f6 manic man 

daz fie belibent von mir ungezalte.' 3690 

470 Der keifer fprach 'nü wis gewert 

alles des din munt betitchen an mich gert, 

ob dA mir in fagft kumenden Ane wunden/ 

der böte fprach ^herr, min houpt ft pfant 

daz in got gefunden wider hat gefant, 4695 

an daz der vünve vluft der tAt hat vunden/ 

der keifer felbe dar reit da er den WAIeis wefte. 

der het des wApens abe getAn, 

durch den luft, daz legt er anderweid nü an, 

wan er geruot wol het der muotes vefte. , 4700 

471 Der keifer fprach 'herre von PrÄbant, 

mir itt iur fchade leit, und iuwer wirde h6ch bekant 

daz herze mir ze vreuden hoch empoeret' 

nA quam der pdbft felbe gerant 

und der. Kriechen keifer, dA von dem wtgant 4705 

fie beten alfA ftolziu maere gehoeret. 

den roemefchen vogt bi dem WAIeis lie hie nü vunden. 

fie fprAchen ^herre, iur wirde rieh 

uns ervreut diu herze, und ift daz wol billich, 

wan hiute der ftrit von iu wirt überwunden, 4710 

472 Des wir getrouwen fulen got' (ö. s. 119.) 
der WAIeis fprach, daz fie liezen iren fpot, 

wan übergrAze vluft het er erworben, 

fA Wflßr fin pris an tiefe fiht. 

fie jAhen 'ir wizt wes ir iuch felbe ziht; 4715 

iu ift ein teil hiut ritter hie verdorben ; 
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des werdet ir ergötzet wol, dar zuo ir wip, jr kinder. 

iur pris dem heidentuom hat mat 

hiute getan, alf6 daz uns gelückes rat, 

ob got wil, louft die fumer und die winder.' 4720 

473 Der Wäleis fprach 'ieh hän gefehen 

hiut zw6ne ritter; ob ich wil der wdrheit jehen, 

f6 folt man wol ir manheit immer prifen. 

fie truogen wäpen reht als ich; 

fwelchen enden ich in dem ftrite wände mich, 4726 

den felben wec ir manheit mich kunt wifen. 

Yon in manic beiden rieh wart ritterlich gevellet. 

fie fint mir leider unbekant, 

wan daz ichs oft bi mir menlichen vant. 

fus wurdens in dem ftrite mir gefellet. 4730 

474 Do ich waer gerne wider dan 

ze den mtnen die ich hinder mir het län, 

d6 wanden fie mit mir mit einem zoume. 

fie huoten min, got müez ir pflegen, 

alf6 ritterlich vürwär daz nie zw6n degen 4735 

f6 fchön eins mans gehuoten. dö ich koume 

komn was nü an die wit, da vlös fie min gefihte, 

daz ich fie künde nimmer gefehen. 

fwer fie fin , vürwAr man mac in manheit jehen, 

fwer in .ftrtt mit merk moht nemen pflihte.' 4740 

475 Sie trabten wer fie möhten wefen. 

daz künde nieman mit finn witzen üz gelefen. 

nü mäht ze finer fchar fich iegelich herre. 

ze dem Wäleis der keifer fprach 

daz er in fime pavelün het guot gemach; 4746 

er liez fin kunft in wizzen wol fö verre 

daz er fich verfAmte niht er jach daz er ez tsete. 

diu ros man fchAne verdecken hiez. 

fwie tcetltch der ftrit wser, dannoch keiner liez, 

er mähte ftolz fin wäpenlich gewsete* 4750 

476 Dem bäroch fchier wart kunt getdn iG. 8. \to.) 
unt finem bruoder G^rfridolt von Affricän, 

daz gelegen wser der künec von Yngulie 
unde der riebe künec von Latrifet 
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unde der künec von Amatift, die ein man het 4755 

geveilet ritteritch in der mAlie. 

'unt vuorte niendert zeichen dA bi man in möhte erkennen, 

dan daz im volgten i^erder degen 

driuzehen, der fint weizgot vünve tAt gelegen; 

von der verluft fln zorn kunt verch entrennen. 4760 

477 Er ift von werder vruht geborn, 

fwanne er ift. d6 in begreif fin menltch zorn, 

d6 muoft gemein daz volc jm aliez wichen. 

der künec von Amatifte ritterltcben fluoc 

ir einen , daz räch er gAhs genuoc. 4765 

mit einem flage enzwei kunt er in ftrichen : 

vom houbet M den fatelbogen der riebe künic wart gefpalten, 

daz er ze beiden fiten lac 

dem orfe. ich wsen daz ieman taete folchen flac. 

fwer er ift, er mac wol vil krefte walten. 4770 

478 D6 man den flac von im erfach; 

dA von ein f6 grAzez wichen da gefchach, 

daz ie den man düht, er wser im ze nAhen. 

daz het der künec von latrifet 

gerne widerriten. d& von merke er het 4775 

Af in unt künde fnellich Af in gAhen 

unt traf in mit vollem flage, als ich iuch wil bewifen, 

unt fchriet im gollier unde platen, 

daz fin fwert im twerhs kunt über ahfel waten, 

daz houpt und ein fin ahfel künde entrtfen. 4780 

479 Den künec von Ynguli er valt 

Af der widerkAr und manegen degen balt. 
alfus het er fich von dem ftrtt entwunden. 
nd ift der kriften übermuot 

worden alfA ftarc daz er uns fchaden tuot, 4785 

'wan man fie nie f6 werlich hiut bAt vunden. 
da von die niunden fchar fich nik niht fAmen langer, 
möht ir daz immer bringen zuo, 
daz fie quaemen twerhs dar, d& von unruo 
diu kriftenheit m lieft liden üf dem anger.' 4790 

480 Dö in daz maer n6 wart gefagt, {&, s, Utj 
die künege von in allen wurden fiftre geklagt. 
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der bdroch fprach 'mac ieman hän fin künde, 

der uns den fchaden hat getan, 

der müeft immer gäbe unt Idhen von uns hAn, 4795 

ob uns geholfen würd daz man in vünde 

und daz man Heb möhte an im des grAzen fchaden rechen.' 

der böte fprach 'zwar erft unbekant, 

wan daz man ordent, ez fi der von Präbant, 

von dem man hoert f6 gr6ziu wunder fprechen, 4800 

481 Unt habe durch pris fleh dar verftoln 

mit den yremden wäpenkleidern gar verholn 

den finen unt fwer üf in warten wolde. 

ift erz, f6 kumt er baide wider 

offenlich, fwie er doch habe gevellet nider 4805 

hiut manegen man der werden minne ze foide.' 

nd brdht der junge atmerät die niunden fchar mit krefte, 

den man da nande Anchardaffin, 

der dar komen was ze dienft dem fwäger fin 

von manegem iant mit grAzer ritterfchefte. 4810 

482 Siben küneg er mit im dar het brftht 

den ir manfchaft von fim vater nihf verfmäht. 

dar zuo der bAroch het ze im gefchicket 

unt fin fwager künec G^rfridolt 

von AffricAn (daz fin fwefter wol verfolt 4815 

umb in, fwenn fle mit arm in umbeftricket] 

den künec von Falturnie und den von SarmogAne 

unde den künec von Lanziszardin 

unde den riehen künec von MAroch Akarin 

unt finer bafen fun von AfcalAne. 4820 

483 Diu fchar wart über krefte gr6z, 

wan an richtuom lützel künege was ir genöz, 

dA von diu niunde fchar wart breit mit lenge. 

dem atmerdt fin fwäger fagt 

und der bAroch, ob er hiut da prif bejagt, 4825 

alf6 daz von im wite würden enge, 

f6 möht er daz keifertuom, dar zuo R6m wol befitzen 

und al der kriften herre ijn. 

er fprach 'zewAr ich iäz ez hiute werden fchin, 

oder mir muoz der t6t min leben enttitzen.' 4830 
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484 Der bäroch unde der AffricAn (Cf. ;$. is^^^ 
manten künege unt vürften, dar zuo al ir man, 

daz fie menilch des tages wolden vehten. 

fie würden ai zwir alfö rieh, 

würde der flg ervohten. 'daz bedenke ieslich 4g^ 

menlich man hiute und daz wir gern des rehten. 

ift daz uns der fig geveit, wir weilen mit iu dingen 

alliu kriftenlichiu laut. 

nü ift ir mäht gein uns fA kleine doch bekant, 

wir möhtens ftne fwert wol twingen.' 4^40 

485 Der junge künec AnchardafTin 

unt fwaz mit im künege wielt der rotte (tn, 

die fprächen daz fie wseren Aue forgen. 

Vir fin gefchart fÄ kreftec wol, 

daz uns al diu kriftenheit muoz geben zol, 4g45 

wan wir enwellen keinen wts ir borgen/ 

alf6 huop Geh der von Paldach gein des ftrltes herte 

unt wolde fehaffen finen vram, 

wan er gedäht, im würd daz roemefch keifertuom, 

daz im daz Krift noch kriftenheit nü werte. 4850 

486 Alf6 der niunden fchare kraft 

hiez man komen neben an die ritterfchaft. 

des nam mit goum der kriften wartliut merke 

unt hiez den keifer balde komen, 

Jordanich von Kriechen. d6 erz het vernomen, 4855 

er huop Geh dar mit ftner mehte fterke 

unt k^rte gein dem atmerät d6 daz die beiden fAhen, 

daz in ir wille was undervarn, 

d6 künden fie diu ors mit fpom niht fpam. 

fam kunt gein in der Kriechen herre fnelltch gAhen. 4860 

487 letwederre trevers gern waer komen, 

d& von wart der ft6z fA ungevuoge genomen 

daz von dem hurte möht perg unde tal erkrachen. 

fus widerriten muotecltch 

fich die zwAne keifer lande unt gülte rtch. 4865 

ich wffin verboten würd d& fchimpflich lachen. 

atmerät nach keifers wirde in heidenfchaft fich ziühet, 

f6 fol ir bAroch pdbeft wefen, 
[xxxvi.j 9 
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als manz hAt vUr wArheit oft und dicke gelefen: 

diu Aventiure der fage vor fcham niht vliuhet. 4870 

488 DA Ge fich alf6 widerriten (6. s. in.) 
dife zw^ne keifer, von den wart geftriten 

16 ritterlich daz lobelich ze hceren 

was al der himelilchen diet. 

fwie doch manic f^I dA von ir vreude fchiety 4875 

f6 quAmen ir ouch vil dar zuo ir koeren. 

alf6 wart in ein gebrsBche ir münze niht geftempfet 

fwaz krilten dA der t6t bevogt, 

die erwürben 6wege vreud: daz wart verzogt 

den beiden, wan der heile wurden fie getempfet 4880 

489 Daz lAzen ßn unt fagen daz, 

wie manic richer vürft da würde der ors matraz 

unt wie lobelich diu fwert üf heim erklungen 

unt wie diu minn dA manegen man 

mit unminne gewan fin ftolzez leben an. 4885 

fwenn er durch h6hen muot quam dar gedrungen 

dft er wolt der wirde pris mit manheit höhe rücken, 

f6 quam etslicher gein im her 

dem der muot ouch ftuont nAch höher ören ger: 

dft kunt diu minn mit unminn leben zücken. 4890 

490 Sus war der ftrit fich hin unt her, 

daz er under einander gie nft valte entwer, 

hie unde da in mitte und an. den orten. 

fwer dA gevellet wart emider, 

man lagt daz er wol gefunt qusem feiten wider. 4395 

fus vil durch val in ros diu fwert fie borten. 

fwer aber gevellet wart, M den gröz menege wartet, 

der wart befchutt ein michel teil. 

da quam ir doch maniger an des tödes feil. 

entwederhalp wart lützel dö gezartet. 4900 

491 Der ftrit gedAch ze einer fehar, 

d& von manic tüfent wurden lebens bar 

ze beiderfit der kriften unde der beiden. 

der touf fö ritterlichen vaht, 

d6 fie ntk zeEamne quAmen mit ir mäht, 4905 

daz bi in muoft den ungetouften leiden. 
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iedoch manic werder man den krilten wart gevellet: 

manc beiden nam euch von in val: 

f6 was ir doch ze wAnec gein in an der zai, 

fwie vil man ir mit töde het gehellet 4910 

492 Sluoc man ir vil, ir was doch md, (Gf. s. Itio 
dA von muoft der kriftenheit gefchehen w6, 

und ob der fige von in folt werden ervobten, 

daz noch den beiden gar verfmdht. 

zuo dem bäroch man mit botfchaft balde gibt 4915 

unt fagten daz der Itrit fleh het gevlobten 

under einander hie und dA und daz niht möbt voirften 

der junge ftolz AnchardalTIn, 

als er was gefcbeiden von dem fwdger On, 

der kriftenheit enneben an die flten. 4920 

493 'Des irt der Kriechen keifer in, 

der mit finer fchar gein im quam tS den fin 

daz er die kriftenheit vor im befchirmet. 

dö wart fö ungevüege der ft6z 

von in beiden, daz ez in die virre erdAz. 4925 

die da getoufet wAren unde gefirmet, 

die habten fich zuo dem ftrtt, daz wir die geruoten trafen 

und die ftrttmüeden gar vermiden. 

dd von muoft ez werden fAr arm unde liden, 

dö fie mit zorn einander künden ftrAfen. 4930 

494 NA ift der ftrtt zefamne gedigen. 

d& von heizt niht lenger iuwem bnioder ligen, 

er mache fleh bin zuo, deift an der ztte. 

der roBmefcb keifer heltet noch 

in den fnüeren: von im ift vemomen doch 4935 

daz er iuwers bruoder kunft mit rotte btte/ 

der bAroch nü balde reit da er linen bruoder wefte. 

der bete vil künege zim gefchart, 

die mit rotte volgten alle finer vart, 

der herze mit böchgemüet was überlefte, 4940 

495 Beidiu vür bindet fleh unt neben. 

dem von Falfund wart der fturmvan gegeben, 
des er fleh niht underwinden wolde 
biz daz der bAroch in ez hiez 
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und in aller finer fünden ledic liez, 4945 

und daz er zweinzec zuo zim nemen folde, 
daz die woeren lUnden vri, vriunt mAge wip unt kinder, 
dar zuo wolt man im Francrich geben, 
daz er delter baz nach wirden möhte geleben, 
ob er fich des tages niht lieze dringen hinder. 4950 

406 DrI künege maa vür den vanen fchuof, (G. &\ ny) 

die verdecket beten gar biz üf den buof. 
daz ein was GafBrdir yon Agrippe, 
der ander was von Lesmangrunft 

unde der dritte von Pozzidant: die truogen gunft 4955 

einander al von ordenItcher Oppe. 
mit ir mebte vor dem vanen lie menlicb folden halten, 
vier künege hiez man nAch in varn, 
daz fie den vanen möhten defter baz bewarn, 
fwenn man in ftrtte folde manheit walten. 4960 

497 Der eine was von Barbary, 

der ander von Griffange, von der Durkdny 

der dritte was, der vierde von Todjerne. 

ze ietweder fit gefchaffet was 

zuo dem vanen dr! künege die man dar zuo las, 4965 

die folden fin der manheit gar ein kerne. 

tit den vanen künc G^rfridolt felb eilefte künege warte, 

der namen ich aller muoz gedagen, 

d& von daz ich die Aventiur wil vür fich jagen 

und daz fin Übt verdrüzze die hoerer harte, 4970 

498 Unt vürften gräven ungezalt 

man fagt daz der füeze meie beide unt walt 
f6 maneger leie varwe niht enbreßhte 
als man hie an panieren vant. 

fchilt unde heim unde al ir wdpenitch gewant 4975 

mit rtchem glaft der bluomen blic verfmffihte. 
reht alfam des himels blies vor doner fich erplecket, 
fus fach man gein einander waen 
difen fchtn und ouch der liejiten funne br^n, 
daz ez liht den ougen gefiht erfchrecket 4960 

409 Dem fturmvanen was vor bereit 

ein kamitfch. als uns diu Aventiure feit, 
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daz heten fie mit guotem tat verköret, 

dA von daz Ce her unt hin 

möhten lieh gewenden fnelle Af ir gewin, 4965 

fA würde der kriftenheit des mör verföret. 

die karrutfchen und die gote der bdroch het in huote: 

vünf künege ir mit im ndmen war, 

die niht wären guoter ritterfchefte bar. 

fus huop gein ftrit fleh manic degen vruote. 4990 

500 D6 fleh diu gr6ze fchar nü reget, (O. i9. 1S6.) 

dA von fleh ein ftarker vels möht hdn erweget, 

tö maneger leie ir wuof was unde ir (limme, 

unt zogten doch gemüche dar, 

und die gote zir zefwen haut mit fchar, 4995 

der obedach was gemäht von lAter gimme. 

ie als fle ein wtle zugen, tö hiez maus aber hallen, 

daz fie einander liezen wtt, 

daz fie defte geruoter qucemen zuo dem ftrit, 

tö würd von in diu fchar des baz gefpalten. 6000 

50i Ein grAze glocke ein karrutfch zAch, 

diu dar üf gemachet was mit püwe hAch. 

daz was bezeichent in, fwenn man fie lAte, 

daz fie dan vür fich folden zogen. 

fwenne maus niht hArt, fA wsrens unbetrogen, ^ 5005 

daz man in danne dd mit halten bedAte. 

pufüne noch tampüren bhal dorft nieman da erfchellen, 

unz daz man qusme in die gensh 

daz der vorrttaer fin rehte ztt erfseh, 

fA tffit manz kunt dan al der fchar gefellen 5010 

502 Mit Hüten unt mit allem dAn. 

fwer danne dienen wolt der werden minne lAn, 

der folt ze finer ftat fich eben machen, 

da er dA hin gefchicket weer. 

nA quAmen zin zwAn wartman unde brähten meer, 5015 

fwer nü wolt län im wirde und Are erlachen 

und die künige nA rechen wolt, der flüege den ungenennet: 

Mar hAt nd offenitch verjehen 

daz ez von im äne lougen ft gefchehen 

unt hAt gemäht On wApen wol bekennet. 5020 
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503 Yon Prflbant nennet man den man 

unt YÜert in dem panier einen wfzen fwan, 

daz felbe er yüert tS helme und an dem fcbiitey 

unt hellet bt dem keifer dort/ 

d6 man nü vernam gemeinlich diJju wort, 5025 

vil gAbe rieh den bAroch niht bevilte 

unt finen bruoder Gdrfridolt und alle der künege mAge 

die er mit töde het gevalt, 

fwelher die rfficbe an dem kiienen degen halt, 

dem würde ze folt golt unt gelteine An wAge. 5030 

504 Wffir aber er h6cb an wirde bekant, (ö. ä. i<7.) 
fö würd im ze folde gegeben witiu lant. 

fus man lie al gein dem von PrAbant hazte. 

nü was ez in die ncehe komen 

daz der vorriter den ft6z wolt hAn genomen, 5036 

An daz man ez mit rAte underfazte, 

daz man hiez tampüren vor, pufün unt glocken liuten; 

daz ie der man Geh riht dar nAch 

und im noeme der wll unt iiez im fin niht gAch, 

daz er vor der menege Iiez bediuten« 5040 

505 Man lüte üf des karrutfchen gadem 

die glocken: dA huop fich umb und umbe der kradem 

hie unde dA von wtter lande groeze; 

floitieren unt tampüren fchal, 

pufünen fnarren, daz ez in die Iu{|; erbal, 5045 

dar zuo von liut unt rollen folch gedceze 

daz erbidemen des mores wAc von ir ankomen mehte, 

6 daz der ftrit würd gar durchriten 

und umbeflozzen. fle hAnt hie ze lange gebiten, 

diu kriftenheit, daz was nü ir gebrehte, 5050 

506 'NAch dem fie kriften fint genant, 

der muoz uns vürwAr hie lAzen gaebe pfant, 
wan Ge fich hAnt ein teil ze lange gefoumet 
fie wffinent, fie müge der marterser 
- hin gehelfen, daz.w^r unfern goten fwser. 5055 

in ift ze füeze von ir gote getroumet, 
dA fie underwunden fich hAchvart gein Tervigande 
unt betten J^fum vür in an. 
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d& von fie uns hiut ze zinfe müezen lAn 

Itp unde leben unt gülte von ir lande/ 5060 

507 Dia kriltenheit geteilet wart 

manegen enden von der hurtecitchen fchar 

der übenneht die Görfridolt d6 brühte. 

doch hieltens werlich in dem ftrit, 

fwie durch fle gebrochen waer vil lücken wit. 5065 

ein wartman zuo dem keifer balde gAhte 

unt fagte im, diu kriltenheit Itte überarbeit gröze 

vons küneges GArfridoltes komen. 

dö mit fage der keifer het fin kunft vemomen, 

er fprach 'f6 fAm wir uns halt iiz der mAze.' 5070 

508 Er jach 'ift felbe Gdrfridolt {G. s. 1S8.) 
komen, der umb diu lant daz wol verfolt 

und ouch umb mich, möht ichz im wol erzeigen, 

daz ich an im rsech mlniu leit 

diu er mir getdn hAt an der kriltenheit: 5075 

ze vorderß; got, der hilft fie uns ouch veigen. 

nü gedenke ein iegltch man, fprach muotecltch der keifer, 

daz er het gerne prts bejagt, 

fwenn man ez da heime vor den vrouwen fagt, 

unt fit des muotes menlich unt niht heifer. 5060 

500 Dar zuo der pAbft vür fiinde iuz git, 

fwer hiute an der marter in dem ftrtt geltt, 

daz des C6I ze himel vert an underbünde/ 

der pftbeft fprach ^mtn f^l fi pfant, 

fwer daz leben verliufet hie mit wemder baut» 5085 

daz ich den als ein wefterbam künde 

hiut vor gotes angeOht dar zuo von flnem gewalte 

unde den er mir gegeben hAt 

fag ich zwo f(6le iegelichem mit im rat, 

er verliefe den lip oder er hab tot gevalte. 5090 

510 Als manegen beiden er hiute fleht 

iegesllcher, als manec f6l er abe entweht 

fünde unt wefcht fie gar Az helle wtze. 

dd von bat mit der beiden bluot 

hiut iuwer vordem üz ir heizen fünde gluot 5095 

d& von durch got al willeclichen litzet 
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fwes got mit iu habe geddht unt fit vefte des gelouben 

unt ftelt menlichen iuwern Itp 

unt nert iuch felbe vor den beiden , kint unt wfp, 

daz fie uns niht der touf mit fpotte rouben.' 510o 

511 Dem pifchof Prün daz vingerlin 

het der pdblt gegeben und die wihe Iin, 

do er an wirde finen vater het gefteiget 

mit dem keiferlichen fegen. 

den hiez nsan des vanen mit der huote pflegen 5J05 

unt fwaz diu nsehe im vürften het gezeiget 

der von Nazzou gräf Buopreht den fturmvann niuofte wifen, 

der het mit witzen manheit vil, 

wan ez touc niht folcher ernit ze kindes fpil, 

f6 moht man witze unt manheit an im prifen. 5li0 

512 In der fchar des keifers man vant (d^. s. itd.) 
fwaz herren het Weftvälen unde Niderlant, 

die Sahfen Mihfen Heffen unde Dürngen 

unde den vürften wert von Präbant, 

unde der grAf von Hollant was Bfeilman genant, 5115 

die mit manheit da pris künden verpürgen. 

der von Diez was vorritser. von Spänheim unt von Kücke 

der keifer felbe dar zuo fchuof. 

B6me diu krl was d& gemeine ir aller wuof. 

fus ftapftens gein dem ftrtte üf daz gelücke 5120 

513 DA die kriften in fweize futen 

von den Sarrazin die inz vtntlich erbuten, 

wan fie diu gr6ze fchar het gar zeftceret, 

die G^rfridolt bräht in den ftrit. 

mit fö maneger funderfpräche üz landen wit 5125 

manec vremder ruof wart d6 von in gehoBret. 

die kriften mit al irre mäht zefamne begunden kriegen, 

f6 quam ie ein geruotiu rote, 

dA von fich gevater fchiet, neve und der tote. 

ez was niht reizens dA diu kint in wiegen. 5130 

514 Diu heidenfchaft jen unde dis 

wolt die kriftenheit nA haben fö gewis 
daz mans an allen orten umbehabte, 
daz fie fich von in fteelen niht 



L0HEN6RIN. 137 

nA quam der mit mäht dem man yil prtfes gibt, 5155 

mit einem vollen fchüft unt niht gedrabte, 
daz daz blaot vlöz von den fporn den orfen abe den fiten 
unt Itiez da allez daz dar nider 
daz mit wer Geh gein im wolde fetzen wider: 
fus künde der keifer zuo den vtnden rtten. 5140 

5!5vDoch wart im widerlt6z gegeben 

vollecllch mit harte beide vor unt neben 

von den die Geh ouch krefte wol vermohten. 

d6 wart alr^rlte klingt klinc 

von den fwerten unt zertrennet manic rinc. 5145 

fus wart nach pris d& wirdeclich gevohten 

von den die menliche tdt mit fwerten woiden koufen 

in felben und erwerben lop. 

die diihte niht ze herte die dicke noch ze grop, 

fie woiden Geh felp zuo dem erniten houfen. 5150 

516 Daz was ze beider fit ir ger^ (C?; 8. 130.) 
fwes daz hAchgemüet wolt fin mit manheit wer. 

die liezen Geh nü in der herte fchouwen 

dA man den Gge ervehten muoz. 

eteslicher ranc nach werder minne gruoz, 5155 

fd was ouch manegem dA fin mAc verhouwen, 

der daz het gerochen gern, fus gie ez under einander 

ze beider fit hie unde d4, 

daz da von gemachet wart vil bluotes QA. 

fwaz ie der man di fuochen wolt, daz vander. 5160 

517 Daz kriuze bekentlich was genuoc : 

op dem wApen ez ein iegelich kriften truoc. 

fus zimier vi! Af heim Ge vuorten wunder 

von vifchen vögeln, manegen wurm, 

der nü maneger muoteclich dranc zuo dem flurm, 5155 

hiut unde hörn dar zuo vil vremder kunder : 

wider einander allez wagt, manc ors begunde Geh boumen 

daz Ane wAfen wart gevalt. 

fft quam liht hin vür vil küener degen halt 

unt Wanten Geh an höher wirde foumen, 5170 

518 Der etesitcher quam ze vruo. 

nü fament Geh diu kriftenheit gemeine zuo 
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dem ftormYann, doch muolt vil volcs 6 Herben 
ze beider fit, 6 daz geCebfl^h. 

etesJfcher was im doch in guoter neeh, 5175 

f6 muolten dan diu her des vafter werben 
mit den fwerten, daz man fie lie zuo ir meilter riten, 
daz fie doch würben unervorht. 
fwaz mit vllz zimier het meifters hant geworht, 
hü, wie die nü von fwerten nider fniten. 5180 

510 Seht wie üf meres ünden kiel 

walgent, alfö ez fich under einander wiel, 

den hin den her, als ie dem man dan Tüeget. 

der wolde hin , 16 wold der her, 

alf6 gie ze beiden fiten ez entwer. 5185 

man yant den auch den fin het wol genüeget. 

iä bt man doch manigen yant den lützel dühte grAze 

unt finiu wirdekeit ze fmal. 

fwA man danne erhebt von manheit folchen fchal, 

wie lützel ich fie dan zefamne genöze. 5190 

520 Dannoch der Iturm?ane fchiet (&. s. nu) 
manic t&fent, die von maneger bände miet 

fich beten beidenhalp hin vür gemachet, 

dife durch minne unt jene durch prts. 

alfö wart gevobten da in maneger bände wis, 5195 

daz ßn diu zarte minne in lult erlachet. 

doch was auch unminne dA, diu manegem gap ein fterben. 

fus quam diu minne gein unminn: 

als ich mich kan reht verftAn in minem fin, 

fie künden beide dA nach ir ambet werben. 52oo 

521 Der künic von ScandanavM 

wolt den Franzeis bin verirret finer M 

dar üf er fich het zuo dem vann gemacbet 

dar in daz kriuze was gefniten, 

unt bete im die wol mit menege underriten, 5205 

dA von vil niuwer fchilte wart gefpachet, 

unt fluoc im einen gräven nider der ßne pani^ vuorte, 

und die mit huote ir folden pflegen, 

der was ouch zw6n ritterlich von im gdegen. 

feht wie der Franzeis fdbe gein im ruorte 5210 
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522 Daz ors ze beider dt mit fporn, 

lam im was On fchade beide leit unt zorn 

umbe finen vener den er fach vallen t6ten 

und die im bet der küene man 

von ScandanaviA libelös geUn. 5215 

nü fach man ^rft von im daz velt erröten, 

wan er gap im einen flac durch heim und ouch durch fwarten, 

daz er des lebens lieh verzech 

unt kein l^hen vürbaz nimmer mdr gelAch, 

wan er geriet durch zende im gein dem harte. 5220 

523 Sus wart der riebe künec gevalt 

von dem Franzeis, dem er tiure finen vener galt 

nü quam diu heidenfchaft mitalle gedrungen. 

ir mäht zefamen die kriften fcboup, 

daz die unmenlichen da von wurden toup. 5225 

alr^rlt vil fcharfiu fwert üf belme erklungen; 

von den die nie fwertes fiac vor beten vor gedrange 

getAn mit ellenthafter baut, 

von den wart i& ringe vi! üz priinne entrant 

mit fwerten funder vll und ine zange. 523o 

524 Sus qutfkn der riebe Franzeis Karl (O. s, 13«.) 
zuo dem Cturmvanen; dannoch der künec von Arl 

die heidenfchaft mit fwerten bet vermüret 

und der von Lutringe Gifelbrebt. 

an dem man beide manbeit unde eilen fpebt, 5236 

fwie in waer manic beiden genAchpüret, 

und der pifchof wert von Metz der nibt lie von in fcbeiden 

fich in dekeiner berte nie, 

der fluoc g»bs zwAn riebe vürften menitcb die 

der künec von Durkdny mit rieb kunt leiden. 524o 

525 Der pifchof von im wart erflagen, 

daz enwolt der Lutringsere im nibt vertragen 

unt fluoc fln ros daz ez gie seinem boufen. 

mit flage mobt er erreichen nibt 

in, als noch im ftrtte oft und dicke gefchibt 5245 

doch wart entrüttet im des belmes Iloufe 

von dem val , daz im der heim bin dan vom houbet drAte. 

dö neigt der vürfte mit flogen ficli nAob: 
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Über in was al den ßnn durch helfe gdch, 

doch quAmen fie ze hilfe im liht ze tp&ie; 5:50 

526 Wan die krilten vafte über in 
habten: dö nam er von tretten ungewin. 
fus Ituont der ftrtt üf im mit einer dicke, 
die krilten traten in vafte nider, 

da het im geholfen maneger gerne wider, 5255 

da von üz helmen fchrsßt vi] viures blicke. 

doch wart er getrottet dA von maneges orfes hüeven, 

£ daz die kriften von im dan 

fchieden, daz in dA bekant fö wol kein man, 

daz er an im möht iendert zeichen prüeven. 5260 

527 NA quam von Pelptunt der künec, 

,umb finen (sheim was er zomes ungerünec, 

den im der Lutringer dem töde het geigent, 

und dranc mit mehten gein im dar. 

in finem muot er mäht vil kriften lebens bar, 5265 

die doch vil beiden vor mit manheit veigent 

£ fie von im werden erflagen. doch quam er in dem grimme 

an den von Arie dem er fluoc 

eine wunden , die er im doch niht vertruoc, 

fwie eislich weer fin muot und ouch fin ftimme. 5270 

528 Do er der wunden reht enpfant, (ö. s. 133.) 
daz fwert warf er hoch üf menlich in der hant 

unt fluoc in, daz im muoft daz lieht erlefchen, 
vafte durch die ahfeln in die bruft, 

daz er dö gewinnen muoft des lebens vluft 5275 

mit einem valle unt mit des tödes hefchen, 
daz vernam Prohterewiz, des fchar er was gefellet, 
von RAbs der künic höchgeborn, 
daz er het von Pelpjunt finen neven verlorn 
und daz der künec von Arl in het gevellet 5280 

520 Er fprach 'nü bit ich mäge unt man 

und al die von den ich mich helfe ie verfan, 

daz fie daz gr6ze leit mir helfen rechen.' 

er huop fich gein der herte dar 

dA im wart gezeigt des felben küneges fchar: 5285 

dA hin er kunt durch al die dicke brechen. 
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Yintlichen ftuont fln menltch herz gein dem der im genennet 

von Arie was des landes vogt 

unt von heim mit keifer Heinrich waer gezogt: 

er was im fehenshalp doch unbekennet. 529o 

530 Nu was def Itrit zelamne gedruct 

alf6 vafte , fwer in wolt gerne hän geluct, 

der müeft mit famt dem orfe krefte walten. 

6 der von RAbes quaem dar durch, 

dö beten die krilten ouch mit fwerten vurch 5295 

zefamne brdht unt helme vil gefpalten. 

Ce beten ouch verloren liut der man wol mohte miffen 

unt fie von fcbulden muolte klagen. 

nü fach man die paniere mit dem fwan her wagen, 

dar under manegen degen vil gewiffen. 5300 

531 Nü het mit grdzer arebeit 

tich gefament in dem Itrtt diu kriftenheit 

die man nü bt einander fchön fach halten. 

dern fwan üf wApenkleiden truoc, 

fwaz er ritter dar het br^ht, der was genuoc, 5305 

von den vil warmer herzen muofte erkalten. 

er bete ouch zweihundert kneht gewant in ritters orden, 

der h6he vürfte von Prdbant 

den man ie offenlichen vor den finen vant. 

fwer in nü fleht, daz heizet keinen morden. 5310 

532 Ein wizer fwan in rAte lac ^g. s. 134.) 
in der panier, fam daz volc fln vüerens pflac, 

doch ie der man fin zimier vuort befunder. 

er felb vuort üf dem helme fin 

ein r6te bark gefmelzt mit golde unt mit rubin, 5ol5 

fü was fln heim von lichtem ftahel dar under. 

nach dem fwan der über f6 in brAht in einer barkeq, 

alfö ein fwan ftuont hie enpor 

in der harken üf dem heim da er mähte vor 

den finen pfat mit gr6zen flegen Itarken. 5320 

533 Der fwan mit perlen was durchgraebt 
unde der ougen fehen mit faphier geblaebt; 
dar umbe von rubfn unt von fmaragde varwe, 
diu zwei teil golt gefmelzet drin, 
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muolt die zirkel umbe der ougen fehen fln. 5^ 

alfö er het verdecket al fin farwe. 

der fwane ftaete iq röte lac, daz wftren rabtn tiare, 

als imz diu herzoginne hiez 

heimlichen vüeren, dö erz trürecllchen h'ez: 

mit ander koft fant lie im daz ze ftiure. 5330 

534 Sint ich ez allez lagen muoz, 

CA het diu hark von golde einen ftarken vuoz 

der fie hoch von dem heime het enpoeret 

der vuoz üf in der harken gie 

durch den fwan , den er mit veftenunge vie ; 6335 

gar meilterltch diu bein dran wlm geroBret. 

üf dem heim von golde lac ein krdne under harke, 

dar M mit meifterltcher (tift 

wAren edele fteine gelöt ze einer fchrift, 

mit meifters kunt dar in verwieret ftarke. 5340 

535 Uz manegen tiuren ftein buochltahen 
wAren meifterllch gevilet unde ergraben, 
ein kleine gefmelz von gold dar in fl6rieret 
diu fchrift den ougeu lihteclich 

was, und daz geftein fö grözer krefte rieh 5345 

daz ez ze vreuden herze gundewieret 

fwer ez lefen wolt, der vant dar an bediutet fch6ne 

daz imz diu herzoginne wert 

het gefant, diu finer kunft ze vreuden gert, 

fö möht fin manheit geren rlcher kr6ne. 5350 

536 So was den andern niht vermiten, (6f. 8. I35j 
der fwan waer von härm üf röt fcharlach getniten, 

vuoz unde Inabel geworht von klArem golde. 

die fcharlach man doch ganze liez; 

dö diu herzogtn fie mit im vüeren hiez, 5355 

fie het gein im vil rlcher Hebe folde. 

nü hete vür den Cturmvanen fin panier fich gemaehet, 

der vaht er ritterlichen vor. 

dö volgten fie menitchen alfö finem fpor 

daz manic herze in Itp dA von erkracbet 53G0 

537 Er lie nü vriunt und ^inde fehen 

daz er offenlich was komen, als vor verjehen 
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der wartman het der ez dem biroch fagte. 

fwer nü wolt rechen flniu leit 

unt mit dienft der g4b wolt Hn bereit, 5365 

als der bäroch den herren über in klagte 

unt yil foldamente bet geboten umb fin fterben, 

der möbt nü wol verdienet h&a 

fwaz guoter geheize der bdroch het getdn. 

da lie durch vorht vil maneger doch daz werben, 5370 

538 Dö er nü in die heidenfchafk 

het geltrecket fich menlich mit finer kraft 

und daz der ftrit ze beider fit was worden 

reht als ein werc zefamne gefmit 

und die lange getürten beten müede lit 5375 

gewunnen und die kranken : welch ein orden 

bift du, werde ritterfchaft! vil herter dan Franziffe 

und aller griwen orden fi, 

Benedic, Dominic, Augufttn d& bf, 

fwer dich mit wird wil tragen fnnder miffe. 5380 

539 m het von Mhs Prohterewtz 

fich her vür gemachet durch fins prifes vliz 

unt het den neven fin ouch gerne gerochen. 

nü hielt der PrAbant ouch da vor 

reht als er der kriftenheit waßr fl6z nnt tor 5385 

unt wdßr ouch gern ze G6rfridoIt gekrochen. 

nü was folchiu ritterfchaft dannoch darzwifchen in beiden 

ez würde eim fteinmez niht £6 für, 

ob er folde brechen durch ein dicke mür: 

d& von er muoft des willen fin gefcheiden. 5390 

540 Der künec von Bdbs mit finer mäht (0. a. 136.) 
gein der kriftenheit f6 ritterlichen vaht 

daz er ir manigen valt und al die fine. 

dö er von Arie niht envant 

finen fchol, d6 muoftens alle wefen pfant, 5395 

fwaz er der kriften bringen moht ze ptne. 

alfus er ir äne mAze und al die finen malten, 

biz~er fich gein der panier naeht 

die der fwan mit maneger bände zierde fpeeht: 

der kunt ouch wol mit manbett fin er walten. 5400 
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541 Der fach nü daz der grimmec man 
fluoc fwaz er krilten mohte komen an, 
unt mäht lieh gein im 16 er hefte künde. 
d6 der von Räbs daz rehte erfach, 

daz diu harke mit dem fwan fus gein im hrach 5405 

und daz er im mit hazze fchadens gunde, 

der die harken unde den fwan fö lohelichen ynorte, 

er fprach zen Onen 7eht, er kumt 

der die künege drt uns hat dem t6de gevrumt, 

gein dem min herze ie haz von fchulden ruorte' 5410 

542 Unt k6rt Geh vintiich gein im dar, 

nach im künege vil die wären in Qn fchar 

gefchaffet und die von im truogen kröne. 

zefamen fie drungen als zw6n eher. 

fwer fin wApen het gemäht durch* güften kleber, 5415 

daz ftoup von in als molte von windes d6ne, 

6 fie mit den fwerten pfat zefamne ervdhten heide. 

von Präbant füeze Elfe klär, 

wer nimt diner kleinet hie mit huote war? 

ich waen fin doch ein teil beftröu die heide. 5420 

543 NA het man ftarke bogen erhaben 

mit golde von dem helme, daz fie die buochttaben, 

bark unde krAn vür flege möbten fchirmen, 

unt wAren an der barken ort 

meifterlich verfmit verzwicket unt verbort. 5425 

fwer lie entronnen wolt, der muoft liht firmen 

dulden von des fwertes ort der fie durch reht bevogte. 

Prohterewiz daz fchühte niht, 

als man noch dem zome fines rehten gibt, 

fwenn höher muot unt manheit mit im zogte. 5430 

544 Mit manegen flogen er enpfie (6f. s. i37.) 
den Wileis der ez im niht unvergolten lie. 

ht, wie diu fwertes ort ir hende enpoeret 

unt mit nide brühten balde wider, 

daz daz viur Geh von den (legen rörte nider. 5436 

wan mit in niht diu manheit was betceret. 

der von Präbante fin panier befchutte bald niht fpAte« 

menlich lie drungen balde zuo. 
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daz was doch ein teil dem künec von Bftbs ze vruo. 

daz wert mit fwert den Ann der WAIeis drAte. 5440 

545 Er wolt ir keines helfe niht, 

daz doch nA vil feiten mA in ftrlt gefcbiht 

d6 daz die flnn vemAmen unde tftben, 

fie drangen jener part engegen 

unt werten den mit krefteclicben flegen, 5445 

daz fie dem künec ze helf niht möhten gAhen. 

▼eftecitch der zweier ftrtt wart d6 In allez fchimpfen, 

biz daz der PrAbant wart ergremt. 

den beiden er an dem rebten arme lernt: 

fus kund er im mit flage die abfeln rimpfen. 5450 

546 Der beiden wolt von im fln dan, 

des enwolt der Antfcbouvfn in nibt erlAn 

unt traf in ortpics mit eins flages fwanke 

durcb daz ftarke golier under heim» 

dft von daz böubet abe dem Ifp viel in den melm: 5455 

daz fagt man doch der kraft mit prts ze danke. 

dft von al diu beidenfcbaft wärt trürens überlefte 

unt quam f6 vafte an in diu mäht 

von den künegen » mit den er doch gerne vabt, 

daz ez wart manegem für und übervefte. 54(^ 

547 Von PerfyA der riebe man 

under bruft vor zome als ein zunder bran, 

den Heines vanc mit flage bet enztindet, 

unt quam im als ein werder belt 

der untAt mit prife bAt von im gefcbelt 5465 

alrfirft der ftrtt nü walgt als mer fich ündet, 

alCiy in des ftrttes für ros unde liute wabelet» 

der üfy der abe, der bin 9 der her, 

du der bafe, der vubs, der wolf, der lewe, der ber 

in maneger varwe wider einander zabelet 5470 

548 An fchilt an heim und in panier, (6f. s. 188.) 
was gebiiten unde gemAlet manic tier, 

vifche unde vogel , aks parte bouwe unt riute, 
daz allez wider einander weet 

vi] der pfelle mit glafte gein der funne brAt 5475 

manec joment truoc pfelle, ez möbt einer briute 
[xxxvi.] 10 
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niht TerümAhen , ob fie weer des adels höchgetiuret : 
von Agramantyn manic pfell 
wart dar brAht. fwer des niht gelouben well 
daz fie geniuwet fint, fwenn man fie yiuret, 5480 

540 Daz \&z ich Iin und wil iu fagen 

wie der künec von PerfyA kunt niht vertragen 

daz im gevellet was fun finer muomen, 

Prohterewtz der junge degen, 

dannoch m£ von im der mäge was gelegen, 5485 

die der PrAbant gefeilet het den bluomen. 

von den Bergen der Perfin einn ritterlichen valte, 

dar nAch er aber zwAne Iluoc 

mit dem fwan. daz was dem PrAbant leit genuoc, 

daz er valte ritter im fö ungezalte» 5490 

550 Unt kArt fich gein im dar mit zorn. 

yi muote daz er Onen fwAger het verlorn, 

den man den jungen von dem Berge nande, 

wan im Itn bruoder dient die vart 

durch die der er vogt ze M^nze mit kämpfe wart. 5495 

da von er grimmeclich gein im fich wände. 

der PerfAn gein im fich k^rt und düht ouch 16n ze werben. 

der PrAbant in die ftegereif ftuont 

unt tet als noch die zomegen hiute tuont 

unt trabt mit voller mäht des heidens fterben. 5500 

551 Daz fwert mit beiden banden hoch 

er üf warf, den flac er alfö nider zAch 

daz ors unt man dö beide wart verhouwen, 

reht als ez dö der donerflac 

het getAn, daz ir entwederz lebens pflac. 5505 

fwen nü diu virre den fiac lie rehte fchouwen, 

der wffire lieber IndiA gewefen in der nsahe 

denn er dem ftarken manne was 

der fö mit dem bluote verwet pluomen unde gras: 

ich waen vür in den tiuvel maneger feehe. 5510 

552 Sie jÄhen 'er ift zornec aber, (ö. s, 139.) 
an im mit den fwerten niemen habe: 

lanze oder bogen zein der muoz in vellen.' 
gein fwem er fich in ftrite want, 
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den endüht weder wichen oder yliehen fchant, 5515 

fus kunt Od kraft mit manheit fie erfchellen. 

nü was doch der heiden mäht fö gar an alle mAze 

daz er doch het ze fchaffen vil, 

fint ez 6rlte nshet fich des ernftes zil, 

wan yil der fchar im qudmen ze widerftAze. 552o 

553 Swer niht da vor der fiure enpfant, 

fwenn der quam hin vür, er wAnte daz er lant 

betwingen folt nAch fines muotes willen* 

fwenn er dan rehte fach den mort 

den d& worhten diu bluotigen fwertes ort 5525 

unt man dA prfs üz ftahel muoft erbillen, 

fö yant man ouch manigen wol der fich lie dringen hinder 

unt niht yrouwen Eren brach 

die man d& wiz unt röt in fweize fach. 

man yant ie lewen unde rinder. 5530 

554 Nü was der Kriechen keifer komen 

an den Affricdn, als ichz hAn yemomen, 

unt fluoc im durch den heim ein kleine wunden. 

daz fach der künec yon Ascalön, 

finer bafen fun , unt hielt dA yür in fchön. 5535 

den het der Kriechen yogt bald überwunden, 

alfö daz er finen fchaden im tiure het yergoiten 

den er in Fülle und in Gallaber 

im dö het getAn. dA yon den tot im gaber 

yil willeclich unt yalt in in die molten. 5540 

555 Mü het der edel keifer yür 

Geh mit fuoche gemachet , als üf niuwer fpür 

ein edel bunt dem man nAch wilde henget, 

unt fuoht den yürften yon PrAbant, 

den er ofte mit der ougen fehen yant, 5545 

f6 wart er aber der dicke yürbaz gemenget 

der yon Nazzouwe mit dem yann yoldruct ouch ritterliche 

und doch mit alfö guoten fiten 

daz er het der finen wol mit helfe erbiten, 

daz fie den druc yolbrdhten alle geliche. 5550 

556 Nü het der Falfunt engegen ie, s, Hoo 
fich gemachet, daz fich möhten berge erwogen, 
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dö in die naeh fö n^en qudmen die vanen. 

dö wart diu fiieze gar vefmiten 

und alrörlt umb vluft und umbe gewin geftriten. 5^55 

fus kriegtens gein einander als zw6n hanen 

die mit al ir mehte fich wider einander fetzent 

und d6 zwei wilde eberfwtn 

wellent in der wüelte einander hezzec fin, 

ir zen unt klA vaft gein einander wetzent. 5560 

557 Alfus die Iturmvanen ze fam 

drungen. d& von wart geflagen manec fchram, 

wan ez wolt einander nieman wichen. 

fwer nider quam, fwie h6ch er was, 

dem was ungeholfen, möht er Kaukafas 5565 

gegeben hAn, er müeft dem töde erblichen. 

nü quam aber mit der barke der fwan durch dicke gedrungen, 

unt fwer in niht wolt Mzen vür, 

dem ftiez er einen rigel vür des lebens tür, 

daz vil dA von erfwarzen muofte der zungen. 5570 

558 Unlange er doch daz mit in treip, 
biz daz er äh überigez tranc beleip 

und daz man in lie rtten fwar er wolde. 
fus zwifchen beiden vann er fich 

kArte dA er werltch vant noch flac unt ftich. 5575 

vil manegem er brAht vtntfchaft; da bi holde 
er die diutfchen het gemein, daz liez er hie nü fchouwen 
unt vaht , daz man im prtfes jach 
in der kriftenheit unt fwaz in beiden fach, 
fwie daz er ir doch manegen het verhouwen. 5580 

550 Gein dem von Falfund er fich huop, 

daz im doch mit wer manc beiden undergruop. 

nü quam der atmerdt AnchardalDne 

mit einer ungevüegen mäht 

vür den fturmvann da der PrAbant gegen vaht: 5585 

alrArfte nü die kriften liten pine. 

der von Marroch Akartn mit fchar im was gefellet, 

und als ir vor wol habt vemomen 

welche mit im zuo dem ftrite wären komen, 

der einen het der Kriechen vogt gevellet. 5590 
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560 NA k6rt von Marroch Akaryn (6f. st. m j 
fich mit hazze gein dem jungen Ahtfcboovin, 

der gein im kund ouch muotecltchen dringen. 

einander lie enpfiengen fchön 

mit den fwertes ecken, fwer des tAdes lAn 5595 

dem andern hie mit Tal nü künde bringen, 

der wart des geprtfet hAcb , fwA man ez von im lagte. 

ich kan iu anders niht gefagen» 

wan der rtche kttnec von Marroch wart erflagen. 

der roemefch vogt nü zuo dem PrAbant wagte^ 5600 

561 Gein dem der ftolze Anchardaffln 

quam , der jach daz roBmefch rtche were fln. 

nA quam gein im der ez verfprecbea folde 

unt kArten gein einander dar. 

wizzet daz in beiden yolgt zwA grAze fchar. 5605 

entweder des dA niht enl^en wolde, 

er verfuoht ob er iht möht des andern fchaden werben. 

nA was der keifer Heinrich (tarc, 

daz Cch nA an im mit zageheit niht enbarc, 

daz brAht dem atmerät ein giehez fterben. 5610 

562 Swaz künege fln vater mit im lant 

und die künege die GArfridolt ze helfe im want, 

der doch ein teil von leben was gefcheiden, 

die wolden rechen dife zwAn. 

fus begunde ez vintltch under einander gto. 5615 

man fagt daz dl doch vil getege der beiden. 

G6rfridolt mit aller mäht f!nn fwAger wolde rechen, 

wan ein ir hAhltez houpt was tAt 

allen den beiden, des huop fich angelt unde nAt, 

wie ie diu fchar die andern wolt durchbrechen. 5620 

563 Der mit der keiferltchen krAn 

was gewiht, der fluoc den künec von SamargAn 

gffihes ritterltch, daz al die Onen fAhen. 

den kunt leider niht gefchehen, 

dA fie in nü tAten Valien muoften fehen. 5625 

dem hellewurm der tac niht künde verlmAhen, 

dA fA manic richer man mit tAde im wart ze teile, 

nA het der PrAbant aber fich 
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gein dem fturmTanen gemachet üf den flieh, 

ob er in möht gemachen immer veile. 5630 

564 Mit manegem flage er daz verfuoht. (6f. s. U9.) 
fwer durch manheit in dem ftrit gein im genioht 

ze komen, der wart geehs von im verhouwen. 

mit tAde er manegen nider r6rt* 

air6 er nü gein dem yanen mit kreften kfirt» 5635 

der an den fatel mit ifen was gebouwen. 

er begreif in mit der hant unt wolt in nider brechen. 

dA wären al dar in gefmit 

nage] die im wunden gäben durch der hende lit 

nü liez er in , do er in fus kunte Itechen. 5640 

565 Daz fwert her vür er aber nam 

da mite er gevellet het t6t unde lam» 

unt warf ez h6ch üf mit den henden beiden 

unt fluoc in üf des helmes dach, 

daz er gein der brüfte durch die zende brach. 5645 

dA von dem ftolzen künec muoft leben leiden. 

alfö von dem orfe er wart gevalt mit einer wunden. 

dannoch dem or? er gap einn flac, 

daz vane man unt ros üf einem hüfen lac 

alrfirft die Sarrazin nü wichen gunden. 5660 

566 Sus wart der von Falfunde erflagen 

den man folt durch menlich eilen immer klagen, 

wan er ie ranc nach werder wlbe minne. 

da durch er hie den lip verlAs. 

d6 der AfiricAn in zeinem vener k65, 5655 

daz was im leit in herzen und in linne 

unt wolte ez doch läzen niht, als noch tuot werltlich Are. 

dar umbe er hie verlos den 11p 

mit menlichem muot und durch diu zarten wip : 

diu zwei im brähte nü des tüdes lAre. 5660 

567 Der flolze BabilAn gevarn 

quam über in , mit im vil maneger muoter barn, 

dar zuo der riebe künec von FaJturnye, 

der des von Falfund oeheim was. 

über in erbeizet d& Ezzerlas 5665 

der küene man gar aller zageheit vrie, 
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mit im manic werder degen. den vann er wolt üf zücken. 

nü was er zuo dem fatelbogen 

f6 verfmit daz er des zückens wart betrogen. 

nü kunt der Nazzouwaer menlich voldräcken 5670 

568 Und die von PrAbant mit dem fwanen. (6. s. 143.) 
der von Nazzouwe ritterlich den ftormvanen 

Yuorte an die ftat da jener was gehalten. 

der von Faltumy wolt fln üf gefezzen wider: 

der PrAbant trette in d6 nider. 5675 

d6 wart Arft fchar in fchar gevalten. 

Waridach, der junge foldAn, quam ritterlich ze helfe 

Ezzerias von Faltumt. 

dA von gar zetrettet wart üf der plant 

daz griiene gras , yil bluomen blA unt gelfe. 5680 

569 Ez was d& n6t und arebeit 

maniger wolt im helfen üf , daz was doch leit 

dft man gein man , der in vaft nider tratte. 

der von Nazzowe hielt über in 

mit dem fturmvanen, daz was On ungewin, 5685 

wan man im nü daz leben mit tretten matte. 

Waridach, der junge folddn, vergatert fich ze verre, 

daz er dem PrÄbant widerreit« 

nü was alf6 überrich Iln wäpenkleit 

daz im dd niht gelicht üf al der terre. 5690 

570 Der von PrAbant erkant in niht, 

wan daz im fin herze fagt von angelihti 

er möhte richer lande unt gülte walten. 

er geddhte 'vürwftr difer man 

ift der koftelicheft den ich hiute gefehen hAn. 5695 

im mac da heim vil dchtuoms fin behalten. 

ilt daz er beltbet hie , ez fchatt den beiden immer.' 

dem jungen künege er nam daz leben. 

alrArft wart den beiden rehtiu klage geben, 

dö in der tot heim nam in fin gezimmer. 5700 

571 Swaz künege er mit im brAhte dar 

und die fin mit huote folden nemen war, 
die beten difen fchaden übergoumet, 
d& von tie beten felb fü vil 
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in dem ftrtt ze fchaffen mit des t6des fpil, 5705 

der lieh iä niht mit lebens zücken foumet 

flne kttnege über halp dem tAde wurden geigent; 

vil efcalier und amaz&r 

wart der antlAz von dem bAroch gar ze für, 

dA (ie der tAt fA ungevuog wart veigent 5710 

572 Höht man mit guote wider leben (6F. 8. 144.) 
koufen, des waer Yür den BabilAn gegeben 

dA manic foum von golde unt von gefteine. 

des mac ot weizgot niht geOn. 

ez het des tages dA gevalt der Antfchouvtn 5715 

fA manegen man , ez waer niht worden- kleine, 

ob man in mit guote folt ir leben wider koufen, 

fA wer fin worden alfA vil 

daz ez waer gewefen üz der mAze zil. 

fA hilft ez niht, folt manz als berge houfen. 5720 

573 Ei Waridach, du bift gelegen. 

wer fol nAch dlnes vater tAt der rlche pflegen? 

du einec fun, dA bift wol klagemieze. 

dA GArfridolt, dem enen fin, 

wart gefagt, in het gevalt der Antfchouvtn, 5725 

man jach daz er vor grim wol Ifen vrieze, 

alfA würd fin herze ertebt, erfiuret unde erzürnet 

als ein igels porfter fcharf 

im daz ach fin hAr gein berge warf. 

fus wart fin herze in zornes hec verdümet 5730 

574 In difem zome begund er ftreben 

gein den vlnden, fam er nimmer wolde leben. 

mit im vil hAher künege unt vürften dningen, 

die alle wAren zornes vol. 

ab ein lewe der finiu kinder in dem hol 5735 

mit hunger weiz und im ift niht gelungen 

an den tieren da mit er diu weifer wolde fplfen 

und im dan einez widervert, 

alfA düht den AffrikAn daz unemert 

der PrAbant wier, möht mann an in gewlfen. 5740 

575 Nu liez er fich ouch vinden wol, 

der dA het menllch der hAhen wirde zol 



LOHBNGftlN. 153 

ervohten unt noch als ein eher küene 

hielt iD dem Itrite unt lieh niht parc, 

wan der fwan ftuont hoch enbor vafte in der arc 5745 

unt mäht noch yil da rAtes velds Az griiene. 

in flnem leit quam GArfridolt mit finer menege vlüete. 

fwie doch fin fturmyan gelegen 

waer, f6 fach man dannoch vil panier üf regen 

die yarwe ziert als mei tuot heide mit blüete. 5750 

576 N6 het fich vür den fturmvanen (O, s, U5.) 
aber her gemachet der da vuort den fwanen, 

do er fach G6rfridolten gein im dringen. 

Yür den macht fich von Jerechl 

der künec manheit gr6z und aller zageheit vrt 5755 

und dühty im fold diu foeld da wirde bringen 

unt quam da er den PrAbant vant in deme alten muote 

unt gap im einen folchen flac, 

den er im mit nlde gein der ahfeln wac, 

daz er di yon als ein kol ergluote 57^ 

577 Yor zom in herzen under bruft, 

daz ez in niht ane quam wffin umbe fuft, 

wan er mit einem flage in gar betoubet, 

den er im twerhs gap an den heim, 

da von fich diu gupfe tränte, daz dem melm 57^ 

tie wart ze teile und im enpl6zt daz houbet 

alfA in unwitzen er fich von dem Präbant k6rte. 

dem bifchof PrAn er widerreit, 

der des tages menlich nach höher wirde ftreit: 

man fagt daz er den künec ouch Iterben lArte, 5770 

578 Als er het manegen vor getAn. 

nü was GArfridolt den Präbant komen an 

unt het des fin, er gülte im fine mAge. 

ob daz gefchehe, daz fage ich niht, 

wan daz vintlich was ir beider angefiht, 5775 

d6 fie einander fazten tAdes läge. 

der künec het gerochen gerne an im Ans verhes fippe. 

doch gap der Wäleis einen flac 

im , daz er geffarecket üf dem fatel lac. 

dA quam ze helfe im balde der yon Agrippe 5780 
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570 Unt zarte ein panier üz der hant 

einem den man da ze einem vener nant 

unt habte über in die ftangen mit dem Ifen. 

die traf der PrAbant mit dem flage 

Yollecllch y nü merket rehte waz ich fage, 5785 

daz dA Yon muoft vil ringe unt nagel rifen 

und diu Itange ze ftücken draet. fus wart der flac gemezzen, 

daz nAch dem viur des bluotes bach 

gie, daz GArfridolt enhdrte noch enfach, 

fus het der flac mit kreften in befezzen. 5790 

580 Het im niht fchirm diu ftange gegeben, (€F. a. 146.) 
ez het im yürwAr vergolten d6 daz leben. 

dA wart geriten er von im mit hurte. 

dA er ein liitzel fich verfan, 

G^rfridoit, dA k6rt er balde von im dan. 5795 

daz zam doch niht des AffricAns geburte. 

der WAleis het in gerne doch erriten; er enkunde, 

wan vür in manic Sarrazin 

hielt: ir manegen valte dA der Antfchouvin. 

fus GArfridolt quam dan mit ftner wunden. 580o 

581 Nu habt ir alle wol vernomen, 

fwenn daz houbet fiechet, daz euch danne ift komen 

w^tage unt fmerz mit krancheit finem llbe. 

alfA den beiden hie gefchach. 

dA man GArfridolten alfA vliehen fach 5805 

und daz fA wol den kriften gie ir fchtbe, 

funderlich dem von PrAbant, der fie fA nider hagelet, 

dA von daz wichen wart fA grAz 

von den beiden und die kriften zageheit blAz, 

daz ir dA vil dem tAde wart vernagelet. 5810 

582 Nu was diu kriftenltche fchar 

alliu zefamne zeinem hüfen komen gar, 

daz mit einander menllch wart voldrücket. 

doch hielt manc ftolzer degen wider 

von den Sarrazin, der wart gevellet fider; 5815 

dA von diu heidenfchaft Geh vafte lücket, 

doch ir menige was fA grAz , unt vlühen manec tüfent, 

fA lazt vil tüfent fich ze wer. 
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ez was wol f6 grAz, t& breit, f6 wit ir her, 

daz manegeD het dar in maDheit verklüfent 5820 

583 Diu manheit yolget ir rehten nAch, 

fo ift üf die vluht der zageheit alwege gAch. 

doch mäht manheit vil manegen degen küene, 

f6 machet manegen biderben man 

zagen, daz er yliuhet, der nie vluht gewan. 5825 

fo ift wtsheit alle zit bi vrides füene, 

doch diu wisbeit manheit pfligt, tumpheit vil lafters waltet. 

hie Voigt wisheit der tumpheit nAch, 

wan der t6t fd manegem feit mit matte fchAch, 

daz fich dd wiz mit vol geder tumpheit valtet. 5830 

584 Sint wisheit bi der tumpheit wirt (£f. a. 147.) 
vunden und diu tumpheit dicke zageheit birt, 

f6 quam ez hie von tumpheit zeiner vlühte. 

diu wisheit was unfchuldec dran, 

wan man bi ir vindet manegen küenen man. 5835 

fd was ot fie hl in in keiner genühte, 

wan diu rehte wisheit was d6 al den heiden wilde; 

dft von der ungeloub fie fchiet. 

kriftenlich geloub mit touf ir b verfchriet, 

des namens hie an difem ftrite bilde. 584o 

585 Diu tumpheit zdch mit vlühten hin, 
eteslicher fazt ze wer Cch under in, 

der manheit het in fchemelich herz geftempfet 

von den dick koverunge gefchach. 

fwenne der fturmvan danne her mit drucke brach, 5845 

f6 wart manheit unt fchamendez herz getempfet. 

doch diu heidenfchaft f6 vil het Volkes mit gefchütze, 

daz fich die kriften torften niht 

fchitern, als noch oft und dicke in ftrit gefchiht: 

dd wart daz ringe volc 6rft den heiden nütze. 5850 

586 Sie gAhten vafte gein dem mer, 

doch fich vil koverunge gein in fazt ze wer. 

der bdroch wolt der gote niht erbiten. 

die karrutfche aldä beliben, 

wan dar von die kriften fie vintlichen triben. 5855 

in manegen vurt , an graben und an Uten 
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wart diu koverang f6 ftarc daz ie die nAchjegaere 
erbiten maoften ganzer rot. 
• fwenD diu quam , f6 tAtens aber ein gebot, 

daz ie diu vluht in aber wart dd mdre. 5860 

587 Als uns diu A?entiure feit, 

kocken unde kiel die waeren alle bereit. 

fwer dar an quam, der het gewin nAch vlüfte. 

doch wart ir vil geftroufet abe, 

6 daz Ce lieh fchiften von des landes habe, 5865 

an liut, an guot, an man^er leie gerüfte. 

den von Agrippe üf dem wal man vienc , niht üf der Tliihte, 

dar zuo der künec von Pozzidant 

den von Yrtent man menllch bt in vant, 

unt von Griffang, die bliben in einer zühte. 5870 

588 Dem fwan fie gAben licherheit (O. s. 148.) 
Af der ylühte dannoch maneger wart erjeit, 

der ftne krdn was rlcher gülte herre. 

nft het diu funne lieh ze tal 

yafte geneiget, £ daz diu vluht von dem wal 5875 

Cch hüebe, dA von fd jageten fie niht yerre. 

üf den tdten orfen nider herbergen ße dA künden. 

dA lac euch Wunders volks erflagen, 

daz dA nieman bl der naht moht danne getragen. 

ht, waz fie koft dA in den htttten runden, 5880 

580 Die hinder in diu heidenfchaft 

lAzen het dA was von guot ouch folchiu kraft, 

möht man ez hAn geteilt, fie waer ze fchatzen. 

daz moht niht vor der menege Iln, 

wan fich huop umb vleifch unt brdt, umb mete unt wtn 5885 

von maneger lei volc roufen unde kratzen, 

unt fwaz in den hütten was, daz was alfA geteilet 

daz nieman möhte wizzen eben 

wem diu faeld d6 het den grAzen teil gegeben. 

doch wart Iln üf dem marcte vil geveilet 5890 

500 Yil manegem was zem roube gAch. 

fA jageten fumlich üf der vlühte nAch. 

fA muoft man erzte ouch manegem manne bringen; 

dA bl des pfaffen maneger gert 
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fö fuohte man die töten die fin wären wert. 5895 

fö fach man ir yil di mit jAmer ringen, 

den ir herre was gevalt, vriunt oder guot gefe]]e. 

dA bl etlichen fptfe gezam. 

üz den hätten maneger d& yür trinken nam: 

f6 het der plaz da funder fin gefchelle. 5900 

591 Alfas diu naht dö wart vertriben. 

manec tüfent üf der jagenden reife beliben, 

die Yolgten den die niht zen fchiffen mohten, 

den man brach rieh gewinnung abe. 

fA yie man der yii die hüten grAze habe. 5905 

fA lie man g6n die niht ze wirden tobten, 

die von manigen viMn fint daz leben muolten vliefen, 

den liht ir fchiure was verbrant. 

da bi eteslicher einn des muotes yant, 

ze dem er ylAch, der im kunt fchirme kiefen. 5910 

592 Des morgens dA der tac 6f brach, xo. s. 149.) 
manic funderrot man fchAn zuo zogen fach, 

die yil den beiden beten abe gebrochen 

beidiu liut ros und ander guot, 

daz ir yon dem teil wart maneger hAcbgeinuot. 5915 

fA wart ouch manegem etllch teil yerfprochen, 

der doch fus ze teilen yant daz im wol zuo gehArte, 

dA yon er wart des guotes rieh. 

alfA tet iegelicher daz im was gelich, 

der lachet, dirre fanc, eim yreude trüren ftArte. 5920 

593 Alfus diu werlt noch hiute lebt, 

maniger trArt, di bl yil muots in yreuden fwebt 

daz Mzen fin: ich fage waz dA gefchflebe. 

der pAbeft felbe meOe fanc 

Af dem wal da in des Abents wol gelanc, 5925 

unt mante got daz er durch al die fmaehe, 

die er yon den Juden het enpfangen und die marter, 

daz er die kriften teet bekant 

yon den beiden, in der (tille gefchriben er yant 

einn brief, daz nie dekeiner wart fA zarter 5930 

594 Als er. yon lAterm golde klär 

was gefchriben daz die kriften alle gar 
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in wtzer varwe dr! tage würden vunden 

unt fam die m6r diu heidenfchaft. 

alfA het ez balde gefchaft diu gotes kraft: 5935 

der beiden gote des Zeichens liitzei künden. 

dd diu melTe ein ende nam , der pAbeft ez nü fagete 

daz got daz zeichen bete getdn, 

fwaz man vunde der t6ten krilten üf dem pMn, ^ 

der f£]e wer in bimelrich betagete 5940 

595 Unt Wffiren hie nach fn£ gevar 

und die fwarz die des toufs niht nAmen war. 

daz zeichen fach nü al geifch diu menege. 

die künege die der von Präbant 

het gevangen, den tet manz mit lihte bekant 5945 

des maneger wart an yreuden dd der fenege 

von den beiden, diez dd mit iren ougen fähen. 

der maneger da von kriften wart. 

f6 wAren etelicbe dA mit folcher art, 

die wider einander eines zoubers jähen. 5950 

596 Die kriften funder wurden getragen ^a. 8. 1500 
von den beiden, ob ich wil die wärheit fagen. 

die karrutfch mit den goten man verbrande. 
die kriften man dar nach begruop. 

üz dem fmac lieb ie der man von danne buop 5955 

durch berberge vür der Tyfer fände« 
mit in man die t6ten vuort, die in der wirde wären, 
* unt begruop fie zuo dem vrdn 
da fant Pdter raftet in fins münfl^rs trdn. 
Yil tAter wart entladen dft von baren. 5%o 

597 Swaz t6ter künege da wart gevalt, 

der päbeft unde der keifer gäben den gewalt 

mit famt den vürften, daz man fie lie fuochen 

die den fie wären wol bekant. 

fwaz da künige het gefiebert dem Präbant, 5955 

die fanden in gein B6m nach guoten tuochen. 

d6 der Wäleis daz yernam , er wolt fin niht verbengen 

unt gap üz finer kamer in 

allen tuoch, daz bräbt an Aren im gewin, 

fwä manz von im mit Aren künde erklengen. 5970 
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598 Ein teil man ir doch niht envant, 

d& von daz fie tretten tet tö unbekant. 

f6 was ein teil getragen ir zen fchiflfeni 

die Yunden wurden, alle verfoten: 

daz gebein fie wolden bringen zuo ir goten. 5975 

nü wurden doch mit zal fie alle begriflTen, 

den der t6t ir leben dö brAht heim in fin gemiure; 

fö muolt diu f^le liht in ein hol 

daz noch nie wart noch nimmer wirt fiindiger yoI. 

wA im der d& gewerket zuo der fiure. 5980 

590 Sie wurden oft und dicke genant, 

daz man fie bi namen unt bl lande erkant. 

wen iederman iA funder het geyellet, 

daz wart ze beider fiten kunt 

krilten unde beiden iA zer felben Itunt 5935 

nft klage ich daz fö werder Mp gehellet 

fol fin , der yon kindes jugent was alf6 üf gewahfen 

daz im kein ander geloub was kunt, 

reht als wAnc wir werden ir gelouben grünt 

befcheiden hie von einem wilden Sahfen. 5990 

600 Diu Aventiure iu hAt benant (O. s. 151.) 
in dem buoche vor, daz fie nü fint bekant 

wen oder wie vil ie der man d6 valte, 

daz ichz nü wol lAze fin. 

den Galerianum wart gegeben in, 5995 

d6 fich die beiden legten mit gewalte 

gein den kriften üf daz velt in grözem übermuote, 

der wart von in gezündet an, 

d6 diu kriftenheit die figenunft gewan, 

unt karten vlühtec zuo des meres vluote. 6000 

601 Ez was ouch vor gefchaft mit in, 

ob diu fselde zuo den kriften k6rt mit gewin 

und in diu wart vür wArheit daz wurt fagent, 

daz fie in danne zünden an 

unt karten mit in zuo den fchiffen dan. 6005 

die heften hiez man daz fie in heimliche tragent 

unt jähen offenlich , fie beten forge iA heime. 

daz wart in gffihes undervam ; 
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d6 die kri(ten gein in zogten mit ir fchar, 

ich waen ir wser d6 keiner forgen eine, 6010 

602 Als man ez fider an in vant. 

zuo den herren quam der vürfte von Prftbant 

unt het ir rAt wie er nü varen folde 

mit den künegen, die nü ficherheit 

im gegeben beten, dd mans überftreit, 60(5 

daz er daz immer umbe fie dienen wolde. 

fie jAhen daz er in taet mit Tage kunt linen willen. 

er fprach 'möht ichz an iu hin, 

daz der keifer fie durch mich wolt ledic Mn, 

fint ir manheit künde viur üz helmen billen, 6020 

603 Daz wolt ich immer dienent On/ 

ie der man gap dö fin gunft dem Antfchouvtn 

unt karten zuo dem keifer alle gemeine. 

die bete gemeinltch huobens an. 

wie möhte fie der keifer dd yerzigen hAn, 6025 

er taet die bete mit willen gsehs niht feine? 

er fprach 'herr von PrAbant, die künege zwAr fint iure. 

ich hAn mit in ze fchaffen niht, 

wan diu manheit iu an in des tiges gibt. 

doch gib ich iu mit rAte daz ze ftiure, 6090 

604 Sint ir fie wellent ledic lAn, (^o, s. US.) 
daz dem pAbfte werde folchiu ficherheit getAn, 

daz fl fin fchade von in erwendet, 

Af den fie iezunt fint gezoget 

und üf keifer AndreAm der Kriechen vogt 6035 

unt hAnt yor dicke helfe üf fie gefendet.' 

daz wart nAch des pAbftes rAt mit brieven wol yermachet 

unt nAch des rAt yon Kriechenlant. 

mit ir eide man ir helf yürbaz yerbant 

gein im. fus wart ez yefteclfch yertachet. 6010 

605 Dö der von PrAbant ledic hiez 

fin die künege, ie der yürft dö ledic liez 

fwaz in ze teil der Sarrazin was worden. 

fwie rtch, fwio hoch fie waem genant, 

oder fwie yil in mit zinfe dienten laut, 6015 

fie wolden vür ir fchatzunge wirde horden. 
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aber het der PrAbant niht von Arlt die fache begannen, 

fie beten liht fchatzung genumen 

und d& mit d& heim gefchaflfet iren vrumen. 

Yür daz het wirde der PrAbant lieb verfunnen, 6050 

606 Daz er niht nemen wolde guot, 

wan M höhe wirde im ftaete Ituont der muoty 

da Yon er lop vür fchatzung hie was nemende, 

unt teilt in ßniu kleinet mit, 

diu manic goltfmit het mit meifters haut gefmit. . 6055 

diu gAbe in allen was mit danken zemende, 

6 fie gein den fchiffen Cch mit urloup danne fchieden. 

die töten künege truoc man dan 

unt mit wunden eteslichen rieben man, 

der Yunden was in mos, üf velde, in rieden. 6060 

607 Dem mer al unrein ift verpoten: 

yür daz wart daz äs abe dem gebeine gefoten, 

f6 Yüert manz wol, fwenn ez den fmac verliufet 

mit bifem unt mit balfems trdr 

wart ez vor gebeizet, die wtzen unde den mör 6065 

vürbaz an dem gebein kein fehen kiufet. 

ich bin in der tumpheit wol, ich njsem die kolt der beize 

YÜr etesliches herren guot, 

der doch hie ze land da mit vil Aren tuet: 

dft mit kein wifer mich ein tören heize. 6070 

608 Die küneg mit urloup fchieden dan iG. S. uz.) 
zuo den fchiffen, mit in volgete manic man. 

dem Prdbant höher ören kundens danken. 

alfus fie rAmten kriftenlant. 

heim ze lant nAch 6ren wart ir vart gewant, 6075 

da von dazs niht an manheit künden wanken, 

wan fie an der rehten ftat werliche wurden gevangen 

unt gerten keiner vlühte niht, 

da von man noch ndch töde wirden gibt, 

unt wurden von ir vriunden fchön enpfangen, 6080 

609 Dö fie heim quämen über mer. 

nü bete bl der Tyfer wol der kriften her 
geraftet unde wurden nü ze raete 
wie man diu lant belazt alfö 
[XXXVI.3 1 1 
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daz fie niht erfchrseken abe der beiden drA, 6065 

fwenn fie her wider quaemen von ir drete, 

fwie fie fin doch wsern erzogen daz man iat angelt waere 

daz fie her wider quaemen m^r, 

wan der fchade muote al dem heidentuom fd f6r 

daz in ein widervart würd al ze fwaere. 6090 

610 Den Unten wart guot trdft gegeben 
daz fie Ane forgen möhten yürbaz leben, 
fie jAhen daz ir grdzer fchade gar ringe 
in wffire, fint diu kriltenheit 

het der heidenfchaft getan fd gr6ziu leit 6095 

und daz in got grdz het gegeben folch gelinge, 

unt fprAchen 'diu heidenfchaft fd bald fich niht enkoberet, 

wir fin A wider komen vor 

under fchaden , daz wir vor in letze unt tor 

behaben wol, fus fint fie überoberet. 6100 

611 Wir mugen Übte helfe hau, 

daz wirs vürbaz M dem velde felbe beftfth.' 

fus gie diu rede gemeinlich von den landen. 

nü was diu keiferinne rtch 

komen üz der ftat, vil vrouwen minnecitch 6105 

mit ir, die manegem hdchgemüete fanden 

mit den fpilden blicken klAr , die vlugen von ir ougen 

an die von den in was gefeit 

daz fie beten in dem ftrtte wirde bejeit, 

die fuohtens mit gefiht nA lieplich tougen. 6110 

612 Sie wftrn in allen vor genant, iG. S. 154.) 
fwie doch manigiu ir vil lützel d& bekant. 

die diutfchen vrouwen fie dft wol bekanden. 

fwenn künege unt vürften giengen vür 

dft diu keiferinne faz in richer kür, 61(5 

die diutfchen in dd zeigeten unde nanden 

wie iegelicher herre hiez, er weer künic oder vürfte, 

unt fwaz man guoter bl in vant. 

fie jAhen Venne kumt der rehte von PrAbant, 

nAch dem daz herze uns mit gefihte dürftet.' 6120 

613 Sie jAhen 'der ift noch niht komen; 

er ift bt dem keifer, als wir hän vernomen, 
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den man von Kriechen nennet herre deis landes;' 

die Welhinne hiezen alfö jehen 

^die w!l wir den von Präbant niht hin gefehen, 6125 

fd giht unmuot üf unfer vreude pfandes.' 

nü was üf der bluomen velt ein wit gezelt gefpannen 

der keiferinne zeinem dach. 

ein ir kamer^r mit zühten zuo ir fprach 

'vrouwe, ir muget iuch nü heben wol von dannen 6130 

614 Ze der rivier in iur gezelt, 

daz hat niht berüeret weder mos noch velt 

ein enger mit den bluomen ez bedecket 

ein lüter klingen bechelin 

vliuzet dA die bluomen kriegent umb ir fchin. 61d5 

dar über fint des zeltes fnüere geltrecket 

margrAt unde vigenboum dd bi ir manegen faehet, 

dar umbe ein queftenboumin hac. 

manic mandelris gibt ouch dA füezen fmac, 

der da wol fuozlich von den boumen draehet 6140 

615 Yil manegen fittich vint ir dA 

(wizzet daz d& wonet niendert rabe noch krA) 

fus manegen vogel ir vint mir unbekennet 

fwenn ir dar weit, ez ilt bereit.' 

diu keiferinne dar mit grözer fchünheit reit, 6145 

mit ir manc wip der-bürte hoch genennet. 

der von Lutringe mit ir reit, fwie er teil hete wunden, 

vil grAven vrien dieneftman, 

die durch fehen mit den vrouwen volgeten dan, 

die erzte hant het meifterlich verbunden. 6150 

616 Nü was diu minn ot aber hie (e. s. ia5.) 
mit ir kreften der fle hAt gepflogen ie 

unt wil dA weizgot nimmer von gelAzen, 

tie welle gewaltic immer fln. 

daz tuot fle noch hiute manegen enden fchtn ; 6155 

fwA wip unt man fle vindet üf ir ftrAzen 

oder üf dekein ir wege, fle müezen mute zollen, 

fwie rieh, fwie hüch fle ßn genant, 

wan fle kumt ie mit ir glüenden glüete brant, 

daz man muoz tuon ir willen gar envollen. 6160 
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617 Wen fie nü hie mit kreften twanc, 

(jlaz lAt fla. den vrouwen was diu wi]e lanc, 

daz fie den von Präbant niht fehcn folden, 

der dA f6 gar yür alle man 

in dem ftdt tant manegen end ez het getln, 616^ 

daz fie YÜr aUe man in fehen wolden. 

nü wolde ouch der Kriechen vogt der keiferin hovieren. 

dA quam ze im und dem Präbant 

der pöbelt, den man ouch in folchem willen vant 

wie er mit vlize ir wird möht kundewieren. 6170 

618 NA quam der keifer felbe gerant 

zuo den -drin , die er in einer hütte vant, 

durch kurzwll die er mit in haben wolde. 

nü hArt man des den pAbeft jehen 

daz er rften wolt die keiferinne fehen 6175 

und daz der Kriechen berre dft mit im folde. 

Vol dan, fprach der roemefch yogt, wir fulen iuch dar vüeren, 

ich unde der yürlte yon PrAbant, 

der ir ilt in rehter liebe wol bekant' 

fie riten da fis. vunden under fnüeren. 6180 

619 DA wurden boten yür gefant 

daz die herren quaemen. dA man den Prftbant 

dA nant, die vrouwen gunden fich rottieren . 

unt legten riebe kleider an 

gein dem PrAbant mAr dan durch keinen andern man. 61H5 

fus gunden fie gein flner kunft fich zieren. 

nü hArt man der pufAnen fnar unt von tampür gedoeze. 

dA man die herren komen fach 

vür daz rieh gezelt daz von famtt het ein dach, 

dA wart gedranc von ir menige groeze. 6190 

620 Yür daz gezelt erbeiztens nider. Cfi^..^. I56.) 
ich hftn niht vemomen daz vorm^l noch fider 

. deir. kriften houpt ze famen fA gar ie quaemen 
als dA gefchach zer felben ftunt 

fwie maezUch etlich hAher herre waere wunt, 6195 

yon dem doch was fin komen gar gensme 
manigem werden wibe den fie hovierten da mit fchalle, 
den doch erkunnen vremde was. 
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wan ir keiner vant dt weder muom noch bas, 

Twie daz der kunft lieh yreuien doch nü alle. 6200 

621 Der pAblt den keifer zuo im nam. 

der tet dA als finen zählen wol bezam 

unt bat daz er der Kriechen keifer naeme 

ze im unt liez in mit im g6n. 

in dem kriege begundens guot wil ftille It^n. 6205 

ich w®n der kriec der zühte waer genasme. 

der pAbeft jach 'ich wil den niuwen ftrtt mit gewalte fchciden. 

wir fulen hie niht langer ttän. 

Ut durch got den prAbantifchen vürften gAn 

mit mir, der d& gevalt hAt vil der beiden/ 6210 

622 Diu rede den keifer dühte fleht, 

fwie ez doch dem yon PrAbant waer ungereht 

unt wert fich fln gar valt doch zühtecltche. 

der pAbeft ins doch niht eriie. 

alfus vür die vroüwen in daz zeit man gie. 6215 

ze banden yiengen fich die keifer rtche. 

d6 daz fach diu keifertn, gein in fie balde gAhte, 

als ir zühten wol an ftuont, 

wan ir wtplich 6re Itaet dar inne gruont 

mit folcher tugent die nieman mit rede fmAhte. 6220 

623 Ein enpfAhen zühtecllch ergie. 

der pAbelt neic den andern yrouwen dort unt hie. 

der roBmefch keifer gap der Kriechen herren 

die keiferinne bt der hant. 

er gie felbe da er die von Lamparten vant, 6225 

die vant er von der keiferinne unverren. 

diu keiferinne zuo ir nam den pAbft und den von Kriechen, 

d6 nam der keifer den PrAbant 

unt gap im die von Lamparten an die hant 

nA muoft der minne brant ot aber riechen. 6230 

624 Suft fie in manegem herzen kolt. iG, 8. ia7.) 
d& von an den Wäleis wart vil blicke geholt 

von liebten zarten klären fpilden ougen. 

vil manic wtp diu minne des twanc 

daz fie an in fant ir blicke oft under danc, 6235 

» 

diu offenllche und eteslichiu tougen. 
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daz fcbuof fin Qdeltche form unt fin menlich gefchicke 

und diu wird die man von im feit, 

waz er prifes het mit ßnem übe bejeit, 

dA von manc berze im gap den ougen dicke. 6240 

625 Er was fö gar des wunfches kint, 

daz alle man gein ßner fchoene wären blint 

und doch menlich geftalt b! kMrem velle. 

der wunfch im niht gebrechen liez, 

da von man des wunfches kint den ftolzen hiez. 6245 

an fterke, an fchcene, an manheit und an Ihelle, 

dar zuo an wisheit und an zuht was nieman im geliche^ 

und doch mit rehter mäze gewegen. 

fus volgte im daz lop üf ItrAzen und üf wegen 

unt jAhen ims gemeine arm unt riebe. 6250 

626 Da von diu berze in wolden fehen 
durch der lieben zarten ougen brehen. 

er vant die wol der er kunt dieplich gelten 

mit blicken die d& gehcerent zuo. 

man fagte daz von im gewünne manic herze unruo, 6255 

diu fin her nAch vergezzen möhten feiten. 

von Lamparten diu künegtn und des von Kriechen tohter 

fprach 'herr , ez hiX dem vater min 

iur manheit geholfen al der 6ren fin. 

&n iuch daz velt niht wol gehaben mohter 6260 

627 Von al der helf diu im was komen, 

als ich mit der wArheit hdi/von im vernomen, 

wser niht iuwer menlich haut gewefen eine. 

die beiden waeren wol beliben, 

het ir mit der diutfchen hilf fie niht vertriben. 6265 

des muoz fin faelec immer diu vil reine 

diu iuch prAhte an die werlt der kriftenheit z^ tröfte.' 

er fprach 'min dienft des, vrouwe, gert 

daz ir lAt die rede, wan ich ir niht bin wert' 

fie fprach '\&i fin , ir fit der uns erlöfte ' 6270 

628 Von der ungeloubegen diet, 

diu v(>n iuwern wegen fchedelich hinnen fchiet' 
er fprach 'die fchedelich fint von hinne gefcheiden, 
daz ift von mir doch niht gefchehen/ 
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Ce fprach ^lAt Od , jä kan fin diu menege jehen 6275 

hie über al unt jenfit mers die beiden, 
iuwef vremde wApenkleit, dar in ir wärt verborgen, 
den liuten mähten iuch unkunt, 
aber man nante iuch her nAch in kurzer ftunt, 
dö brftht ir fie fint offenlich ze forgen.' 6280 

620 Sie fprach ^ez ift alfA ergdn 

daz ez hAnt die herren alle guot getin 

mit iren üben , daz ift wol ze prüeven. 

vil küneg fie felbe hAnt gevalt. 

(6 fint iuwern banden ein wol niune gezalt, 6285 

die Yunden fint den orfen under hüefen/ 

er fprach Wrouwe, geloubet mir, zw6n ritter bi mir wAren, 

die truogen wApenkleit als ich, 

die den fchaden h^nt getAn des man ziht mich. 

£6 menlich le nie ritter h6ch geboren.' 6290 

630 Sie fprach ^uns ift daz wol gelagt 

daz dA ritter zw^n hAnt prtfes vi! bejagt. 

doch hAt iur eines haut die künege gevellet 

dd ir verholn iuch ftdiet dan 

von den iuwern, dö fagt man daz zw^ne man 6295 

iu wurden in iur wApenkleit gefellet, 

die ir doch erkandet niht, da von iur vierzehen würden. 

der fint iu leider vünve gelegen: 

daz IAt,fin, fie fint dort in der engel fegen. 

ir fit der uns erlAfte üz forgen bürden.' 6300 

631 Der keifer fich nü fazt ze in, 

doch het er gehoeret niht der rede begin. 

er fprach Vaz fagt ir von den unerkanden?' 

die rede fie im fagten hia 

alfus ez mit vrdge unz an den pAbeft gie. 6305 

er fprach 'ich weiz den wol dem fie fich nanden.' 

der keifer dö mit zühten fprach 'fints, vater, dir bekennet, 

CA tuo fie uns mit fage kunt' 

er fprach 'des entuo» ich niht ze difer ftunt 

doch habent fie fich beide mir genennet. 6310 

632 Dö der künec von Falfunde gelac (6. s. U9.) 
mit dem fturmvann und daz gefchach der flac 
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von dem Präbant, der in zer erde drAhte 

unt man den yann bei gerne wider 

üf gezücket und in der PrAbant trette nider * 6315 

und der von Nazzou im ze helfe gAhte, 

dö drapten fie von dem ftrit. ich yrigt fie war fie wolten.' 

fie fprlcben 'dir wirret yürbaz niht/ 

ich fprach 'ir fit die den man vil prifes gibt. 

nent iuch mir, daz iu werde wirde vergolten 6320 

633 Beidiu mit I^hen unt mit gebe, 

daz habt gewis yürbaz von mir, die wll ich lebe.' 

fie nanten fich, wolt irz heimliche beeren, 

[6 tuon ichs iu mit rede kunt/ 

fie jAhen *^jA, geiftlich vater, an difer ftunt, 6325 

wir g^n mit dir d& man uns niht mac ftoeren.' 

er fprach 'Mt die keifertn und des von Riechen tohter, 

die von Lamparten, mit uns g^n.' 

die zwo vrouwen fach man von dem fedel ft£n. 

der pöbelt inz dö niht verfwlgen mohte. 6330 

634 DA er her vür die fnüere trat 

under einen margramboum der im gap fchat, 

dar under riebe tepich wurden geftrecket, 

dar üf von palmAt ein matraz, 

külle unt pfulwen vil von pfelle dar üf man faz. 6336 

ein rückelachen vür die funne wart gerecket. 

der pAbeft und diu keiferin und der von Kriechen fäzen 

zefamne. der keifer den PrAbant 

nam und die künegin von Lampartenlant 

ze im. dö fie der vrige niht vergAzen,. 6340 

635 Der plbeft in nü vürbaz fagt, 

dö im quAmen die ritter unverzagt 

und er fie vrÄgete wie fie wseren genennet, 

er jach ''dö fagten fie mir fö, 

des ich und diu kriftenheit fol wefen vrö, 6346 

fwenn ich fie nü tuon offenlich bekennet. 

fie fprAchen ''unde weft du gern wie wir mit namen hiezen 

unt w4 mit wonunge man uns vünd? 

der ein fprach Vizze daz ich dir die wArheit künd : 

P^ter unt Pauls, die namen fie mir liezen. 6360 
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636 Er fprach 'dA weift wol daz R6m (67. s. 160.) 
Wirt genomen kriftenltches gelouben fAm. 

der felben kirchen bin ich Wirt ünt herre, 

£6 raft d& Pauls ze Lateran. 

beten uns die beiden diu zwei ine getdn, 6355 

dA von der kriftenbeit wer worden werre. 

nü fl wir mit gotes gunft gewefen bt dem ftrite 

und ift docb nieman von uns tot, 

fwie wir bAn gebolfen manegem docb Az not 

des lebens bie unt tdl vür got enztte/ 63Go 

637 'DA difiu rede von im gefcbacb, 

mit mtnen beiden ougen icb kuntitcben facb 

daz fie ze mtner angefibt verfwunden. 

zebant diu vlubt ficb dar iiAch buop/ 

diu Tage durcb diu ougen faf Az berzen gruop 6865 

unt wart ir berze mit riwe gein got gebunden. 

nü facb man den von Francrfcb unt von Arie fchöne 

mit einer gr6zen menege komen 

und beten den von Lutringe zin genomen 

und der in Lampartenlant truoc kröne. 6370 

638 Yon Burgund und in SwAbenlant 

unt von Kölne bifcbof PrAn , die drt man vant 
in dem gezelt bt maneger klären vrouwen. 
der keifer zuo dem pübft kunt jeben 

'beilig vater, dA lä wizzen daz gefcbeben 6375 

künege unt vürften die ficb bie Mnt fcbouwen.' 
der von Kriecben fpracb 'man fol Gz vümams nibt verfwigen.' 
der Wäleis fpracb 'daz dunct micb guot.' 
der päbeft jacb 'fA bAn icbz oucb in mtnem muot' 
diu keiferin mit volg fin künde ntgen. 6380 

670 DA fie nA Af der bluomen velt 

quämen d& gefpannen was daz riebe zeit, 

unt nider warn erbeizt Af die plante, 

der keifer von dem fedel trat, 

die künege und die vürften mit im g^n er bat, 6385 

er liez fie wizzen msre, der untät vrte. 

fie jdben 'wir volgen iu' dA mit vuort er fie danne 

du er die keiferinne vant. 
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den pAbeft und den Kriechen vogt und den PrAbant 

und die Lampartefch künegtn genant Anne. 6390 

640 Der p^beft und diu keiferin, (Gf. 5. lei.) 
der Wileis, der Kriechen herre, diu tohter fin, 

den künegen unde den yürlten gegen giengen. 

d6 wart von liuten folch gedranc, 

6 man fie zelamne braeht, daz ßn wart lanc. 6396 

d6 Ce einander werdecitch enpfiengen, 

der pöbelt und diu keiferin fie zuo ir fitze brAhten. 

man hiez bald trinken bringen dar. 

dar nich fprungen ftolze ritter mit ir fchar, 

durch fnelheit vaft fie Yür einander gAhten. 6400 

641 Dö man daz trinken het getragen 

und alumbe getraue, man hiez dem \oIke lagen 
daz fie durch zuht ein wile den herren wichen, 
man bat den keifer Heinrich lagen 

durch die fprAch diu künde der diutfchen zunge behagen. 6406 
d6 fach man daz er was in fcham erblichen, 
er fprach "zewAr, min fprAche ift yremd dem küofige vod Lam- 
parten; 
ich wsen den andern künd ichz wol.' 
der von Kriechen fprach ^mtn tohter Anne fol 
inz vürbaz fagen, des felben l&t in warten.' 6410 

642 Der keifer an ein ende jagt 

die rede die im hete der pAbeft vor gefagt 

fie fprAchen 'got ift al weg helfe riebe 

gein den die im getrüwent wol 

und der herz mit andAht gein im ift niht hol, 6416 

die laßt er niht, er helfe in helfecliche. 

alfö ift geholfen uns von finer ftarken krefte, 

wan ir was hundert wol an dri. 

d6 aber uns mit helle die zwöne wAren bi, 

des minner dorft wir gein in ritterfchefte.' 6420 

643 Dem küeec von Francrich mähte kunt 

der von Lutringe die fache gaehes an der ftunt, 

wan er beide fprAch, franzeis und diulfch wol künde. 

d6 wolden von dem fedel ftAn 

herren unt vrouwen. dö fach man Römaere vüre gän 6426 
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unt Mten daz man in ze reden gunde, 

wan fie het gemein diu ftat her üz ze in gefendet 

unt funderlichen zuo ir vogt. 

den bätens vlizeclicben daz er zuo in zogt, 

fint daz fin will nAch 6ren waer verendet 6430 

644 Der pdbeft fprach 'daz fol gefcheben.' (fiF. £i. 16S.) 
dö b6rt man mit zübten keifer Heinrieb jeben 

daz er dar umb die berren wolt gefprecben, 

docb anders nibt wan üf den fin 

daz er fie mit im wolt gerne vüeren in. 6435 

den willen wolt ir keiner im dö brecben 

unt zogeten mit im in mit eime gemeinen rAte. 

die nabt man docb bie üz beleip, 

die man luIUicb in dem füezen fmac vertreip; 

des morgens fcbuof man in berberge drAte. 6440 

645 Der p&btt bet Hob gemacbet vür 

unt fcbuof daz der keifer vor fant P^tera tür 

enpfangen wart nAcb alfd grözen 6ren 

daz nie kein keifer wart fö rieb» 

der enpfangen würde fö reht willeclteh 6445 

von der gemein, daz kund diu gunft fie l^ren. 

rieber kleider bete fich gein flner kunft gevlizzen 

dö manic wip, dar zuo die man, 

als nocb biute, fwenn daz berze guotes gan, 

daz in daz ort mit fwie im ift gewizzeu 6450 

646 Da man im wirde mit boeben fol. 
dem gelicbe tAten fie nü alle wol, 

wan von in wurden gar beftreut die ttrAzen 

mit fcbarlacb d& er tt folt gAn. 

manic tuocb von gold, daz gein der funne bran, 6455 

fie under fine vüez ze ftreuw im mizen. 

den von PrAbante vor gedranc man muofle läzen rlten, 

alfus daz volc im zogte nAcb. 

dA von muoft im in daz münfter werden gAch, 

daz er der menege bie üz nibt torft erbiten. 646Q 

647 Der pAbft den keifer fcböne enpfie, 

wan er mit dem beiltuom felbe gein im gie 
unt vuort in AA man keifer vüeren folde 
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unt tet im alle ftniu reht, 

wan On muot An alle knimb gein im was fleht, 5455 

daz er im hie erzeigen künde unt wolde. 

dl mit in den palas Iln er vuort in und die herren. 

die keifertn man bt im fach, 

wan er im in flnem hof fchuof guoten gemach. 

tö wit er was, daz gelinde beleip An werren. 6470 

648 Man fagt der hove w«eren zwAn. (ö. s. les.) 

in den einen hiez der plbft den keifer g6n, 

der was mit einer dünnen mür durchvachet. 

vil tür üz muoshüs und üz kamer 

heten mürermeifter vor mit. manegem hamer 6475 

nAch heize des pftbefts meifterltch gemachet. 

fwenne daz fie An gedranc heimlich zefamne wolden, 

tö wurden in die tür enfpart. 

alfö wart zefamne oft und dicke ir vart, 

fwenn daz man wAnt daz ruo fie haben folden. 6480 

640 Nu het den keiferltchen fegen 

der keifer enpfangen -und der wthe regen, 

als man ze keifer künege wihen folde.- 

fin houpt der krön dannoch enpar. 

des het in erwant der beiden ahte fchar (^485 

und daz der PrAbant het nAch rtchem folde 

lieh verftolen in den ftrit. dA von daz kroenn lieh zogte, 

und daz diu keifertn muoft dan . 

in die (tat, als ich ez Vor gefaget hdn. 

d& Ton man riet nü hie des riches vogte . 6490 

650 Daz er tich folde kroenen Mn 

nü den pAbft als man het keifer vor getan. 

er fprach daz er wolt volgen difer rsete. 

der pAbeft im ez felbe riet; 

künege unt vürften, die durch pet und durch fin biet 6495 

dar quAmen, die rieten imz al mit driete. 

üf den pfingeftitchen tac diu kroenunge wart gebrochen. 

der keifer al die derren bat 

daz fie die wil bi im beliben in der ftat, 

fint da hin niht wer ganz ein Wochen. 6500 

651 Der herren keiner ins verzech, 
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wan in lieber was daz in ein keifer I6ch 

diu I^hen diu ein künec in üben folde. 

wan ie wirdeger ift der nam 

der diu lAben Itbet, defter minner fcbam 6505 

der bat, fwer im die bende rect, unt bolde 

hAt mit triuwen m^r gein im dan einem den er fmffihet. 

ez fi ntk fwie im fi gefcbeben : 

fwer die bende recket durcb manfchaft verjeben, 

der fol im docb vürbaz nibt fin gewaebet 55to 

652 Guldtner pfenning tüfent pfunt (67. s. I64.) 
wart dem keifer d6 gefcbenket an der ftunt 

von Röme unt fwaz fie beten ftete in fcbirme. 

dem Antfcbouvtn ein guldtn arc 

wart gegeben, diu wac m£r dan tAfent marc, 6515 

manic ftein dar inne verwieret der die wirme 

von etelicber fiucbe treip, etifcber vertreip kelte, 

f6 mabt etitcber guoten muot, 

f6 was etlicber vür unkiufcbe guot. 

ir aller art pltbt von mir ungezelte. 6520 

653 Den andern berren funderlicb 

wart gegeben manic kleinet kotte rieb, 

daz icbz nibt allez funder mac genennen, 

An* daz fie wol genüeget dran. 

etlicb pfelle der von keinem yiur verpran 6525 

(fie niuwent ficb, fwenn man fie beizet prennen) 

die gap der päbft dem keifer unde dar zuo kleinet ander. 

der keifertn wart ir ein teil 

von dem päbeft, tö gap er dem Aue meil 

von PrAbant vier der pfell von Salomander. 6530 

654 DA gap der keifer dem PrAbant 

fin pfelle balbe, dA von wart ein guot gewant 

der rieben kiufcben klAren berzoginne. 

daz ander teil der keifertn 

wart ze eim gewant, daz mobt wol pillicb ßn. 6535 

dö bet der keifer daz in finem finne . 

daz der vürfte von PrAbant d& mit waer wol getiuret 

und Elfftny des waere gemeit 

daz fie mit der keiferln folt tragen kleit 
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daz mähten würm die Ctote wiern gef iuret. 6540 

055 Diu keiferltche wth gefchacb 

an dem pfingefttage , als ich iu vor verjach. 

fwes üf dem veld hie üzen was vergezzen, 

daz wart nü al volrecket fchön. 

dö der keifer wolt die keiferlichen krön 6645 

enpßihen unde der pöbelt imz wolt mezzen, 

dd viel er llne venje^ die ein keifer vallen folde, 

dem pAbeft reht an finen vuoz 

vür den alter danne der pAbeftt fol unt muoz 

die krdn im reichen; ob er halt niht wolde 6550 

656 Sin tuon von ganzem herzen gern, (O. 8. I65.) 
f6 fol fin gewalt des keifers niht enbem, 

daz gebeert dar zuo. des wart er hie erMzen. 

der pibeft rücket ims mit willen dar 

driflunt, als er folde, unt fagt in fänden bar, 6655 

ob er tie vürbaz wolt ze im niht fAzen. 

dar nAch im gefetzet wart diu krön fch6n üf fin houbct 

unt wart verboten im unreht, 

witewen unde weifen folt er fin gereht 

unt mtden arc, daz guot waer im erloubet 6660 

657 Diemüeteclich dem keifer muoz 

werden üf gefazt diu krön, des plbftes vuoz 

im gein dem houbet rüct, fwenn er die venge 

ligt criuzewts vor dem alter vrön, 

dar nAch wirt fie im danne üf gefetzet fchön, 6565 

daz ez wol fiht des Volkes d& diu menge» 

dö krönte man die keiferin nAch fite dem alten rehten. 

der pAbft tet offenlich nü kunt 

von fand Pöter unt fände Pauls des ftrttes grünt, 

wie man fie in dem ftrlt het fehen vehten. 6570 

658 Der Iventiure fage niht triugt. 

man fagt daz ein riebe geftüele würde erziugt 

dar inne die herren gemeinltch folden ezzen. 

künic unt vürften panier ftiez 

ieslich marfchalc, als man inz mit r^te hiez. 6575 

der keifer nü ze tifche was gefezzen. 

finer panier ieglich herre nü volgt ze finem fitze. 
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der keifer fie d6 niht verzech, ^ 

künigen vürften iriu l^ben er verlach, i 
wan er fin fach vuort ftaete in rfcher witze. 6580 

650 Den keifer under kr6n man vant 

und die keifertn. den Kriechen man mir nant 

daz er in richer i^irde gekroenet foeze. 

von Francrtch unt von Purguntlant, 

von Lamparten unt von Arie man bekant 6585 

daz iren landen waer wol kr6n gemeze. 

dannoch da manec vürfte faz der ettesltcher kr6ne 

het üf dem veld wol widerlegt, 

fwenn fle heten beide geltch ir mäht erwegt; 

doch wirt der krön von reht m6 wird ze löne. 6590 

660 Swie daz der Krieche ein keifer fl, (G. s, 166.) 
der von Francriche ift im wol mit mehte b!, 

fam mac ein vürft fln etesltcher kröne. 

des vürften panier von PrAbant 

man bt höher wirde in dem geftüele vant 6595 

fln wArez lop erhal in manegem döne. 

bt des päbftes fiten faz er felbe doch ze tifche. 

den keifer und die keiferln^ 

den pAbeft Jöhan und den Itolzen Antfchouvln, 

die viere ich ze einem fedel mifcbe. 6600 

661 Die fpife. riltch man vür truoc. 

umb und umb mit koft pflac man ir fchöne genuoc. 

daz nam ein end. fwes fie dar nAch begunnen, 

des mac ich zuo bringen niht. 

doch fage ich wes mir diu Aventiure gibt, 6605 

daz fie dö heten kurzwil vil mit wunnen. 

ein mAnet beliben d& die herren bt einander 

unt wurden under in ze rAte 

wie man diu lant möht wider bringen drAie, 

fin botfchaft ie der herre ze lande fander. 6610 

662 Der Kriechen herre gein Fülle zöch, 

fö was ie dem herren heim ze lande gAch. 

der künec von Francrtch urloupt fich von danne. 

der pAbeft unde der keifer rtch 

dancten dem von Francrtch fchön. daz was billtcb, 6615 
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wan er was riltch komen mit manegem manne. 

der von Arie mit im heim ze lande wolde riten, 

dem man ouch danket flner vart 

die durch got gar willichen gevaren wart 

die diutfchen hiez der keifer bi im biten. 6620 

663 Er wolt mit in gein MeilAn fich 

beben, daz wser doch der diutfchen rehter ttrich. 

fie Yolgten im. mit in er danne k^ret. 

der pAbft des weges mit in ein teil 

Yuor. d6 er nam urloup, er fprach ^umb din heil 6625 

wünfch ich hin ze got, daz dir daz werde gem^ret' 

alf6 wunfcht er funderlich dem prAbantifchen yürften, 

dar nAch den berren über ai. 

er fprach 'fit gewis daz iuch der helle yal 

vermidet und daz dwecliche dürften. 6630 

664 Swer willeclichen dife vart iG. s. 167.) 
ift gevam, zuo der zefwen wirt gefchart 

er, fwenn der höchfte über uns hat fin gerihte.' 

der Lampartifche künic reit 

mit dem keifer vürbaz, als mir ift gefeit, 6635 

ein tageweide unt k^rt dö heim in flihte. 

von der keiferinne fchiet Cch doch diu küneginne küme. 

dö folt ot ez unt muofte ßn. 

dö fie fich urloupte daz dem Antfchouvtn, . 

ich wffin diu minn fich aber niht enfiime, 6640 

665 Diu fchüzze ot dar ir bolzelin, . 

daz ez weizgot muoft die lenge bi ir fln. 
darvon diu roete quam , dar nAch diu bleiche, 
doch tet fie ez mit fchoener zuht, 

fwie fie doch gevallen wsere in minne fuht. 6645 

ich wffin diu minn im ouch ein vünkel fleiche 
den man nande von Prlbant, dö er von ir folt fcheiden. 
fie was wol in fö zarter kür 
, daz kein rigel half vor folches herzen tür 

daz fich nAch minn kunt verw^n unde kleiden. 6650 

666 Dieplichen wurden blicke gefant 

von in beiden, wan diu minn zefamen fie bant. 
ich waen der Antfchouvin vil rehte zifemet 
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nAch dein den da in Zazamanc 

dAht diu fwerze von der liebe in herzen blanc. 6555 

daz He in wazzers toufe nibt gekrifemet 

was, da von er danne fcbiet ir wart nAch im ein fterben. 

wffin dirre liez ouchhinder im 

daz ich niht mit wunfch dem von Lamparten nim. 

ich gan im wol, fwer imz ze hüs well werben. $6(iO 

667 Klingzor, wollt du 16 fcboene ein wip 
haben y daz fie het alfft zertlichen lip, 
daz fie der Unger herren Tarn geviele? 
er fprach 'fing vür dich, meifter guot; 

du betrüebelt den vrouwen unde mir den muot 6665 

ich wffine daz ez dir ze hüfe wiele 
in dtnes wtbes herzen haven , dar umbe du niht zürne, 
ich bin vor minem herren yrt. 
. wart ob dir dA heim fl ieman Holzes bt, 
tö fchaf daz man die ziune baz verdüme.' 667o 

668 Die vrouwen fchieden dö den ftrtt, (6. ,s. 166.) 
doch wart 6 gelachet vi! ze beider Rt 

fie bAten daz er vürbaz fagt.daz msere. 

er fprach 9 der Lampart danne zogt 

mit flnem wtp gein MeilAn vür des rtches vogt 6675 

man jach daz er gar willekomen wffire, 

wan gemein des landes volc het fich hin tn gemachet 

unt gAhten gein im üf daz velt 

da fie üf gefpannen vunden manic zeit. 

ir künfte menege blibens ungefwachet. 6680 

669 Den keifer man rtlich enpfie. 

des morgens di ze MeilAn er fich nider lie 

unt bleip bl in als lange ein woch fich vieret, 

wan daz im von diutfchen landen tlten kunt 6685 

fln boten, des er in dem herzen fmieret, 

daz ftm fun daz woere gefeit, der künec von Ungern würbe 

und daz er üf in wolde hern. 

daz wolt im der junge künic menlich wem, 

ob er daz liez, vil fenfter er ftürbe. 6690 

670 D6 man im von dem fun daz fagt, 

[xxxvi.] 12 
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daz er menllch gein der botfchaft unverzagt 

gebären kund, da von er fleh ervreuwet 

unt fprach Virt er ze einem man, 

ich geding daz man im muoz daz ßne län 6695 

und daz von im vil orfen werde geftreuwet 

under vüezen in den melm der rieben Sarrazine.' 

dö rieten im die herren zuo 

daz er zuo im zogt; er kunt noch felbebaz 

dan er, fwie willec wser daz herze fine. 67oo 

671 Der Präbant ez niht widerriet. 

mit gemeinem rät er fus von danne fchiet 

[Rn widerkunft dem lande wart geheizen, 

als ich von im hän vemomen) ^ 

den wec wider Az , als er hin tn was komen. 6705 

durch ruo ze Kofinetz wolden He erheizen. 

dar nach gein Bafel was fin vart, dd fie ein kleine wfle 

beliben. vürbaz üf den Rin 

fchiftens abe unt quämen da ze Sträzpurc in. 

da k6rt von im heim manic herre mit ile. 6710 

672 Urloup wolt nemen der Prflbant. (6?. ä. 169.) 
diu keiferin fprach daz 'fie in Niderlant 

mit im wolt danne, die wtl folt er ir biten. 

des wolt der keifer niht enbem 

unde der Kölner vürfte, des folt ers niht entwern, 6715 

er folt ze ßner 6rften meffe riten 

unt befant die herzogtn, daz fie dar zuo im queeme. 

er fprach daz er daz gerne t^t. 

er wolt felbe nach ir; ez würd niht ze fpsßt, 

er brdßht fie, ob imz ungeltick niht naeme. 6720 

673 Der bifchof Prün in niht erlie. 

er fprach 'zewär ir müezt die wil beliben hie 

unt fwen ich ftn erbiten mac mit ernfte.' 

er fprach ^ich fcheide niht. 

wizzet daz man mich ze Kölne bi iu fiht.' 6726 

doch w8Br er heim geriten allergernfte. 

des enmohte niht gefin. den Rin ze tal fie vluzzen 

gein Spire, da maus fch6n enpfie, 

dar nach ab gein Wurmze, dk man des niht lie, 
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fie toten des fie wol mit danc genuzzen. 6730 

674 Yürbaz gein MAnze was ir k^r, 

dA man fie enpGe gar dne valfche 16r. 

gefchenkot wart in fchöne nAch ir 6ren. 

niht langer fie aldä beliben. 

man Tagt daz vor dürft die fcbefliut niht erkliben, 6735 

d6 fie abe zugen, die minnern und die m^ren. 

wan gein Kölne abe den Rtn was er nü varnde, 

dar quam fin fun von Sahfen lant. 

boten vor von Beiern het man dar gefant, 

der Unger künec die hervart wolt An fparnde. 6740 

675 Gremein die vürften al zuo zugen, 

wan von lant ze land diu mere mit boten vlugen 

daz pifchof Prün ßn drfte mess wolt fingen 

ze Kölne üf dem alter vrön 

und der keifer under keiferlicher krön 6745 

wolt filzen unde dem vürften von Lutringen 

di fin tohter legen zuo. dd von man gerne fffibe 

man ze finer hdchgezit 

)m. daz würben boten in den landen wit 
d& von ir vi! die virr quam und die n»he. * 6750 

676 Nu het ouch guot botfchaft gefant (O. 8. t70.) 
der Wdleis der kiufchen klären in Pribant. 

diu quam unt prAht mit ir vil ritters vrouwen. 

fus umbe und umbe zugens zuo. 

man fagt daz diu wite ftat gewünne unruo, 6755 

dö man ir komen muoft fö rillch fchouwen. 

der junge künec gein Pingen quam ze ßnem vater fchöne. 

von im er wol enpfangen wart 

unt von manegen herren die die widervart 

gein Kölne wolden volgen nach der kröne. 6760 

677 Diu vürfttn von Pribant was komen. 
dö diu keifertn daz maere het vernomen, 
fie biez fich zuo ir an die herberg vüeren. 
wie fie d& mit einander leben, 

des mac ich iuch genzlich niht befcheiden eben, 6765 

An man möht vor gedrang fich küm gerüeren. 

alfö vil der vürften quam d& beidenthalp ze boufen, 
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daz dA wart ein fd gröz gedranc, 

6 man fie zefamne braßht, daz des wart lanc. 

nü quam der Cefa in wibes herz kunt floufen, 6770 

678 Der was d& üz der mAzen vil 

die in ir herzen heten daz TÜr fpil, 

daz fie den gr6zgeniaaten folden fchouwen, 

den man da lobt vür alle man 

und der ez het in dem ftrit f6 guot getdn 6775 

daz in müeft loben ritler unde vrouwen. 

da von manic herze dar fln biic ze boten fände. 

waz fol ich nü Tagen m6r? 

ich wffin daz keiniu w^r f6 rieb, f6 h^r, 

ir qusm diu minn ot aber mit ir brande. 6780 

670 E der msere ein ende würd, 

wie er üf fich lüede der 6ren bürd, 

d6 er Terholne quam zem ftrlte gediehen 

und drin künegen nam daz leben 

und dö anderweid kund offenltchen ftreben 6785i 

nAch Aren unt wie im d& manege wichen 

unt wie er yalte zwir drt ftukide künege riebe 

unt wie menitch er einn flac 

tet, dA von der Iturmvan demider lac, 

diu fage im brAht Ton wiben blic zertitche. 6790 

680 Nü quam der keifer zuo im dar, (6. si. ni.) 
dA er vant manic ftolze vrouwen lieht gevar. 

diu kiufch ElfAny kund in fchön enpfAhen. 

mit trucke er fie zim gevie. 

nü quam manic vrouwe durch enpfAhen hie 6796 

gar zühteclich mit fiten &n vergAhen. 

der keifer in dö zühteclich fchön danct, als er wol künde. 

nü was in vor mit fage wol kunt 

wie der keifer valte zw^n in kurzer ftunt, 

den man der krdne in ir laut wol gunde. ^ 6800 

681 Bi namen man fie dicke nant, 

fwie doch weder fie noch iriu laut erkant 

der m^rer teil in allen diutfchen zungen. 

die rede Mze wir nü fin 

unde fagen von d^m ftolzen Antfchouvin, 6805 
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wie gar gemein die alten und die jungen 

im im herzen truogen gunft» dar zuo der herzoginne 

die man dA nante von PrAbant, 

daz diu zwei wol zierten alle diutfcbiu lant. 

ir beider tugent in brühte die gewinne. 6810 

682 Dem Lutringer gegeben wart 

keifer Heinrichs tohter, diu von reiner art 

geboren was, als ir wol habt gehoeret. 

im mäht der kMren umbevanc 

kurz die lenge, d6 er fie der minne fchranc 6815 

nü l^rte» dd von trftren fich zeftoeret. 

der Wdleis und diu herzogtn der fchrenke niht vergAzen, 

da von liebe lamnet fich 

unt muoz werden zeinem liebe d& und ich. 

diu minne kan die lieb fus underfAzen. 6820 

683 Swie liepltbh liep bi liebe lac» 

doch (6 lie (in komen niht der grAwe tac. 

die glocken zuo dem tuom man hörte Hüten. 

da von fleh liep von liebe fchiet 

der Prdbant mit der herzoginne vart geriet 6825 

dA in der glocken klanc kunt hin bediuten. 

doch zuo dem von Lutringe vor fie quämen an daz bette 

dl er des nahtes was gelegen 

unt mit finer briute der wirtfchaft het gepflegen 

unt zwifchen in der vremde was worden wette. 6830 

684 Der keifer und diu keiferin (fif. 6\ I7S.) 
dA zuo der kemendten wAren komen tn. 

diu morgengdb nA rilich wart benennet. 

fie het alfam ein juncvrou fol 

fie verdienet, daz fiz möht bebaben wol, 6835 

ob fie vor geriht mit anfprAch würde bekennet. 

alfö quAmens vür daz tuom. der 6 nü anderweide 

verjAbens vor des münfters tür 

dem bifchof von MAnze , der fie nü hin vür 

brAht in den kör, mit überrichem kleide, 6840 

685 Als fie der pAbft der keifertn 

gap, dar zuo dem keifer unde dem Antfchouvin. 
daz was ze zwein gewanden übermezzen 
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dem keifer und dem von PrAbant. 

nü het in ein meifter dar üz driu gewant 6845 

gemachet unde nihts dar an vergezzen. 

der briute wart daz dritte gewant, wan fie irs beide gunden. 

diu wurden d& gefchouwet vil 

unt gefchatzet, daz man niht der kofte zil 

geprüeven noch gereiten rehte kund^. 6850 

686 M wart diu melT rtlich erhaben. 

der von M6nze und der von Triere in der buochftaben 

befchieden, als ein prielter wirt befcheiden, 

fwenn er fin Arfte melT hebt an 

und er ir dannoch niht volleclichen kan. 6855 

fam wart er hie gewifet von in beiden, 

der von Kölne; fwie er doch wiere vruot in finer jagende, 

fö was ez doch daz höhlte dinc, 

daz kriftenltchen gelouben g!t urfprinc. 

d& von er fanc niht vraftgemunde nAch der mugende. 6860 

687 Seht wie vater unt muoter kumt, 

von PrAbant, fin fwefter, dö diu meffgevrumt 

mit Opfer wart wert maneger tüfent marke. 

der von Agrippe ein vingerün 

het gegeben zeiner letze dem Antfchouvin, 6865 

do er fchifte über mer in einer barke. 

d& mit er dem bifchof nü enpfalch fich in die meffe. 

waz iegeiich vürfte funderltch 

braehte dar, des bin ich alis niht prüevens rieh. 

ich waen daz er ez ganz niht felbe wetfe. 6870 

688 D6 man die meffe het vemomen, Cfi^. s. 173.) 
inz geftüele der keifer wolt gekroenet komen, 

diu keiferin mit im und al die vürßen. 

dö wart ein folchiu höchgezit ' 

daz ich niht enwaen daz weder vor noch fit 6875 

vrou Ere fich fö w6nic lieze dürften 

als dö, wan fie wart volbräht ndch volleclicher wirde. 

dö wart gemachet ritter vil, 

die nü zugen vür die tifch durch ritters fpil 

man Sagt, iegitcher vunde fin begirde. 6880 

689 Dö fich geendet het daz mAI, 
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dö quam üf den rinc der da was vom grü 
gefcheiden her, als ir habt vor gehoeret, 
mit im Gn fwäger von Lutring. 

ob ibt knappen von dem wäpen umb fie dring? . 6885 

i&j von in wart vil richer fpriiche enpoeret, 
die durch ören manegem wip ze tal in herzen funken, 
daz bi in wert die lenge fider. 
eteslichen üf dem helme daz gevider 

fich rimpfen muoft von ftarker tjofte vunken. 689<> 

600 Der Präbant vait ir gaehes vier. 

der keifer dö zuo ime quam geriten fchier. 

er bant von im den heim ab deme houbet. 

er fprach zuo im \riunt von PrAbant, 

ir habt niwellch f6 vil ringe in emft entrant, 6895 

daz ir iuch fchimpfes iezunt wol geloubet/ 

der von Lutringe Gyfelbreht einn ritter het gevollct, 

dem bant der keifer abe den heim zehant. 

mit einander zogtens er unde der Präbant 

in die herberge abe, als fie dar quAmen gefellet. 6900 

691 Diu keiferfn des nibt verdeit, 

den vrouwen fie üf dem geftüele allen feit 

waz der Präbant im ftrit het wirde erworben; 

wie er het heinlich fich verftoln 

mit den vremden w^penkleidern gar verholn, 6905 

unt waz von finer hant was künege erftorben, 

unt wie er den fturmvan ftolzUchen nider brachte 

unt menlich die vier künege vie, 

die der keifer ledic durch fln bete lie, 

des er an wirde geniuzt unt fin geflehte. 6910 

692 Daz msere in allen was nü zart iG. s. I74.) 
wan der einen der ir wirt gevellet wart 

von im zAntwerfe, dö er quam geflichen 

unt valt mit tjofte den von Kleven, 

daz man in verquetfchet üz dem ros muoft heven, 6915 

wan im Qn zeswer arm was entwichen. 

fie fprach nü gar zühteclich 'ich hän erbiten küme 

daz ich den degen hau gefehen 

dem f6 gar diu menege kan des lobes jehen 
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unt wie er in dem ftrtt die dicke rAme/ G92U 

693 Sie fprach 'er tiurt die kriftenhett. 
ficherlichy als ir uns, vrouwe, habt gefeit, 
fö hat der kriften geloube ßo genozzen* 
unt wffir er niur dar zuo geborn, 

daz fin lop niht adeishalbe wffir verlorn. 6925 

fo ift ot er weizwann dort her geyiozzen, 

daz nieman gewizzen kan weih ent fin adei reiche.' 

daz wort der herzoginne gie 

in daz herze, da von fie ein rcete gevie, 

die nam ir abe ein fnellecltchiu bleiche. 6930 

694 Diu keiferin fprach 'l& daz fin. 

wA möht unedel immer haben folchen fchln 

unt herze daz folcher manheit künde walten? 

er muoz von adel fin geborn. 

hAt dln man von finer tjoft den arm verlorn, 6935 

daz du in vürbaz muoft mit leme behalten, 

dar umbe ift er doch ein man unt hAt wol folch gefchicke 

daz dem unadel verret fich. 

du hdft vunden einen wunderlichen gerich, 

daz dich an pris noch fwachet oft und dicke.' 6940 

695 Sie fprach 'lät iu niht wefen leit, 
vrouwe, ob diu wärheit wirt vor iu gefeit' 
diu keiferin gedAhte an ir wipüch 6re 

unt gie von danne, daz fie niht enfprach, 

doch fie an der herzogin kuntlichen fach 6945 

daz ez fie het gemuot von herzen f6re. 

mit fchimpfltchen Worten wolt fie irz hän gerne entpfiieret 

d& was ot fie mit fenften fiten 

zühtec, fwie ez fie ze gründe het verfniten 

und ir daz herze unfenftecltch gerüeret 6950 

696 Nu was ez worden wol f6 fpAt iO. s. 175.) 
daz die vrouwen fich von dannen huoben drät 

ze herberge, als die naht man wolt beliben. 

hovierens wart ein michel teil, 

doch diu herzogin was trürec unt niht geil. 6955 

fie dAht 7ol ich min zit mit im vertriben, 

daz ich niht enwizzen fol wann unfer kinder heizen 
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unt von wann fie fint geborn? 

vräg ichs in, fö wirt im Ithte zorn.' 

der wehfei kunt fle in dem herzen reizen. .6960 

697 Dö Qe ze bette des nahtes gie 

unde der Wäleis fie zertitchen zuo im vie, 

ein teil ir d6 diu ougen über liefen. 

er fprach Vaz wirt dir, liep daz mtn?' 

fie fprach 'herr, waz kunt mir mir gewerret fin, 6965 

wan diu von Kleve mich hAt ze fiuften tiefen 

mit ir rede hiute bräht.' er dAht-'dü wirft erwendet 

daz dA vürbaz enfprecheft niht,' 

als den trüten wtben hiut von man gefchiht 

daz man ir zorn mit lieben fachen endet 6970 

698 Diu zarte vürbaz niht m6r feit. 

daz fdiuof , daz diu minne ir ungemüet verjeit 

dar nach fie aber wolde hdn gefprochen. 

mit fiiezer rede erz undervuor, 

daz fie niht enredet, diu dA der fchanden muor 6975 

nie het geruort daz wert niht halp ein wochen. 

der Wdleis fich wol verftuont waz fie in herzen meinet 

unt het ez undervarn'^gern. 

dö lie fie der gelüft fin lenger niht enbern. 

d& von fis wart mit ganzem muot vereinet. 6980 

699 D6 fie des dritten nahtes lac 

bt im unde der herzeliebe mit im pflac, 

dar ndch fie fprach 'herr , wolt iuch niht betragen 

unt wolt ez Uzen Ane zorn, 

f6 wefte ich daz gerne wanne ir wert geborn. 6985 

durch willen unferr kinde muoz ichs vrägen, 

unt feit mir mtn herze doch daz ir fit adels riebe 

und daz ir iuchs niht dürfet fchamen, 

ir nent mir wol iur geflehte und iuwern namen: 

ich wffin fin kein iur kint von fcham erbliche.' 6990 

700 Er fprach ze ir 'min ficherheit 

fi des pfant daz ez da heim iu wirt gefeit, 

beidiu mtn name, mfn amt unt min geflöhte. 

die wil mügt ir vürwAr wpl jehen, 

ez fl min geflehte vür daz hefte erfehen 6995 
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beidiu an art, an liut, an guot, an mehtc. 

nü mohtes im niht nasher komen unt jach daz fls genueget 

unt wolt die wilo biten gern, 

fint er fle f<6 tugentitchen wolt gewern, 

unt weft doch wol daz ir diu vrAg niht vUeget. 7000 

701 Nu hdrt man aber glocken fchal, 

da von fleh diu menege mäht üf über al 

unt karten d& fle gotes dienft wolten hoeren. 

nü quam der vürfte von Präbant 

mit der herzogin d& er vil mefle vant, 7005 

da zeiner pfarre in abßt und in koeren. 

der keifer und diu keiferin fleh gein dem tuome machet 

und al die vürften; von der ftat 

der iegeiicher heim ze varn urloubes bat 

nü quam der nie an wtrden wart gefwachet. 7010 

702 Daz was der vürfte von PrAbant. 

bi dem keifer er die herren alle vant. 

er fprach zem keifer, er wolt in gefprechen, 

ze im er nsem die keiferin. 

er fprach 'unt, vrowe, ich wil iuch biten fin, 7015 

daz fult ir durch mtnn dieneft alf6 zechen. 

daz ir mich verzihent niht. gedenct an alle triuwe, 

fwaz ich iu ie gedienet hAn, 

daz ich allez willecltchen hän getan. 

unt tuot alf6 daz ez mich niht enriuwe/ 7020 

703 Dör keifer fprach 'herr von PrAbant, 

mir ift leit daz ir mich habt fö f^re gemant 

und daz ir habt f6 vaft gein mir gefprocben. 

ir fult ßn alles des gewert 

des iuwer zühtec munt betlichen an mich gert. 7025 

ladt ich des niht, min wirde weer gebrochen.' 

er fprach 'herr , fö bit ich iuch , dar zuo die keiferinne, 

daz ir mit mir vart gein PrAbant, 

d6 iuwer tohter minem fwäger wirt gefant. 

des bit ich iuch von allem minem finne.' IGiO 

704 Er fprach 'mac daz niht anders fin?' (O. S. i??.) 
er fprach 'nein , ob ir tuot triuwe gein mir fchin, 

unt helfent biten mir die vürften alle 
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daz fie des endes mit mir varn, 

lint ich iip unt guot nie wolt vor in gefparn/ 7035 

er fprach Vol dan, ob ez iu woi gevalle 

und g6n ze in die wile wir fie vinden bi einander.' 

fie giengen da mans alle vant 

der keifer tet in felben nü die bet bekant. 

fie lobten imz d6 einer und der ander. 7040 

705 Des tages vil fchimpfs getriben wart 
morgens vruo fie huoben al fieh üf die vart 
gein Anlwerfy da fie wären hin geworben. 
da zAche fie über tac beliben. 

der Wäleis vil boten het vor heim getriben, 7045 

daz ez belibe von koft gar unverdorben. 

der von Lütech in nü vrigt, ze wie er die herren wolde, 

daz er fie het f6 vafte gemant. 

er fprach 'daz tuon ich iu kurzlichen wol bekant, 

wan niendert man ich hän in iant fö holden/ 7050 

706 An welhem tage ze welher Itunt 

fie dar queemen, daz ift mir niht rehte kunt, 

wan mich diu Aventiur fin niht enwtfet. 

d6 fie zAntwerf zugen In, 

man fagt daz dA dekein gebrefte folde fin. 7055 

ein ieglich herre in die herberg wart gefpifet 

al(6 daz gebrefte d& was al dem volke tiure 

An aleine der herzogin. 

diu klagte daz fie niht der vrdg folt überic fin. 

da von in klage ir herz bran als ein viure, 7050 

707 Unt tet doch niendert dem gelich. 

fwie ir herze heimlich wsr doch forgenrtch, 

doch däbts daz ez niht f<6 ergienge 

als ez dö tet. daz Uzen fin 

unt Tagen wie der ftolze Antfchouvln 7065 

ez dö gein al den herren an gevienge. 

dö ez an den dritten tac dA wert mit richem fchalle 

unt man nü von dem tifche trat, 

der WAIeis den keifer zuo im gön er bat 

und keiferin, dar zuo die herren alle. 7070 

708 Die herzoginne bi der hant io, s. 178.) 
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er nam unde den bifchof von Lütich genant, 

den herzog Gyfeibreht er dar zuo pflihte« 

er fprach zem keifer 'berre, fol 

ich nü fprechen, fö fult ir gedenken wol, 7075 

d6 mich diu vrowe behabte mit gerihte 

und daz ich iuch urloubes bat, ich wolt fie vor gefprechen, 

d6 tdt ir minen willen dran, 

d6 vuorte ich lie ein teil von den Hüten dan, 

da lobt fie mir daz fie kunt fider brechen.' 7080 

709 Sie vrdgten waz daz möhte lin. 

des antwurt in zühteclich der Antfchouvin 

'Ich fprach , ob fie wolt vräg gein mir vermiden, 

wer ich weere oder wanne komen. 

dö fie die rede bete reht von mir vernomen, 7065 

fie jach, fie wolt ez willecltchen Itden 

daz fie mich fin vrAgete niht braech aber fie die l£re, 

daz fie des nsem min ficherheit, 

ich müefte von ir, ez waer ir liep oder leit, 

daz fie mich geteehe nimmer m^re.' 7090 

710 Diu herzogin der rede erfchrac, 

daz fie unmehtige im vor den vüezen lac. 

mit labuiige bräht maus wider küm ze finne. 

dö huop er aber wider an. 

er fprach 'nü hAt fie die vräg gein mir getan 7095 

unt fcheid ungern doch von ir liebe hinne. 

vrowe, als ich iu vor wol feit, ich waer von höher hurte, 

min alter en der hiez Gandyn, 

dar nach GAmuret fin fun, ein Antfchouvin, 

der vor Baldach iac tot mit poynders hurte. 7106 

711 Des fun man nande ParcivAl, 

der ift min vater und ift herre d& zem grAI. 

dann ift min anvrou Herzeloide genennet. 

min muoter ift von Pelrapier. 

mtns geflehts ein teil hin ich genennet fchier. 7105 

fo ift Artus min ndher mAc bekennet. 

felbe heiz ich Lohengartn unt Gahardyz min bruoder, 

dem wurden alle unfer laut. 

vater muoter und ich dd zem grAl benant, 
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untbin nü her geligelt äneruoder. 7110 

712 Mtn brooder llhetmanic lant ^e. s. 179.) 
rtcher dann iur herzogtuom fi in PrAbant 

ich fagt iu Yor , ich weer iu wol gemeze. 

het ir ez d& mitlAzen fln, 

fö müeft ich niht fcheiden von den kinden mtn/ 71(5 

ich wffin d& ieman (tuende oder teze, 

in erbarmten difiu wort; etsltcher fie beweinet. 

er fprach 'iu ift noch unbekant 

wie mich von dem gräle hab got her gefant, 

beide ritter unde kneht vereinet.' 7120 

713 Er fprach 'nü merket vüre baz, 

daz mtn vater vrdge dA zem gräle vergaz, 

d& Yon er was ein guot wtl der verlorne. 

nu ift ez nü alfö gewant, 

fwaz ßt von dem grdle manne fint gefant, 7125 

die müezen wider, ift vrAg niht diu verhorne. 

die vrowen man offenitch von dannen g!t ze manne: 

kein mannes bilde von dannen vert, 

ez ft einer vrouwen von gefchiht befchert, 

mett diu niht vrAge, er muoz heim wider danne. 7130 

714 Diu kriflienheit ift wol fö wtt 

daz ez feiten reichet vür des jdres ztt, 

ez müge doch einer werden danne gefendet. 

des £ ift reht alfam diu mtn, 

daz er durch vrAge niht fol fage gebunden ftn, 7135 

dan der er wirt durch helfe z'6 gewendet. 

der verbiut er vrAge vor. wil fie der niht enMzen, 

er muoz ir fagen al ftn art 

unde den namen. dar nAch wirt ßn widervart 

heim zuo dem gräl, des ift er niht verftAzen.' 714o 

715 Er fprach 'h6ch ein gebirge Itt 

in der innem Indtä, daz ift niht wtt. 

den gräl mit al den beiden ez befiiuzet 

die ArtAs prAht mit im dar 

man vindet d& vil fchoener vrouwen lieht gevar. 7145 

d& durch mit draete ein fnellez wazzer vliuzet. 

d& Itt bt nach wunfch ein hüs unt zwir als wol erbouwen 
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dan Mcntfalvffitfch erbouwen was. 

meniger edel ftein ziert tempel unt palas 

dan 16 ze Muntfalvffitfch würd halp gehouwen. 7150 

716 Ich fage daz Muntfalvfietfch was blint ig. s, I80.) 
mit gebü gein difen büwen die di fint, 

und ift doch Muntfalvaetfch nach iem genennet. 

nd quam tö ungevüege ein fchal 

in die burc und inz gebirge überal 7155 

daz von dem dön lieh beten hirn entrennet, 

An daz uns der gräl daz Tagt wie ein juncvrouwe wsre, 

der müeft wir einen kempfen geben 

oder von dem ddne mit den forgen leben. 

des grAles fchrift diu half uns üz der fwaere. 7160 

717 Min fwefter dran gefchriben vant 

daz diu juncvrouwe waere gefezzen in PrAbant 

und ein ir vater rAt fie kampfs an fpraßche, 

der wfler doch dar zuo niht geborn. 

muoter unde vater het fle beide verlorn. 7165 

dA von der dön daz houbt in allen brsßche, 

ob der kempfe niht balde würde gefant der klagenden meide. 

ieglicher wolt d6 kempfe fin. 

diu maget fprach 'ez ift min bruoder Lohengarin, 

diu fchrift daz fagt' unt gewan unmaht vor leide. 7170 

718 Min vater wApent mich zehant. 

nAch einem ftarken rosse fnellich wart gefant, 

dar üf ich folt die Aventiure fuochen. 

umb die burc lit f6 fchoene ein lant 

drizec mile, daz nieman bezzerz ift bekant 7175 

da vint man alles des der luft kan ruochen. 

daz gebirge burc unt lant fö vafte hAt beflozzen 

daz nieman mac üz oder in 

komen, ez müeze danne des höhften willen fin. 

dö quam der fwan mit ftnem fchiffe gevlozzen 7180 

719 Unt brAht mich her in difiu lant 
herre keifer, nü fult ir des fin gemant, 
ob ich iu ie hab dienftlich triuwe erzeiget, 
daz \At nü an mir werden fchin 

unt lAt iu min liebez wip bevolhen fin, 7185 
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diu YÜrbaz wirt ze klagendem leide geneiget 

dar zuo unfer beider kint bevilhe ich in iur triuwe.' 

fus zuo der keiferln er fprach 

Vrowe, ftt wlbe unt kinde fcherm und dach, 

daz in mit gewalt iht ieman unreht priuwe. 7190 

720 Von Lutring fwÄger fit gemant (ö. ä. isi.) 
daz iuwer muome ie Itffite triuwe an iu vant. 

tuot als fie iu und ich dar zuo getrouwe. 

mtm fwAger, dem von Engellant, 

fult ir Tagen daz er fi von mir gemant 7195 

daz man in hie ze helfe den kinden fchouwe. 

ob in der von Lütich man, dem ich daz lant bevilhe, 

daz er in danne geholfen fi. 

dar zuo ift der keifer im mit hilfe bi. 

helft, daz iu helf des name fich vliht in drilbe.' 7200 

721 Er fprach 'bringt mir die zw6ne knaben 

die Az touf min herre von Lütich hat erhaben. 

lAt mich fie fehen 6 ich von hinne fcheide/ 

ein teil diu vürfttn trüren^ lie 

unt gedäht daz in diu kint behabten hie 7205 

unt wart genomen ein lützel von ir leide. 

zw6n ritter balde im diu kint dar truogen an ir armen. 

von vlins ein herz f6 hert nie wart, 

dö ers kuft unt fprach 'nü muoz ich doch die vart', 

ez müeft den jAmer und die rede erbarmen. 7210 

722 'Herre von Lütich, liut unde lant, 

wtp unde kint enpfilh ich triuwelich in iuwer haut.' 

fus ers enQfalch, als er beft immer künde. 

den kinden er behalten hiez 

hörn unde fwert, der vrowen ir vingerltn er liez, 7215 

daz man kür daz er in guotes gunde. 

er fprach 'daz ift bi dem grile gewefen lange wile. 

min vater gap mir hom unt fwert, 

daz vingerlin min muoter; min bet des nü gert 

daz man ez wol behalte.' Nü quam mit ile 7220 

723 Uf einem fchif fin vriunt der fwan. 
alrirft huop fich klegeltcher jAmer an. 

er nam urloup unt wolde g6n zem fchifie. 
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diu herzogtn in umbevie. 

(ie fprach ^mtD vil lieber herre, belibet hie.' 7225 

man fagt daz er fle bt dem kinne begriffe 

unt fprach 'des enmac niht fin, vi! liebez liep daz mine' 

unt kuft fie m6r dan drizec ftunt. 

er fprach 'herzeliep, got Mz dich fin gefunt' 

hin mit dem fwan fus vuor der Antfchouvine. 7230 

724 Der keifer bullet fam ein rint (6. s. ih^.) 
von weinen, d6 in vorne lande ment der wint. 

er jach 'folch lip wirt nimmer m6r befchouwet, 

der n f6 gerlich wandeis vri. 

ö w£ Lohengarin, folft du uns wefen bi, 7235 

fö het uns got mit fselden wol betouwet' 

in unmaht diu herzogin von klagender leide gröze 

lacy daz ir nieman helfe bot. 

wffir man gffihes komen niht, fie wsere tot. 

die zen man ir üf 16ft mit einem kl6ze. 7240 

725 Man g6z ir wazzer in den munt 
aber viel fie wider hin in kurzer ftunt, 
daz widerfuorr ajs ofts an in gedihte. . 
diu keifertn het folche klage 

unde der keifer nach der Aventiure fage, 7245 

daz d& gemein dem volke jAmer brAhte. 

alfö klegeltcher klage man muofte doch erwinden, 

An alein diu herzogtn 

diu muoft unt wolt diu klagende immer fin. 

nü vrAgt diu keiferinne nach den kinden. 7250 

726 Diu muoft man bringen ir zehant. 

fie fprach 'Aw6, wenn erfetzt ir den PrAbant, 

des^name in landen wtt ift wol erkennet?' 

fie nam fie zertlich in ir fch6z 

unt vrAgt mit triuwen üz ir jÄmer grAz, 7255 

daz man ir fagete wie fie weern genennet 

der bifchof von Lütich fprach, was dar mit in gegangen, 

'der elter ift J6han genant, 

dem jungen ft Lohengarin der name bekant, 

fwie er in touf het anders namen enpfangen.' 7260 

727 Sie fprach "antwurt mir Lohengarin, 
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den wil ich behalten durch den vater (in 

unt wil in als min felbes kinder ziehen.' 

mit rät er ir gegeben wart. 

ie der man gein heime riht fich Af die vart 7265 

unt wolden alle dem ungemach enpfliehen. 

doch mit rdte vor diu lant wurden alfö befetzet 

daz iegllch amtman weite wol 

wem er widerreiten folt zins oder zol. 

fwie fle doch waem ir herren unergetzet, 7270 

728 Man folt der vrouwen wartent flu. (O. s. I8S ) 
würdez ir ze ftarc, f6 het der Antfchouvtn 

gefchaffet daz ez folt der pifchof rihten. 

dar zuo folt helfe der keifer tuon, 

dA mit beliben diu lant mit vrides fuon. 7275 

dar zuo ir aller helf folt krümbe flihten. 

alfö ez yermahten vor die vürften unde der keifer, 

k daz ze lande würde ir vart; 

fwer daz bnech, von fwem der würde mit fcherm bewart. 

daz der folt fin an aljen rehten heifer. 7280 

729 Daz lantvolc des gemeine fwuor 

ein gemerke, die herren lobtenz. da mit vuor 

heim ie der man. diu keiferinne vuorte 

mit ir den jungen Lohengarin. 

der keifer an dem kinde wolt Idn werden fchtn 8285 

daz in fin herz gein im mit triuwen ruorte. 

urloup dö der keifer nam , dar zuo diu keiferinne 

d& zuo der klagenden herzogin 

unt bdtens daz fie liez ir weinen fin, 

6 fie verlür lip unde leben unt finne. 7290 

730 Diu unmaht valt fie aber nider, 

doch wart ir balde geholfen mit labunge wider, 
daz fich von ir diu hirfchaft muofte fcheiden. 
da mit von dannen wart ir vart. 

wie ez fchaffe nü diu herzoginne zart? 7295 

diu künde fich nach witewen wife kleiden 
unt fchuof ez in dem lande daz des iriu kint genuzzen. 
der pifchof lobt ir üf den eit, 
fwaz ir würre, daz müeft im immer wefen leit 
[xifcxyi.] 13 
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dA mit von dan fie riten unde vluzzen. 7300 

731 Daz ich iu fage, dai ift war. 

der keifer des riches pflac ahtzehen jär, 

d6 bqlb er willen !n gein Rom ze rtten. 

ein ftarkiu fluche in dö beftuont. 

er tet als die wifen liut noch gerne tuont 7ao5 

unt befant die vürften gar an allen fiten. 

mit ir willen Ott fin fun ze künege wart gewthet. 

der het daz riebe in flner pflege 

an zwei vierzec jAr unt mäht im ttr&z unt wege, 

des hiut kein künec noch keifer fich verztfaet 7310 

732 Nu habt ir wol vernomen daz, {G, s. 1B4.) 
wie ftn fun künec Ott daz rieh nAch im befaz 

und ein fin fun ze Kölne wart gevürftet. 

fin dritter fun Heinrich genant, 

der nach im herzöge wart in Beierlant 7315 

nü het den keifer nAch dem t6de gedürftet, 

daz er muoft des endes hin. er wart begraben fch6ne 

ze Quittelburc dA er noch lit, 

des er ftifter was bi fines lebens zit, 

dar umbe im dort got gibt die 6wegen kr6ne. 7320 

733 Dar zuo Wenthüfen er ftift daz klöfter. 
dA mite er fich felben Yon vil wizen 16fte. 
diu guot Mehtilt fin wip, diu keiferinne, 
flift Northüfen und die aptl 

dA zuo Polet, daz fint noch richer kl61!ter zwei, 7325 

dA vint man ez noch hiut gefchriben inne. 

keifer Ott der gr6ze wart ir fun nAch im genennet. 

die Hiunn dem riten in daz lant. 

menlichen wurdens von im wider drüz gcfant. 

mit grözer meneg fint wurden fie bekennet 7330 

734 DA zOugspurc fö gewalteclich, 

daz fie wAnten daz in alle diutfchiu rieh 

niht widerlegen möhten noch enkunden. 

ir übermaht er doch niht meit, 

er enftrit mit in. als uns diu wArheit feit, 7336 

des figes im got dar zuo den kriften gunde. 

daz was ein der höhfte ftrit der ie ze diutfchen landen 
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gefchehen was vor oder nAch. 

wider heim den lebenden was mit vlühte gAch. 

fus qudmen lie ze fchaden unt ze fchanden. 7340 

735 PiTchof Ulrich von Ougspurc was 

bi dem ftrit, als ichz an der korAnic las. 

dar nAch kurzlich in got mit t6de befände 

unt nam in heim in fin genuht. 

die kriften erhaben heten doch die vluht, 7345 

An daz mit Gner fchar der keifer wände. 

der nam in fin hant daz fper daz got durch flne flten 

geCtochen wart, unt k^rt gein in, 

mit im die der vlühte heten vor begin. 

die Hiunn dö vluhen in telren und an liten. 7350 

736 So grözlich wart ir herzen f^r, ce. a, 185.) 
daz ir keiner mit gewalt quam nimmer m6r 

gein Beiern noch vürbaz in diutfcbiu rtche. 

dar zuo dem riebe der felbe man 

Lamparten von dem kiinege Peringer gewan. 7d55 

den vie er unt verfant in zomecliche 

in daz eilende unt On wip, die drinne beide fturben. 

Pülle unt Galaber er gewan, 

diu dem Kriechen keifer wAren undertAn, 

daz fie dem rieh vürbaz ze hulden würben. 7360 

737 Sin fun Ludolf fich wider in 

die wile fazt, des er doch lützel nam gewin. 

wan ftnen jungen fun den hiez er wlhen 

dA zAche mit der^vürften kür. 

man fagt daz fim alter fiben jAr gebür; 7365 

doch wolden ins die vürften niht verzihen. 

wan fin fun Willehalm was ze M6nze bifchof worden, 

fö tuet diu fage iu vor bekant 

daz Hn bruoder Heinrich in Beierlant 

herzogetuom mit der kür im künde horden. 7370 

738 Von Köln fin bruoder pifchof PrAn 

half im zuo der gunft mit fnelleclicher flAn, 

fö was er felbe geborn von Sahfenlande. 

fus het der kür er flsete vier. 

dA von wart Rn fun ze küneg gewelet fchier. 7375 
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dar nAch man botfcbaft zuo dem keifer fände, 

daz er des von Kriechen kint geb finem fun ze wibe, 

daz zwifchen in der kriee gelege 

und daz fich der Kriechen herre der lande verwege, 

daz manz den kinden beidenhalp verfchribe« 7380 

739 Der keifer in gein R6me zogt. 

mit im vuort er ftnen fun , den jungen Yogt 

des rtches unt hiez in ze keifer wthen. 

bt ftnem leben daz gefchach 

daz man under keiferitcher kr6ne fach 7385 

fln fun unt liez mit im in l^ben Ithen. 

des von Kriechen tohter wart mit ir wirte gekroenet; 

fwie tie doch beide wseren klein, 

f6 was ez doch der fchoenften böchgezite ein 

diu ie mit lobe in fange wart bedoenet 7390 

740 Der felbe keifer Otte der gr6z (&. ^. 186.) 
ftift daz piftuom d4 ze Megdeburc der armuot blöz 

unt etllch kl6fter diu man wol bekennet. 

datz Kölne fant Pantal66n - 

daz klöfter er ftifte finer f^l ze lön, 7395 

da von vil wiz von ir wart dort entrennet. 

do er An zwei vierzec jAr daz riebe het behalten, 

d6 quam der t6t unt nam in hin. 

in fine ftift ze Megdeburc fch6n beftat man in. 

Norman unt Tenn bt im kunt toufes walten. 7400 

741 Den röten keifer Otten hiez 

man finen fun dar ndch unt het des riches niez 

niun jdr unt pflac fin wol nAch grözen Aren. 

nü ift iu Yor wol kunt getAn 

daz erbefchefte jähen die Yon AfTricAn 7405 

üf roemefch rieh, dar in diu laut fie k^ren 

begunden nü mit grözer mäht, der keifer in begegenet 

üf dem mer da er ftreit mit in . 

in den fchiflTen. Yon im namens ungewin, . 

wan gein ir kunft het er fich Yafte gemegenet. 7410 

742 Ir wurden alfö yü erflagen, 

als uns diu korönic kan mit wArheit fagen, 
daz fich daz mer muoft nach dem bluote Yerben. 
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ir lägen m^r dan zwei teil tot 

von fim enn lie Uten vor die felben not, 7415 

der n bt RAm mit ftrite kund verderben. 

der keifer dö gefchözzen wart mit eim gelupten pßle, 

daz in der tot unlange fpart. 

dA ze RAme er keiferllch begraben wart. 

nAch im fln fun wart künec in kurzer wile. 7420 

743 NAch Onem vater Otte er hiez. 

er was klein , d6 man zAcbe in wihen liez. 

kint und daz rieb enpfalch man pifcbof Pcütnen. 

daz kint durch unzuht wart geflagen. 

ein t6t kint biez ez im dA an Itn bette tragen: 7425 

mit vltze verbot ez dA von Tagen unde rünen. 

dem von Kölne wart getagt des jungen küneges fterben. 

dA von der vürfte in leide erfcbrac, 

daz daz kint tot vor im an dem bette lac, 

daz erz her nAch mit fiuch muoft überferbai. 7430 

744 Kürzlich der künec doch vanden wart C^. a. 187.) 
dA er heimlich lieh durch bergen het verfpart 

der pifcbof vrAgt in wie erz het gemeinet 

daz kint fprach 'dA biez d& mich flahen 

in dem pade ze vafte mit der gerten rahen 7435 

unt half mich niht fwaz ich darumbe geweinet 

dA von was mir zorn üf dich unt wolt dich drumbe erfchrecken.' 

fin nevo gap im ficherheit 

daz im vürbaz m6r von im gefchaßh kein leit 

die vürften er bat ze einem bove trecken 7440 

745 Gein M^nze. d6 fie quAmen hin, 

d6 antwurt er daz kint mit dem riebe in. 

die vürften dA gemeinllch alle drAte 

daz riebe enpfulhen und daz kint 

fines vater bruoder, der ßn fchAn pflac fmt, 7445 

von MAnze, pifcbof Willikys mit rAte. 

driu jAr er des küneges pflac A daz er würde ze manne. 

dar nAch der künic windifch lant 

betwanCy daz man fie in toufe kritten nant 

dar nAch gein RAm wart er geladen danne. 7450 

746 DA vuor mit grAzer mäht er hin. 
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wan ez was ein grözer kriec dA zwifchen in 

umb einen pAbft. mit beider teile günfte 

mäht er Dnn neven pAbeft, Ais 

Pifchof Prün , der wart genant Gregorius, 7455 

wan er dar zuo vil witze het mit künfte. 

von deme felben pAbeft wart künc Otte gewibt ze keifer. 

gein diutfchem lande der keifer vuor, 

üf den pAbft Grefcentius d6 fwuor 

unt mäht in mit gewalt gaehs wirde heifer 7460 

747 Unt fazt einn pAbft, der wart JAhan 
genanty pifchof was zuo Plefenze vor der man. 
die bifchof in dan kunten zuo dem banne, 
wan er zunreht befaz den ftuol, 

da von er befolget wart in bannes pfuol. 7465 

Gregorius entwichen muoft doch danne. 

finem neven fand er Az botfchaft ze diutfchem lande. 

diu botfchaft keifer Otten vant, 

als uns diu korönic tuot mit fchrift bekant, 

zAche, bi im vil Volkes maneger hande, 7470 

748 Unt hiez den keifer Karl üz graben. (€7. 8, 18S.) 
fwie er würde fam ein beilege niht erhaben, 

f6 vant er doch manc wunder bt im ftarke 
in dem grabe, daz im was f6 kurz 

daz er t6ter muoft darinne nemen fturz: 7475 

nA ligt er in eins fchoenen grabes farke. 
bt der naht er im erfchein unt fagt im difiu maere, 
daz er folt nimmer werden alt 
Unt niht erben lieze und doch in der gewalt 
daz riebe belibe dem geflehte wirdebiere. 74S0 

740 Dö der keifer diu maere vemam 

daz flu neve der pAbft was worden gewaltes lam, 

durch räche er in dem herzen wart erzürnet. 

von den vürften allen wart 

im d6 durch räche geheizen ze varn ein vart, 7485 

des irrets weder mos noch wec verdümet 

der keifer d6 gewaltecliche was gein Röme varnde. 

Grefcentius in dA niht v^meit, 

der keifer ouch gar willecltchen mit im Itreit, 
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dA von im wart daz ungelücke niht fparnde. 7490 

750 Der keifer mit der diutfchen mäht 
ünem widerteil den fig er abe ervaht. 

Ce vluhen dan, die wolden niht erfterben. 
Grefcentium er felben vie, 

den durch zornes riebe der keifer hAhen lie. 7495 

daz kunt On überm uot im wol erwerben, 
den unrehten pAbft er hiez an beiden ougen blenden, 
. dar zuo fln nafen fntden abe. 
ez jehent diu kint 7elb tat duz , felb dirz habe', 
fus unreht höchvart kunt lieh felbe ie fchenden« 7ö00 

751 Crefcentius fö fchoene ein wtp 

het daz düht den keifer, würd im niht ir Up, 

daz er an höchgemUete würde gefwachet. 

Yil lieb von im ir wart gefagt 

flnem heften rät ez doch niht wol behagt 7505 

unt vorhten daz diu lieb ze arc fich machet 

die vürften in fträften dö umb die liebe der vrouwen. 

er lobt daz er ez lieze Itn. 

fie fant im zwAn hantfchuoch und ein vingerlin. 

do erz beruorte» der t6t het in verbouwen. 7510 

752 DA zAche er ßch beftaten hiez, la. s. 189.) 
des die vürften unt ftn rät d6 niht enliez, 

fie brshten daz gebeine dar nach 6ren 

da ez noch hiut begraben lit 

ahtzehen jdr was bt dem rtch fins lebens zit, 7515 

6 in der tot mit gifte künde verfftren. 

dekeinen erben hinder im er lie, als im vor fagete 

künec Karl , d6 er im erfchein, 

und daz doch Ans geflehtes folde werden ein 

gewaltec man der wird dem riebe bejagete. 7520 

753 Nach im ßn neve ze künege wart 

d6 genomen, der was ouch der felben art 

von keifer Heinrich her mit burt geftammet, 

fwie er war vürfte in Beierlant 

keifer Heinrich was fln alter en genant, ' 7525 

des fim üf in von riebe het getammet, 

wan der gröze keifer Otte was fins enen bruoder, 
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r6 was der keifer r6t genant 

unt fin vater zweier bruoder kint bekant, 

des felben fun und er geltche nioder 7dao 

754 Da zugen an der fippe teil, 

der rAte keifer und demz riebe wart ze teil, 

berzog Heinrich ze Beierlant gebürtet, 

der dö daz rieh nlch im befaz 

driu unt zweinzec jAr unt fin dinc alfö maz 7535 

gein got daz er der helle tief niht vürtet 

fln wtp diu guote Kunegunt man nant, fwie ir lip beider 

durch got kiufch an ir ende waer, 

fwie der vAlant fie mit* lügen briht ze fwaer 

dö fie barvuoz trat glüendes ifens kleider. 7540 

755 Der künec Heinrich ein fwefter h£t, 
Gyfel was ir name, als hiut gefchriben ft6t, 
die er dem künec von Ungern gap ze wibe. 
Steffan der künic was genant, 

der toufte fich unt mit im al daz Ungerlant 7645 

fus gie Yür fich mit toufe der kriften fchibe. 

des küneges Steffens fwefter fun der PAIAn künec was wefende. 

finn Geheim d6 der Unger vie, 

mit bete und dr6 er in des niht enlie, 

er unt fln Hut muoft touf an fich fin lefende. 7550 

756 Alfus bt keifer Heinrich wart (df. s, 190.) 
Ungern Pöldn zuo der kriften 6 gefchart, 

die von got unt von im fich alle teuften. 

fich bek^rten diu wttftcn lant 

bi im, diu der kriftenheit noch fint bekant, 7555 

wan fie fich alle in wefterhemde flouften. 

Pabenberc daz biftuom rieh er ftift vür hellewtze vreife, 

darzuo vil klAfter hie und dl 

daz was der.Peier. waen ieman mir tage wA 

die kriftenheit f6 vafte gewit ie keifer. 7560 

757 • Päbft Benedictus in befant, 

daz er qusem unt finen künecltchen namen want 

in keifers wird durch grcBze finer 6ren. 

fln tiuriich art folt fln gehoßht, 

dA von daz er het f6 manic f^I enpfloßht 7565 
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der helle vogte mit des toufs bekftren. 

alfA fchön falvieret er in mit vil geflörten Worten 

her üz mit flner botfchaft fchrift, 

Cnt in het gefuoht funn und des mAnen trift 

mit kraft der fteme und lün an al ir orte. . 7570 

758 Sin botfchaft ftuont, der würze faf 

würd von im erviuht, als nAch des winters fchraf 

des meien kunft mit touwe fie kan vrühten 

unt alliu kreatiur erhügt 

wirt von im gein vreuden, alfö het ervlügt 7575 

er manege föle zuo den werden genühten. 

die brief mit grammaticA het meifters kunft gebiüemet, 

daz etitch pfaffe was f6 tump, 

d6 diu botfchaft quam, daz lie in dühte krump, 

dA bi manec h6chgel6rter fle hoch tüemet. 7580 

750 Der künec vuor In mit gr6zem her, 

des geflehts der ander Heinrich. Ane wer 

gein Röme er quam da man in wlhet fchöne, 

in und die guot fant Kunegunt, 

den mit wih diu keiferllche wirde kumt 7585 

noch kr6n fie tragent in dem Awegen throne. 

der keifer d6 &n allen ftrit mäht vride unt guot gerihte. 

mit lim gebet gein got er fchuof 

daz im fin gemeinlich half der lande ruof. 

gewalt hAt niht gunft , hAt got mit ir niht pflihte. 7590 

760 Der keifer des mit bete ermant {G. ^. 191.) 
den pAbeft daz er mit im vüer in diutfchiu laut 

unt Babenberc fin ftift mit wihe fegenet 

der pAbft den keifer des gewert 

unt vuor mit im, als er an in het gegert. 7595 

von im daz tuom mit wihe wart beregenet. 

diu ftifte liebt dem pAbeft fö daz er des was begernde 

daz er des jungeften dA erbite. 

er wart fiech. man tet nAch finer bet dA mite 

unt legt in dA. fus was man bete in wernde. 7600 

761 Sin grap noch hiut dA vunden wirt 

in dem hindern kör, dA man es niht verbirt, 
man pflege fin fchöne unt halt ez reinecliche. 



202 LOHfiNORIN. 

d6 des riches driu unt zweinzic }Av 

het gepflogen der keifer , in daz tuom M bAr 7605 

er wart getragen, mit maneger zierde riebe 

wart er dA beftat, als ftn diu wArheit noch bekennet. 

Tus Itt er dA in flner ftift 

die er het erbouwen, als diu bin in wift 

Az maneger bluot würct daz man honecfeim nennet 7610 

762 Dife Aventiure der Antfchouwin 
hebent ift, f6 lAz wirz an dem Beier Itn. 

der hAt verdient umb got und umb die werite 

daz man in billich Aren fol. 

er unt fände Kunegunt mugent gehelfen wol 7615 

daz diu f^l florieret unde geperlte 

werd mit der himelifchen zier dort vor dem gotes gerihte. 

fo ift daz lant f6 tugentrich 

daz an triuwen niendert lant ift fin gelich, 

d)az ez pillich hAt pfliht an dem getihte. 7620 

763 NA ift der Aventiure grünt, 

fwer daz buoch ift lefent, fchAn gsmachet kunt 

von fwem daz 0, dem wünfchen reine vrouwen^ 

ob in daz rehte wol behage, 

daz in diu fffilde zuo des himels thr6ne trage: 7625 

hab er dar an iht vremder fprüche gebouwen. 

und durch rim etUch wort niht fi ein evangölt 

daz daz die fftle niht befchiur, 

fwenn man gein der füeze wegent ift die fiur» 

daz der darumb niht werde dort diu qusli. 7630 

764 HAt er gehabt niht künfte bort, (df. s. 192.) 
daz er hab diu wort verfchr6ten unde veii)orty 

daz fle durch grop iht meifliers kunft verheizen 

unt niht ze riebe noch ze fwach 

fin in daz gedcßne, als der von Efchenbach 7636 

fie fchön floriert mit richer witze gefmeize» 

fwenn er in der künlte elf fie worht nAch finer lüfte : 

ez ift fö meifterllch erhaben 

fin getiht, fwer eben ftempft in daz ergraben, 

daz ich den priieve, er hab kunft under prüfte. 7640 

765 Ift ein tragmunt bl flner arc 
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daz getiht Af künfte ik , daz mäht der farc 

der in des tihters herzen ift verklüfet 

unfchuldec iß; der zungen hamer. 

ez muoz komen von des herzen künfte kamer. 7645 

ob dar in niht hdt rtche kunft gehüfet, 

fA nemet willen vür diu werc an. des geübtes zimmer, 

ob daz ndch winkelmezze ft 

niht gefchicket noch nAch mürers meifters blt, 

daz nemt vür guot, daz uns got vreud geb immer. 7650 

766 Nu ift diu rede ze ende gefagt. 
himelifche vrouwe, muoter unde magt, 
nü bin ich armer fiinder an dich gemde, 
du ftieze zuckers trdmes wirz 

(in d!nes reinen magetuomes garten pirtz 7655 

daz uns dort fcheit von Awic vluoche wemde) 

gein dem der dich, vrouwe, gefchuof , fwie du in doch gebsre, 

daz er uns fcheide von helle hir, 

von ir füren tampfes fmackes prademes gir. 

des bit din kint daz der throene was wurksere, 7660 

767 Sint ez mtn fiindec munt befchrtt 

gein dir magt, wan fich diu ftarc gotheit gedrtt 

ze dir verbarc in dtnes funs perföne. 

fwie klserlich fich fin Zartheit zwit, 

er wart doch gebom von dir. dA von geltt 7665 

min fündec galm gein dir in fiuftens döne, 

daz du mir die finne erwerbeft daz ich min fünde beweine 

und everunge werde gevrit, 

fft wirt diu f61 niht gein val mit fwsere geblit. 

des hilf mir barmherzic muoter reine. Amen. 7670 
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Xru dieser Ausgabe des Lohengrin sind /olgende Hü{fsmiHH benutzt worden: 

1) Die beiden Heidelberger Hds, N. 364 u. 345, hier als A u. B bezeiehnet 
A die bekannte Pergamenthdsc/{ft,, welche von Fol, 1^-111 den Parzival 

hat, giebt von derselben Hand den Lohengrin von Fol, 1L3 — 151. B eine Pa- 
pierhds. , wird ganz durch den von einer Hand geschriebenen Lohengrin autge- 
Jüllt, 

2) Zwei Fragmente, die zu einer Pergamenth^t, gehörten, das erste, F, 
4541 -—4694, das zweite V, 4848^5157 dieser Ausgabe enthalten. Beide hier 
nach ihrem Fundort Coblenz C Fr, bezeichnet. 

Da A und B die einzigen Hds, sind, welche den Lohengrin vollständig 
enthalten, so ist ein genaueres Eingehen auf ihre Eigenthümlichkeiten und 
ihre Bedeutung für die TextesüberUqferung hier nothwendig. 

Beide Hds. haben, wie die Vergleichung der Lesarten ausweist, eine 
Menge von Fehlem aller Art mit einander gemein, die nur durch ihre Ab- 
stammung aus einer Quelle, die nicht die ursprüngHehe Niederschrift des Ge- 
dichtes gewesen sein kann, zu erklären sind. Daneben hat jede der beiden 
Hds. so viel Eigenthümliches, dass die Forstellung auszuschliessen ist, als sei 
eine unmittelbar oder mittelbar aus der anderen geflossen, fFenn an eine 
directe Abhängigkeit der einen von der andern zu denken wäre, so wurde B 
von A abzuleiten sein, denn B trägt die unzwe\felh«tften Kennzeichen, einer 
Hds, von Ende des XJF. bis Ar^fang des XV. Jahrh,, während A ebenso un- 
zweffelhqft vor die Mitte des XJF, Jahrh, gehört. 

Die gemeinsame Quelle für A und B, die somit anzunehmen ist, hat den 
ursprünglichen Text des Lohengrin schon in sehr entstellter Gestalt enthal- 
ten. Doch bezieht sich diese Feränderung, die der Text bis zu ihr, wie wei- 
ter herab, bis zu seiner jetzigen Niedersetzung in A und B erlitten hat, zu- 
nächst mehr auf äusserliche und relativ unwesentliche Dinge, auf die Ortho- 
graphie, auf die Ferdrängung mancher ursprünglicheren grammatikalischen 
Formen durch spätere, dann auf einzelne verderbte Lesarten, wo die Nach- 
lässigkeit oder auch die Unkenntniss der Schreiber das echte verwischt oder 
vernichtet hat. Eine eigentliche Durch- und Umarbeitung des ursprüngHehen 
Textes, oder auch nur eine durchgreifende Feränderung seiner äusseren An- 
ordnung durch spätere Zusätze, Auslassungen oder Umstellungen hat in der 
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A und B %u Grunde Uzenden Textetreeension nicht Statt gtfunden. Der Be- 
weis dqfur kann aus dem Ferhältniss der Textesreeension der beiden C. 
Fragmente zu der in A und B entnommen werden. So gering ihr Un^ang 
sein mag, verglichen mit dem Un^ang des ganzen Gedichtes — sie enthalten 
nur etwas über ^ desselben — so reicht das doch aus, um zu erkennen, dass 
beide Fragmente einer formell und materiell von A und B ganz unabhängi- 
gen Textesreeension angehören, aber auch, was ebenso wichtig ist, dass diese 
Textesreeension in allen wesentlichen Dingen mit der A und B zu Grunde He- 
genden stimmt. Es sind nur solche Fehler, wie sie von selbst jede sorglose 
handschriftliche Ueberlitferung mit sich bringt, wodurch die Individualität 
von A und B at{f der einen Seite, die der C, Fr. atiff der andern Seite be- 
stimmt wird, und nirgends ist eine Spur von einer systematischen oder aus ei- 
nem Frinzipe hervorgegangenen Umbildung des Textes, Es ist an sich nicht zu 
vermuthen, dass der Zt^fall gerade zwei von einander selbst wieder getrennte 
Stellen des Textes erhalten hat, für welche allein das oben ausg^hrte gilt. 
Auch reicht der Un^fang der Fragmente hin, um sieh aus ihnen, verglichen 
mit dem entsprechenden Text von A und B, über die Grundzüge des Sprach- 
gebrauches, des Stiles, des Fersbaues im ganzen JFerke zu belehren. Die at{f 
diese Art ^gewonnenen Resultate kennen freilich nirgends über das Einzelne 
entscheiden, allein sie genügen doch, um zu erkennen, dass im Ganzen diesel- 
ben Grundzüge auch in den Theilen des Textes, die der Zi^fall nur allein in 
A und B at^fbewahrt hat, wiederg^unden werden können. 

Die Hds, A und B gehören nicht bloss durch ihre Abstammung aus einer 
nähern Quelle, sondern auch noch in anderer Hinsicht nahe zu einander. 
Beide weisen ung^ähr auf einen und denselben Ort ihrer Entstehung oder, 
was dasselbe bedeutet, auf Schreiber, die ungtfähr derselben Mundart ange- 
körten. Die Orthographie beider ist, so weit sie wirklich zum Ausdruck ei- 
genthümUcher Lautverhältnisse verwandt wird, von einer bemerkenswerthen 
Uebereinstimmung, Diese UebereinsUmmung Hesse sich an sich allerdings 
auch auf ander JFeise erklären, so nämlich, dass die gemeinsame Quelle beider 
schon durch den Einfluss des besonderen Dialectes gtfärbt war, der sich jetzt 
in A und B zeigt. Allein dagegen spricht, dass neben der im Allgemeinen 
in beiden durchgedrungenen Lautbezeichnung, die, wie unten noch weiter aus- 
g^ührt werden soll, dem mittelrheinischen Dialect angehört, sich noch die 
Spuren einer älteren Lautbezeichnung in beiden ungtfähr in gleichem Un^fang 
erhalten haben, wenn auch meist in jeder von beiden in besonderen Fällen, 
die einem anderen Dialecte angehört. Diese ältere Lautbezeichnung mit ih- 
rem ai für das gew, mhd, \, ei für \, aa für oa und ti, ea für iu weist deut- 
lich auf den vulgären bairischen Dialect hin, Ihr sporadisches At^tauchen 
neben der vorherrschenden mittelrheinischen Orthographie lässt sieh nicht an- 
ders erklären , als dass die gemeinsame Quelle von A und B durchweg in ihr 
geschrieben, also in Baiem oder von einem baierischen Schreiber geschrieben 
war. Als sich dann aus ihr A und B abzweigten, haben beide Hds, oder, 
wenn noch andere zwischen ihnen und ihrer näheren Quelle liegen, diese, 
nach der gewöhnlichen Art der mittelalterlich deutschen Hds,, insbesondere 
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dtr IsHten Jahrhunderte des Mitteialters, den Dialeet ihrer Hehnat an die 
Stelle dee im Original vargtfundenen gesetzt, aber ebenfalls nach der fahr- 
lässigen Art dieser Schreiber hier und da %t^fälHg die ihnen vorliegenden frem- 
den Fo rw ken mehr oder minder treu bewahrt, — Die C. Fr. bezeugen auch darin 
ihre Unabhängigheit von der Quelle von A und B, dass sich in ihnen keine Spur 
von der bairisehen Lautbezeiehnung ßndet. Auch sie gekoren im ff^eeentHeken 
demselben mittelrkeiniseken Dialeet an, der hier nur noek mehr wie öi A und 
B durch niederdeutsche Eif\ßüsse gtfärbt ist, aber sie weisen, wenn man ih- 
nen diese z%{fällige Einkleidung nimmt, weleke sie durek ihren Schreiber er- 
halten haben, a%^f eine Lautbezeiehnung zurück, die der gew, mhd, entspricht 
Diese muss im Allgemeinen als die ursprüngUehe des ganzen Werkes angese- 
hen werden. Denn selbst wenn das Gedieht nach seinem loealen Ursprung 
Baiem zuzuweisen wäre, wqfur, wie unten näher ausgeführt werden wird. 
Manches spriekt^ so ist dock nicht anzunekmen, dass sein Verfasser, der ganz 
bestimmte Muster der älteren Poesie bis in die unbedeutendsten AeusserUeh- 
keiten nachahmte, der überhaupt in' seiner Art als ein Mann von nicht gerin- 
ger Uterariseher Bildung angesehen werden muss, der Lautbezeiehnung des 
vulgären Dialects seiner Umgebung bei der Niedersehrfft seines Gedichtes 
Raum gegeben hätte. 

Neben ihren gemeinsamen Bestandtkeilen enthalten A und B, wie sehen 
im Allgemeinen bemerkt wurde, eine Menge selbständiger Züge, Ihre genauere 
Untersuchung bietet die Grundlage für die Wiederherstellung des Teactes über- 
all da, wo soleke Abweiekungen Stattfinden. In Folge dieser Untersuchun- 
gen stellt sieh heraus, dass A seiner mit B gemeinsamen Quelle näher stekt, 
als B. B ist zwar, an sieh betraektet, in vieler Hinsieht besser als A. Der 
Schreiber von B hat an manchen Stellen, z. B. F, 130, 185, 239, 2189, 2922, 
die Schreil^ehler , welche hier A durch Naeklässigkeit seines Schreibers oder 
vielleicht auch durch treues Copieren seines ihm vorliegenden Textes giebt, ver- 
mieden oder mit Geschick corrigirt und dadurch die ursprüngliche Lesart bes- 
ser als A bewahrt. Aber dqfür erlaubt sieh B an noch mehreren anderen 
Stellen willkürliehe Aenderungen, sowohl um wirkliche yerderbnisse des ihm 
vorliegenden Textes oder seiner mit A gemeinsamen Quelle ungeschickt zu 
verbessern, wie z, B. F, 29, 54, 70, 287, 207, als auch um richtige, 
aber dem Schreiber unverständliche Worte und Wendungen mit anderen ihm 
gelä%ftgen zu vertauschen, z. B. glichen für gaten, tragen für dinsen, sirecken 
oder erwecken für trecken zu schreiben ,* ein Ferfahren, von dem sich in A 
keine Spur ßndet. So liiert B allerdings, mit A verglichen, einen lesbarem 
Text, obwohl auch B, weil aus derselben schon verderbten Quelle wie A 
geflossen, fast überall da, wo die heutige Kritik nothwendig einer Unter' 
Stützung durch die kandschr. UeberUfferung beduifte, nichts bietet und meist 
nur da Hü(fe gewährt, wo sie von selbst auch ohne ein kandschr. Zeugniss 
.gründen werden kann und darf. Aus dem Angtführten lässt sich die Me- 
thode, nach welcher beide Hds. benutzt werden mussten, leicht bestimmen. A 
wird als treueres Bild der Texteegestaltung zu betrachten sein, welche A und 
B zu Grunde liegt. Wo A und B differiren, kann B nur dann zur Corree- 
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tur VOR A benutzt werde», wenn die Lesart von A qffisnkundig verderbt ist 
und die Aenderung in B sieh deutUeh an die aus der verdorbenen Gestalt des 
TeoDlea in A ersiehtUehen Spuren des echten ansehliesst. Wo B an einer ver- 
dorbenen Stelle des Textes sieh selbständig von A entfernt, ist ihre Lesart 
nur als eine mehr oder minder glückliche Cor^eetur des Schreibers %u 'bO' 
trachten und kann zu nichts Weiterem dienen, als zur Constatirung des ohne-- 
hin schon bekannten Faetums, dass hier ein Ferderbniss des Textes vorliegt. 
Aus dem Ang^hrten geht hervor, dass beide ffds. nicht genügen, um der 
Wiederherstellung des Textes überall eine urkundlich sichere Grundlage zu 
geben. Doch reichen sie hin, wie meine Ausgabe darthun soll, um den Sinn 
und Zusammenhang der Darstellung überall klar hervortreten und auch das 
Einzelne des sprachlichen Ausdrucks und der Phrase wenigstens in den meisten 
Fällen deutlich erkennen zu lassen. Wäre statt jener dürftigen C. Frag- 
mente, die ganze Hds. erhalten, so würde sich mit diesen drei Hds, ein Text 
wiederherstellen lassen, der nicht bleu den Sinn und Zusammenhang und 
den sprachlichen Ausdruck in seinen wesentlichen EigenthümUchkeiten, sondern 
auch das Einzelne der Kunstform des Gedichtes mit relativ grosser Sicherheit 
der echten Gestalt annähern konnte. Denn die Hds., welcher die C. Frag^ 
mente angehören, zeichnet sieh vor A und B durch ein grösseres Alter und 
durch eine grossere Correetheit in äusserUchen Dingen aus. Dagegen scheint 
sie sich an manchen Stellen, wo sie an den Besonderheiten des Stiles und 
^Ausdruckes Anstoss nahm, noch freiere Aenderungen erlaubt zu haben, als die 
sind, zu denen B hie und da seine Zuflucht genommen hat. Aber gerade in 
dieser ihrer Eigenthümlichkeit wäre sie die erwünschteste Ergänzung von A 
oder der gemeinsamen Quelle von A und B, die so sehr der äusseren Correet- 
heit entbehrt, aber dqfur, selbst auf die Gtfahr hin, sinnlos zu werden, sich 
so ganz frei von allen willkürlichen und bewussten Aenderungen hält, so 
weit sie die eigentlich materielle Seite des Textes angehen. 

Zum Behttfe dieser Ausgabe ist von mir an Ort und Stelle eine vollstän' 
dige Fergleichung der beiden vollst, Hds. angestellt worden, was um so nöthiger 
war, als der Abdruck des Lohengrin bei Gorres, wie die F'ergleichung der von 
mir gegebenen Lesarten zeigt, nicht einmal ein nur einigermässen richtiges 
Bild der einen Hds. A gewährt, die ihm zu Grunde Hegt, Was die C, Fr, 
betrifft, so stand mir für das erste nur der Abdruck bei Görres Einleitung 
XCV zu Gebote, für das zweite gewährte der diplomatisch genaue Abdruck, 
den Massmann Germania X, 230^ davon besorgt hat, die erwünschte Sicher- 
heit, zugleich* aber auch die Bestätigung meiner Fermuthung, dass der Ab- 
druck des ersten bei Gorres im Einzelnen ebenso ungenau, wie sein übriger 
Text des Lohengrin oder sein Abdruck von A gemacht sei. Gorres giebt näm^ 
lieh 1. c. CI gleicffalls ein Stück des zweiten Fragmentes, über dessen Iden- 
tität mit dem von Massmann abgedruckten Pergamentblatt kein Zweffel sein 
kann. Die Fergleichung der beiden Abdrücke lehrt, wie ungenau Gorres auch 
hier verfahren ist, wo er nicht nöthig hatte, sich, wie bei A, at^f die Ab- 
schrift emes Andern zu verlassen, sondern das Original selbst in der Hand 
hatte. 
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Bei der Autwahl und Mittheilung der Lesarten aus den benutzten Hds. 
und Fragmenten musste mit einer grosseren Aurführlichkeit verfahren werden, 
als es der fFerth der Hds, an sich erfordert. Die Lesarten gehen nicht bloss 
alle materiellen Abweichungen der Hds, von dem restituirten Text und unter 
einander, sondern auch alle ihre formellen Eigenthümlichkeiten , so weitste 
nicht bloss der besonderen Orthographie ihrer Schreiber und ihres Dialectes 
angehären, oder so weit sie nicht ganz offen zu Tage liegende Nachlässigkei- 
ten der Schreiber sind, wie etwa die Fertauschung eines Buchstaben mit dem 
andern; der Al^fall oder Zusatz eines Buchstaben u, dergL, was an sieh ohne 
Bedenken geändert werden kann und zum Ueberfluss gewöhnlich je durch die 
eine oder die andere Hds, selbst verbessert wird, Ueberall jedoch, wo eine 
auch noch so entfernte Möglichkeit zu sein schien, dass ein SchreHfehler der 
Hds, auf den ursprünglichen Text hinweise, sind auch solche Fehler bemerkt. 

Die eigenthümliche lautliche Bezeichnung des Dialectes, dem zt^älUg alle 
Hds, angehören, kann aus den Lesarten leicht erkannt werden. Da wir ihn 
ausserdem in so vielen anderen Sprachdenkmälern kennen, so habe ich es 
nicht für nöthig gehalten, bei der Auswahl der Lesarten besondere Rücksicht 
auf die vollständige Darstellung dieser Seite der formellen Eigenthümlichkei- 
ten der hds, Ueberliqferung des Werkes zu nehmen. Keine der mitgetheilten 
Lesarten ist desshalb mitgetheilt, um an ihr bloss die Schreibung, des mittel- 
rheinischen Dialectes zur Anschauung zu bringen, sondern jede Lesart eteht 
wegen ihres Ferhältnisses zu der Ursprung Hohen Gestalt des Textes und we- 
gen ihres Wertkes für die Erkenntniss derselben da. 

Da A und B in sehr vielen Fällen auf das Genaueste materiell mit ein- 
ander stimmen und sich höchstens formell durch eine andere Orthographie 
unterscheiden, die meistens nicht einmal ein anderes Lautsystem voraussetzt, 
sondern nur auf der Willkür des Schreibers beruht, so habe ich solche über- 
einstimmende Lesarten ohne alle weitere Bezeichnung gegeben und für sie die 
Orthographie von A beibehalten, die, wie eben bemerkt, im Wesen auch die 
von B ist. Nur da, wo A und B materiell auseinander gehen oder auseinan- 
der zu gehen scheinen, steht die besondere Bezeichnung A und B vor den bei- 
derseitigen Lesarten, 

Freilich muss zugegeben werden, dass es in' gewissen Fällen unmög- 
lich ist, zu entscheiden, ob eine lautliche Bezeichnung bloss dem Eit{ßuss 
der späteren Schreiber oder schon dem ursprünglichen Texte zuzurechnen 
ist. Es versteht sich zwar von selbst, dass die Schreibung u für ia in 
tniwe^ niwe, verluse, efür k in grefe^ ifür ie in mite^ lihte^ der Mangel 
an einer systematischen Bezeichnung der Umlaute, d für t in det^ drecken, 
ete,, z für s und umgekehrt in was, das, halbes, waz, dez, die yerweehselung 
von d6 und dA, der Alifall des relativen s- in wer, waz etc, was alles häu- 
figer oder seltener in den verschiedenen Hds, zum Forschein kommt^ ebenso 
wenig dem ursprünglichen Texte angehört, wie die vereinzelten Spuren batri- 
scher Schreibung, worauf schon oben aufmerksam gemacht wurde, die sich in 
A und etwas seltener in B finden, 'Aber die Fertausehung der anlautenden 
Media b mit der Tenuis p, für die die Regel zu gelten scheint, dass sie 
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ukeraii naeh ausiautenden stummen Can»onant»H Statt findet, da» A%ßf treten 
des h an der Stelle des ch in earripirten Formen, wo in Folge der Correption 
ch unmittelbar an auslautendes % stehen würde, %. B, mäht, gemäht, Jür ma- 
chet, gemachet, geltht ßir gellchet, dann sehr viele kühne und harte Ferkür- 
Zungen, die nicht unumgänglich- durch das Bedürfniss des Textes geordert 
sind, wie pris ßir prtses, kuss /»r kusses, Mhsßir llbes, g»hs/^r gehes, 
valseh/wr valsches, west/Sr westest, wolst/ür woldest, ete,, die besonders in 
A und B und hier wieder am meisten in A erseheinen, kennen xiwar nicht den 
mundartUehen EigenthümHchkeiten der eigentÜehen Schreiber dieser Hds,, 
wohl aber irgend einem der Mittelglieder zwischen der ältesten Textesgestel" 
hing und dieser Jüngsten fast mit derselben fFahrscheinlichkeit wie der ältesten 
Gestalt des Textes selbst zugerechnet werden. Diese EigenthümHchkeiten der 
Orthographie oder der sprachlichen Formen sind von mir da, wo tr^tige 
Grunde gegen ihre Aufnahme in den Text sprechen, wenigstens in den Lesar- 
ten bemerkt worden, weil es immerhin eine Möglichkeit ist, dass sie das echte 
der Aussenseite des ältesten Textes, wenn auch nicht unverstümmelt überUe- 
fem, so doch wenigstens andeuten» 

Am Schlüsse dieser einleitenden Bemerkungen zu dep, Lesarten muss noch 
eines secundären Hüffsmittels für die Texteskritik eines kleinen Thdles des 
Lohengrin gedacht werden. Es ist diess der Wartburgkrieg, aus welehetn 
27 Strophen in den Lohengrin übergegangen sind. Da weiter unten die Mo- 
dalitäten des Verhältnisses zwischen dem Lohepgrin und dem Wartburgkrieg 
näher erwogen werden musste, so beschränke ich mich hier at^f die Bemer^ 
kung, dass der Text dieser 27 Strophen in den Recensionen, in denen uns bis- 
her der Wartbkr. vorliegt, nur theilweise unmittelbar mit dem entsprechenden 
Texte des Lohengrin verglichen werden kann. Die Recensionen des Wart- 
burgkr. weichen unter sich selbst und noch mehr vom Lohengrin sehr hät^g 
in so durchgreifender Art ab, dass aus diesen ihren Abweichungen, die ge- 
nauer bezeichnete mlbständige Ueberarbeitungen sind, nichts für Jene besondere 
Reeension, der der Text des Lohengrin folgt, zu entnehmen ist, ausser dass 
auch sie ihren ganz selbständigen Weg geht. Wo es aber möglich ist, die Re- 
censionen des Wartbkr. mit der des Lohengrin zu vergleichen, habe ich es gethan. 
Der, Text der Reeension in der Maness. ist hier in dieser Ausgabe mit M,, der 
der Jenaer Hds. mit Jen. bezeichnet. M. ist in Bodmers, Jen. in Ettmüllers 
Druck benutzt. Der Gewinn^ der aus beiden auch nur innerhalb der engen 
Grenzen, wo man ihn möglicherweise erwartet, gezogen werden kann, ist, wie 
die Lesarten ausweisen, ein sehr geringer. — 

Überschrift in A : hie hebt sich an Lohengrin daz bSch 2. A sehes 3. 
^M (B. II, 6fr) wache B. ja weck ich d. 4. B den wag 5. fehlt s6 in AB. 
M so kamt d. n. gär vinster 6. B verlus ich d. 7. M d. kint des slafes pfl. 
8. A sl. im bi B noch by M sl. hin naher 9. besem M besmen 10. AM 
Ott wache k. A f. i^ M nu w. k. es wirt ze sp. 

11. if d. V. wart v. 12. M m. erschalt er da ein h. h. 13. A tuOier t. 
[XXXVI.3 14 
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16« im« 19. besmn il. M nnd oach der besme d« mit ich d. lube gesl. 20. 
A n«eh B wage A enpfliehen 

21. CHDfetor M Clinsor 23. M mit ianer er du oagen gegen im wante 
24. M da Yen wart sin gem. scharf 27. A Aeszydemon B Essydem. M Ezy- 
dem. 29. A slaf gedrangel B in disem valsdien sl. betrogen h. 30. M sos 
br. d. t. n. kam d. s. B kam 

33. A konde ni r. 35. B senfter 36. were ein m. «nde kond w. 39. B 
gibt im pr. 40. Wolferam B d. dihter g. 

41. A Clingeior B Glingesor M KJinsor 42. na dolde ichi (B iehs) w. 
m. A iwell|N>ten 44 in d. ham M in disem harnen 45. scliam M din stra- 
fen wil ieh daUen m. snnder schämen 46. lach M n. lache ob micii min 
tumpheit hie beklepfe 48 M s. ist das k. 

51. Bf, iht M (B. II, 7a) nu h. o. i. i. könne sp. 52. den besem sl. 
53. erste str. 54. B an besser im geschieht 57. A der sl. w. 58. und M rinwe 
und bulle er von d. g. B /. er 59. er t» ^ u^ ent spätwr hiimn getehr. 
60. M nnverendet 

62. A sehes 63. M das ist ein zit das dir g. h. g. AB d. ist die äl 66. 
selber A znbr. 67. dine knnden j. d. t. d. s. die winden if der sA sini dine 
komenden iar din Uge das sint die winde 68. M d. eng. ist ei. 69. M ttefel 
70. B sns konst tui B \m t. 

72. AB oder daz d. t. M (96) ein engel vindet aide der tinfel in d. i. 73. 
Dnrgen ftirsten M nn beere von Baringen furste riebe 79. B watten 80. B 
ich V. ach noch A nach AB z. grnnde k. 

82. AB wo windet g. t. niemant ftire b. M (9a) Wan vindet das man go- 
tes t. fare baz «/im. LFI waz wendet daz man g. t. niht vaore b. 83. M niht 
snochen sol Jen. ges. sol 85. B s. wnrde s. h. 86. AB wie ieh B halbes 
87. AB so held. ez drie M so hehel es dS drie s Jen. 90. belibet M and 
Wirt von aU. w. g. d. vr. Jen. ant wirt vnor allen w. g. d. vr. 

91. ABM So Jen. LVII Sone heiz i. B niemer MJ^n. niender 92. 
konde MJen. und künde i. A wilden 93. AMJen. hülfe B hUfb m. dan sant 
Br. d. w. MJen. fehlt danne 94. der 1. der vinst. q. Jen. in daz dinstcmisse 
96. zu einem 97. ess 99. viert A sees 100. B schadt M schat Jen. sca- 
det 106 A nach h. 109. er t. mir din k. if er t mir alle dine k. ▼. g. er- 
kant 

112. Jif und dine t. k. mugent pf. Jen. LIX n. dine tiubele kont gephl. 
116. entrogen 119. ich freut m. M froBwete m. Jen. i. freowete m. drä dai 
i. d. h. 120. MJen. er z. swer h. 

126. A an einen ecken M an einer ecken 129. B sit d. 130. A menige 
BMJen. manlger sw. 

131. M (12ii) /. mir 132. M mit vil hob. kr. 133. g. d. siben plan. m. 
lur. M %. d. plan, allen wil gdir. 136. M nu s. m. war d. k. 137. M Sat. 
sw. er ost. st. w. dütet uns sin w. AB wan d. ost. 138. M kanst da der ei- 
nes m. g. 139. M min müien w. i. 140. M wand ich d. aU. h. g. bes. B sit 
ich d. 

141. M mueie \A% fehlt ouch B enmch B werest 143. M das dich 
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gesehe nim» m. min ooge 14& B 4er sehiraie m. 148. M 4er s. gesch&f 149. 
M und lost uns v. d. h. m. sines todes rSf 

152. A d. ir m. dr. fr. v. d. is m. 1. 154. ich w. w. 156. M der s. ge- 
8ch8f 161. B h. gemuget 164. Jlf er mueste z. u. 165. M eb ich iht me vor 

d. seh. L V. 166. Jf m. i. 80 wirst da v. m. d. v. 167. M du liei wil ieh hie 
schriben AB an d. w. ich schriben 168. Clingezor M la Clinsor sine m. 

171. d. kr. ftirreiz M W. ein kr. für sich r. 172. M f&r sin wec vor z. 
was im h. 173. M er furdert s. 174. Clingezorn 175. M da ich da w. das |. 

e. e. m. 177. M dar umbe k. i. niht mere d. wie ich m. d. gedi(i|;eA 178* 
ra im Y. 179. if er ist so kL d. k. d. niemer des b. 180. d. muz a* d. e. m. 

181. M Nigromaazie Jen, LFIII Die nigromaotie M erkenne Ich g. \^% 
der astr. 183. Jen, Kiamenie A Clamaney 184. MJen, so künde {Jen, kan) 
ich wol die warheit sagen 185. MJen, mueste w. b. A bebaken 186* MJ^n^ 
fehlt nnt 187. MJen. an in gewant {M bew.) 189. wird M s. h. g. vil hohe 
w. a. d. g. Jen, so h. g. hoher seiden vü a. d. g. 

191. M der m. w. ist bekant Jen, LXjr Der m. ist mir niht b.ek. 192« 
M den es si k. 194. M in U. dan ist ir n. Jen. in Ungerlande i^t ir. n. 195* 
MJen, wan ich b- h. das h. m. g. 196. MJen, der sich m. gel. 197. B magl 
M mos w. m. Jen, ztto w. m. 199. ir sanc w. unmazze sp. 

203. i. m* keines b. d. erbitten : gestritten 204. sinnic 205. Clingezor 
209. MJen, das muos mir of den Klinsor 1. w. z. AB Clingezor 210. hienabe 

214. iweimic 215. B dan AB d. in Herc. 216. M da? 9in besi^eiden 
m. fr. derret 220. M kcepfet 

223. Jen, LXVII der mac doch eine seh. wol vuorsehe M der mae doch 
eine schanze wol versnellen 224. MJen. fehlt der vor Biter. 226. Jwi, dann4 
mich, s6 ist W. in d. s. sp. 227. Wolferam 229. B rückelingen MJen. da 
Yüegent r. 2.30. M smalen Jen, smale seh. 

232. jnnas 234. fraget 236. Jen. LXXIF m. d. tränke r. 237. Jen. kl. 
B. ouch d. r. 2d8. B gotynn 239. Jen. d. sie dich berichte s. s. tete mich 
A dich sonder seh. 

243. das sie e. 246. schreib 250. s. s. keinem v. s. Jen, LXXF die sint 
dek. 253. botschaft eine gl. 255. A grefe 256. ob s. 257. Ar. klenys«re 

262. Junas M die m. Artuse b. s. alda Jen. LXXI die s. b. m. Artuse 
da 264. M t. uns unbekant Jen, t. mir n. b. 268. M Aquilones 269. M me 
danne dekeines Jen. me wenne keines 

272. M Jen. LFIII alsam d. 273. MJen. unverschroten 274. in er. st. 
276. f. danne h. 277. A gescbit 279. AB fehlt h6he M hob in spmngen 
Jen. hob in Sprunge Jen. der m. sanfte g. 280. A d. d. m. sich er var 

B sich erfar M d. m. iht verneme Jen. iht ervar. 

281. Dnrgen f. =s 289. 287. A fehlt vereinbaren B nit vereinbere 290. 
selbes s. 

292. Warperc uf dem 294. M d. a. hob gevinne s. 295. ede)n 297. M 
in ir solber h. 299. AB Horant B kunigin H. 300. Clingezor M nu sin- 
gent m. 



j|2 LESARTEN. 

^1. B Ateam ▼. Bra. der pflte 302. knien 1. 304. anger. 305. swen tf. 
309. edeln U. 310. s. nach fr. 

312« keiner k. 313. y. kl. schelle 314. sage i. 315./eA/f sie d^ßir an 
Irem p« tr* 320. GUngior 

326. srefe (gew, A) 327. i. want 328. het 329. TiHifat selber 330. herze 
sw. 335. A einn h. I. 330. und 1. 

Z\% fehlt (ete 343. B v. leides erdochte 345. edeln m. 352. Francriche 
m. keinen k. 357. und k. f. d. altar r. 358« selber 359. swenne g. g. die 
treher ab d. o. 

361. het 8. 362. ^ in zn ein. kranche B ra eim krenehe 372. eines t. 
A donht B dnht 373. B donders 374. A galme 377. n. alle d. s. 380. der 
ei r. 383. edehi 387. lobet 388. fr. nnd m. 390. B die eine 395. d. w 
von d. 1. 400. die knnden 1. A02. fehlt al 411. iegelieh pr. w. tu schon ald. 
414. edeln 416. da flir d. gr. A20, fehlt d^ 421. B kongin 422. missege- 
schach 428. besem 432. B Sibinen s. frideUnnen 435. daz sie von ir fridel 
St. Wirt tr. 438. namnge 444. besem 446. tet 452. da d. 455. A d. wise 
durch ir or. br. 457. A Elyz 459. Gawans' t. 463. frenwete s. 466. A pe- 
librone 471. all d. 472. A hat B hett 474. hört m. 475. A n. alle d. m. 
B u. aller m. 478. im f. 480. schappel 483. ein engel 486. nach b. 487. 
tor Qch 488. swanne m B i. wart en. 491. ^ fehlt alda 493. d. t. grosse 
ere 495. werden 499. w. m. uch fr. g. 502. Prabant 503. hab 505. kempfl. 
507. ^ alle d. f. ü all d. f. 517. A wird 519. B wurt der harn. 520. g. g. 
daz sin (B sy) iemant f. m. g. 530. B d. ir kempfens m. g. 531. ^ Der G. 
532. 8p. lant lew nnd m. 533. stnremg. 534. eines t. 539. ü so kiesent b. 
h. u. sendet 541. B i. t. uch alt 543. s. dnncken 545. A imer 547. hur h. 
an sich d. t. zu ein. s. 548. do die j. so betten m. 549. als man' nach t. 
553. z. gr. herten 555. B wan i. h. m. XII k. hoch gestr. 557. edeln 561. 
hat 572. B die fragten 575. B Menlant da sin eilend als h. m. 577. um die 
s. 580. ftigete b. 587. u. alle d. f. A frageten 588. mir iSt 589. B niemer 
m. 593. B mit den armen 594. fehlt d6 595. er w. nach a. 603. B als eio 
zundel 606. B h. zyr geb. uz kuffii. 616. gesegene 624. mit der hant u. d. z. 
625. ▼. wolde b. 630. A swa er k. B war er k. 632. B fehlt junge 635. B 
mit pflegen 642. ung. genuoc 647. d. swan 651. h. und kr. 653. gelich 
B als ob er vischen meynde 654. A oblatelin 657. d. swan 661. ane und s. 
662. suz dem f. B durch sin oren cl. 672. A i. d. s. w. d. junge kunic entsl. 
674. g. selber 677. B frowe nu m. 680. B die verre m. 684. din genaden 
685. Uebe juncfrowe m. 687. hilft B fehlt den vor noeten 690. alle m. w. 
692. die dienestm. und in Pr. 695. zu Antw. 699. A fehlt selben 703. B 
fehlt fnrbaz 706. und des tages A und in d. B do in d. v. 712. B dar in 
so was d. r. fin 713. het 715. A fehlt dar dk B gie db d. f. an rate s. 
717. get dan 719. prüfe u. B ob yemant bi im s. dran 720. A und 726. 
manic 728. selber 730. B all gem. 

731. singe : lutringe 734. genumen : knmen 735. B des kämpfe 736. 
alle 737. ftirste ?. 738. het s. uz d. touf g. 740. B hör w. 742. abt 744. 
B heilig 744, 45. het : stet 749. m. keinem kr. anger. 752. fehlt nü 753. 
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bedfitet 754. xu dem gest. 756. antvange 758. heiligt. 758, 59. genimieD : 
kumen 759. vann 765. B sneUeclieh wuscht 766. damit j4 heiligtnm and 
fr. 767. weppelich gewerte 768. ambe 769. geschicke 774. fehit d6 778. ni 
dem g. 779. d. abte 

781, 82. vemnmen : kmnen 782. ibrstin selber 785. jnncfrow enpfie 
787. reiht 789. forstin 790. frewte 791, 92. = 781, 82. 792. tU snsz enpf. 
793. ein t. er sich w. g. dem (J de) scheffe w. 797. j4 dem kamerere 799. B 
d. kamerm. ez do nem. h. 800. koam. 

801. seh. und h. und sw. q. 805. hört wie ex 806. die h. 810. J nach 
k. 814. B riebe A rieh 818, 19. = 791, 92. 819. B j. y. nch ich han Y. 
820. fread 821. Zwar 824, 25. ^ 818, 19. 825. hab angen. 827. J einen 
828. einem 830. wie sie 832. all d. s. genxlichen 833. were 835. da y. im 
m. k. n. get. b. 836. B in den landen 841. B scheidt 847. A fehlt yü 849. 
werde d. 851. henre s. 852. jene nnd d. 853. alle 857. zn der f. 858. /. 
ein 860. B kostenbere 862. A lichte y. B Hecht Yellcr 865. B m. ir selbs 
866. qoem 868. /eA/^ d6 870. swenn 873. A nach B u. h. d. manUch ge- 
seh. 875. B glid 878. B tngentlich. 879. menlich 885. manic 887. r. lexxe 

892. anschowen 895. B gr. der langen in irs herxen one xwi 899. d. gap 
Y. r. schanz s. 900. mäste 902. die kdsch and d. dar 909. boret 911. B 
Her 914. /bA/^ oach 915. Üschlaehen 917. Ah. i. ir wixze hende sne w. and 
1. B fehlt wizxe 918. d. y. lanc a. s. 929. tete 930. A nach B k. in iaren 
931. g. spr. ir w. 932. A \ne B itt fehlt der ^Zb. fehlt mir 938. w. kön- 
nen sp. 939. hört 940. na mästen 1. {B clagen) 943. B liebe tot 945. La- 
tringer za ein. 946. schof 947. B fehlt ex 959. solche r. 962. deaht 963. 
B Heb A lief 967. na w. des na w. x. d. m. scheide w. 968. tischlachen 
973. pfliget 975. B anderwerbe w. 978. n. iren g. 979. edeln magt 982. B 
iemer w. 983. mohte n. 987. B dem were d. g. AB ditx 989. an dem j. 
B n. d. letsten r. 990. B d. ans xn g. g. 

991, 92. het : bet 992. ires 1. 995. furstin irs 996. nem A fehlt sin 
998. 'grefin Y. Mamelg. • 999. Latringer a. zn einem g. 1002. den seh. er balde 
d. t. br. h. 1003. A grozze k. 1007. B wartzen 1011. B In michel y. y. g. 
r. 1016. wizzet 1017. gehöret d. ie ein freade 1019. 2? her Schaft 1020.^ 
minen B inin herre y. L. 1021. abt . 1025. willichen 1026. abt a. d. b. r. 
d. f. waren ges. 1029. selber .g. 1032. A lieber t 1034. reinen 1037. prüf 
1041. abte == 1043. 1047. sie sant n. i. 1. herren fehlt des 1049. B s. bet- 
ten b. 1057. schied s. 1058. Clingezor 1062. fürbaz 1065. bit d. 1069. B 
za eade az spr. 1071. Clingezor 1072. Wolferam ~ Yor j. 1075. Y. d. m. 
ges. dorn. k. 1077. B d. iemer f. 1081. Clingezor 1084. habst 1085. bit i. 
dichs 1086. B i. w. ie dir d. r. w. kanden 1089. s. habent 1. 1092. forstin 
1093. d. abt 1096. na w. da k. 1098. band, wolt ir y. 1099. n. ir w. t. b. 
z. g. 1102. alle die die sie moht 1106. A nach AB zu dem z. 1108, 9. A 
gate : mate 1110. keinerl. brechen 1112. blibet 1118. messe d. sang i. 
1122. so k. w. herw. z. uch 1130. zwar in irem m. 1132. der stet b. 1. 1. and 
in prab. 1137, 40. Yemomen : kamen 1141. geren keiner g. WiZ, fehlt ans 
AB wel w. 1148. kamen 1155. geYil* ez ach w. 1158. alle 1159. erliei m. 
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1160. A keusche 1163. B können «ns n. 1165. pringe 1166. scfanUe ▼. alle 
g. 1168, 69. lande : schände 1177. doch and. n. 1183. gevettet er n. n. 
1184. alle 1185. sprechet 1186. den rede wanne w. 1188. wiUicIichea 1189. 
uns. keiner 1190. vi. ir k. 1192. knehte 1193. deste h. 1194. weflen 1197. 
hofereise w«rde 1199. wurde s. v. w. weren. 

1201. Heizet 1208. bedürfe sie 1209. B die hiez 1210. geyelt udi d. r. 
1212. die r. v. ims. vr. man br. s. 1213. für den f. und fiir den r. 1214. 
uwer antw. die sage w. in 1221. daz g^et s. r. 1222. A keinen w. B keyne 
W. 1227. merkt 1228. ros 1233. keinen y. L 1236. trs w. 1237. megde z. 
12^. Ahie er sint erl. 1241. Do der b. s. umkeret : leret 1242. /. er 
1245. weren 1246. lobten 1263. frageten 1267. gerne 1273. gaste 1281, 82. 
vernnmen : kumen 1286. nach keinem gebr. 1287. A scheiden breit B /. 
breit 1292. B seh, sich von uch niehte nicht 1295. dem under n. 1297. edeln 
1299. zart 130«./. des 1301. Bf. %b 1306. sinem 131:2. z. rate m. 1322. 
A verren k. 1325. weren her. 1327. d. vr. nu anderw. {B nu anderwerbe) s. 
kteiten z. d. e. Bf, sich 1329./. d6 1330. waren 1338. und v. iren 1339. 
daz a. L d. herz. ein. w. 

1341;/. Bü 1349. b. i. lern 1352. min t. 1353. wolden uchs 1356. A 
daz muste v. B Sie muste v. 1357. herre I. 1360. in ein k. 1362./. nA 
1363. enlazzet : 1366. gehazzet 1367. w. selbe n. 1377. woH m. h k. I. d. min 
■lage und m. st. 1387. sendet g. b. 1390. deste m. 1391. Heizt 1394. /. 
ouch 1397, wizzet 1398. mage v. 1399. heimlich 1411. heizet 1412. w. 
W«Ile m. udi ze h. v. 1413. deste m. 1417. /. ouch 1420. manivalte 1422. 
A die da d. 1423. einen u. 1435. wizzet d. 1437. Herze u. alle d. s. m. 
swanne 1442. wizzet «nb w. 1443. sihe gern 1445. /. muotes 1449. w. w. 
d. er sich seU>er n. k. sparn 1455. d. b. ^A» r. i. seh. t. b. 1457. sinen r. 
g. 1460. dester will. 1465, einen iundierre 1486. wellen der botsch. 1489. 
fugt a. w. 1490. m. s. daz ich s. 1494. kunic Croth. 1495. heizet sie 1500. 
/. im 1503. ietlichen s. b. 1505. al die w. 1506. n. mer da s. 1507. /. d6 
1§1L knrzew. 1516. manic 1520. herzen d. minne d. 1521. gebe : stehe 
1522. amtl. 1529. wise r. 1531. wirtet : wirret 1535. m. er w. g. u. g. 
1537,/« ottcd 1538. n. sie z. 1539. gaste 1540. B ander werbe 1548./. di 
1562. als im s, 1563, als iederman w. a. 1564. als m, ie in d. 1569. b. im 
b< 1571f d, i, kan nii&er s. 1574, 75. kumen : vemumen 1597. d. r. stolzen 
babeiit ffi, (fn A eorrigirt hab. st. m.) 1611, want manigen m. 1618. ku- 
men : vemumen 1619, lange k. 1622. sine br. und s. 1635. wellen s. 
1642. EngeUant zu antw. 1645, sagt d. queme 1650. truwelich 1653. muom 
w. 1669, ane valsche m. 1670. sw, d. gar ein d. 1675. an d. mabt m. h. 
1679, A dm B fehlt Ar. 1680. umb d, h. 1687./. ez 1692./. in 1698. 
Die verhol, kl. g. 1706, wurde m. 1707./. d6 1713. da zuo 1714. kumen : 
vemumen 1718. /. ouch 1729. als s. vor d. f. m. b. b. 1747. m. i. dar n. 
t752, der forstin 1754. B ir br. der von Eng. 1761. mume 1773. herberge 
1774. vemumen : kumen 1776. danne z. 1775. A m. h. Lutringe m. i? m. h. 
I^ntringere 1790. A d. in k. tr. v. 1795. wen d. 1813. k. iLumen 1811^^ v. 
Sphoner 1826, riebe h, 1^39, u. wer 1, 1841, Tt. h. m. b. d. tr. 1852. 
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murale m. 1861. /. d6 1868. o. saut do Iren r. 1872. /. d6 1880. /. ^cli 
1887. iwar er q. harte w. 1897. er bot ir 1901, 2. w. yo dar kameii 1909. 
gein im 1912. d. s. d. diae j. k. h. erw. 1917. /. d6 1923. a. wol gelerai 
1924. dkl ftusün d. k. 1. 1927. knnde a. 1935. in dem atlie 1940. keten d. 
gew. da den m. 1944./. d6 1946. aagte» 1949. ona keiner 1951. an dem 
pf. 1952. mit r. 1955. /. d6 1958. verd. alda ir a. 1967. f. von 1972. r. 
tmaecae s. 1981. genumen : kamen =s 1991, 92. 1982. d. f. m. aeh. a. a. it 
k. 1987. ein ende na z. h. d. fr. 1989. kande fr. ap. 1995. B wedertk. 
1999. d. m. v. x. r. m. ach. a. ap. 2003. /. o«ch 2004. eime 2007. B /. die 
j4Bf, naht J der suon B die aunn 2008. menge 2013. hälfe a. 2017. die 
wil B keym Intern hertien r. 2021. Do der g. het d. m. Ternnmen : knmei 
2025. knrUwlle 2026. J aorgen dronch gedronhet B a. draek gedmekei 2029. 
B. achine 2030. J a. heben! w. ^ a. heben wart. 

2032. mit man. ^. pf. 2033. d. a. h. k. gew. 2036. mohte 2042. wiuet 
2043. herze a. L 2046. wiuet h. d. a. m. herze kan fr. gea. 2056. B i. beder- 
ait 2057. /. dar 2059. Friderich 2062. /. gar 2066. hie iemant 2086. ji 
scfarenken 2087. bort A one vaKacher g. 2099./. d4 2102. Bf, 6k 2103. 
Da w. d. 0. m. n. dar erapr. 2108. beide 2110. Bf. die 

2111. die oraae B anelleohiich 2113./. aie 2114. ietweder B roaae w. 
2115. menttcbea h. I. 2119. gahea 2120. ^ aampne 2? aamene 2125./. d6 
2128. als da 2129. die aanne u. d. r. 2132. rehte ala do a. (B f dl) 2135. 
z. f. palde V. in d. 2137. aw. a. ein creft. anl. 2139. nf d. g. 2147. lange 
2149. und i^edenke d. d. gea. ie menlieh atr. 2152. A d. aw. er h<A. ritterL 
w. i. d. h. B daz aw. er ritte»!, w. 2164. B erdonten in den g. 2172. irm 
seh. 2178. n« bia gew. 2179. A valacher g. 2180. ere 2181. hSret d. k. 
2184./ vir 2186. im aelb Bf. vil 2188. gaat keiner m. 2189. Af bete 
B hatte 2197. nng. A. er k. d. g. m. 2203. rip 2211. beaweret 2212. droct 
in 2229. da nam er d. gr. J. v. L. 2252. ich achol weder nwer n. niemana 
8. 2253. herre d. r. 2255. daz iat m. 2257. / nü 2266. k^en gebr. 2267. 
m. im dan na w. 2283. wen ir han keiner al. k. 2285. der ArtAa nnd die fr. 
hie T. 2286. /. aie 

2292. B z. einer gob 2295. Die füraUn v. D. B lieber W. 2305. 2? aie 
htcz 1. AB f. ein AB ain gebet 2309. / d6 2317. B ere : kerte A erte : 
kerte 2327. / al AB füratin b. d. k. m. horte 2331. D. f. v. Pr. dea n. 1. 
2337. Colen f. 2340. B v. dem gemAren 2348. Dac ez liht n. m. g. {B nioer 
mere) 2350. frow er atet. h. 2360. m. behnrde I. 2365. i? an a. mckte a. 
2369. B m. in r. 1. 2370. von dem z. 2376. h. für sine 2377. B wan d. myn 
0. wan eyn 87 beide b. g. 2383. A nz d. al. ersefairte h. i? ez schiere h. 
2388. ombe aie aw. 2390. B za sim gew. n. g. 2393. A geprieat 2397. kein 
k. w. nie a. r. 2400. A ob er do da Bf d6 

2427. A alsus er erwend. w. Bf er 2435. d. wirde aie Uten daz 2437. 
»wert degen 2441. von stark tjosten 2455. daz man in oz d. r. 2456. g. der 
herberge k. 2462. ez allea verw. 2470. hinder daz ora ges. 2479. do aie sehr, 
ditz w. d. f. 2489. n. d. lande mit vi. 2493. er baMe zw. r. 2495. dea 
maoh. mit lusle ie w. r. w. 2497. A f er 2502. mit dem w. 2509. worden 
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sie keiien yod dann m. gr. seh. 2513. nach des gelinge sin h. 2515. mste 
h. 2516. den L d. minn m. nnm. 2517. n. m. Inste s. w. 2523. die froven 
da sie iKomen wolden 2530. der geloobe getr. 2533. d. ewiclichx yerd. 2531 
kerre w. hant sie nch 2538. m. dann n. j. 2540. Tor goi gel. mich ent. ger. 
2542. /. d6 2547. B Angensp. von in bes. w. die wolt ich helffen retten 2555. 
A mabt so creftich B s6 mechtich 2582. ein starke henrart gesw. 2583. d. 
g. schul w. 2587. herre dammlie w. 2590. ^ i. h. nch nwem ant^i alL r. 
B nwer anligen r. 2594. n. hilfe schirme d. er. 2596. er mnste g. s. 2597./. 
in (sw. geteidinget w.) 2600. bi im belibe 2617, 20. Durgen : bargen 2617. 
Bf, in 2618. d. moht y. in n. g. 2619. m. allez d. t. w. 2622. J7 als ein 
iuronig w. k. 2624. B Itbelb. 2625. B m. ronb und brande w. 2632. so 
schul w. w. 2634. wartlute man palde sant üb. s. 2637. d. w. in sageten 
2653. m. danne v. 2656. B v. Ithelb. 2660. on swertslege s. 2663. alleribest 
/. d6 2667. ir helfe /. niht 2670. g. und wie er m. % 2673. liezen sie 1. 
2676. j4 uwer aflerknnde iht seh. B nwer nach kamen i. seh. 2650. /. dA 
ji mit gelob B m. gelobd 2683. d. riebe h. 2693. J selb schowt B selb 
beschowt 2697. d. m. sie J morgent v. , 2699. /. onde 2707. ein n. q. der 
was V. and d. 2709. ombe and nmbe 2715. ^ d. h. kover. moht pfl. 2717. 
der Yon Prabant n. d. 2722. /. d6 2723. /. 65 2725. d. v. s. d. str. na an- 
der ein w. 2728. str. gemeine tet r. 2729. v. sins p. 2736. der het onch m. 
gel. 2739. der Hane g. 2741, 42. Nu beten die orss getr. sie znsampne 2750. 
ein ende s. kr. 2767. af d. r. straze g. h. 2769. A der helscherge B d. 
heischrecke 2802. dest m. 2805. 1. alle v. i. 2816. m. hüte w. v. w. 2817. 
g. solich ged. 2818. d. ligent v. 

2821. B d. fl. V. s. traten n. 2822. die aht t. 2823. irre misset. 2840. 
rehte als ein habch 2843. n. anderweide h. 2846. B d. ew. d. mit in dins. 
2850. A l&t den fürt vert. B 1. die fürt verstellet 2853. B d. die f. wart ger. 
2856. 1? an k. aberzog n. s. 2867. A n. q. in gar z. vr. B na komien in na 
g. z. 2871. m. bar entr. 2875. A die wurden dem forb fozvolk alle zu t. s. 
B die wurden dan für fuszv. alle z. t. s. 2880. in helle f. z. 2882. d. k. 
schickt r, t 2885. ant st. in aber nider 2887./. d6 2891. den w. den sie 
here w. k. 2894. J d. er sante r. f. B d. er ring sant boten f. 2895. d. m. 
irrte B an weiden an wazzer a. g. 2896. er quam m. 2897./. d6 2899. sie 
lazent uns pf. h. 2903, B an d. sie ellendidichen 2905. ji d. maus flutidi' 
chen 2906. B ertrenket der volle 2907. A f. Ak B 2907—10. der k. in jagte 
nach für sy vil lut er sande Doch eyn teil entrannen in mit dem kunig sy fd- 
ren hin Doch brochten sy nit vil zu lande 2915. die z. m. mit gr. vreudeo 
im vertr. 2916. der sinen da dorft bei. 2917. des im k. w. gen. 2925. mit 
im f. 2929. b. d. k. zu Kolen w. m. 2933. u. weiten sich w. u. k. L sck 
2943. in der kt w, ges. 2944. und der deg. b. 2946. /. es 2958. danne ei 
ie Y. 2959. bürge und p. 

2972. d. sie weren d. H. 2977. damit k. 2979. /. im 2982. g. Hentz d. 
d. 2983. da wol er sie sprechen 2989. /. nü 2990. sus quame d. k. 2991. 
und der werde f. v. Pr, 2992, zu Kolen Y. 2993. b. d. k. sin warten 2996. 
Y. innencliehen 3010. die sie h. v. g. 3011. zu K&len ob d. st. 3012. v. d, 
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schife der kdser ni 1. tr. 3041, 42. A geschaf : saf 3043. d. 8. künde 3045. 
B solch saft 3047. dai schaft a. d. m. hiue s. 30^0. sw. lieb 8. Hebe sua k. 
3051. Als da d. 3053. danne k. pr. 3055. /. onch 3056. m. e. sehftn proe. 
3062. m. d. heili^mn g. i. g. 3064. A durch eine Betehädigung unUierUek 
B er St. nf und ging in nach 3066. gab B m. eren 3069. v.' d. alter ein 
schon pf. 3070./. üf 3076. Tlizte diticte 8. 3085./. dA 3099. nam m. 
3126. so qnam inz zw. in b. w. z. m. 3127. g. dem henflin A stroifel : ge- 
roifel B strönffet : gerönffet 3135. on geverd 1. daz ez in yr. 3145. stimme 
h. 3147. A w. dar qnamen m. ir m. 3172. erwandt t. d. 3174. B, ze hofe er 
g. 3187. dorch d. dicke s. m. eile br. als ein kyel d. n. 

3191. Wenne w. 3197. in. d. fr. knrtzew. sie nnd fr. in ged. 3199. /. d5 
3205. ü die vor n. 3207. W. im selb w. s. s. 3211. die pifel 3217. d. w. in 
n. T. 3232. sinem geb. 3236. A d. henren alle n. B alle muwet 3254. nf d. 
alter fr. 3258. a. sinem geb. 3260. riches geb. 3262. do sie d. 3265. doch 
w. sie m. 3275. /. d6 3280. B gedahten d. w. s. w. 3285. d. allez w. g. i. 
3302. kumt m. b. /. s6 3307. B er sich dan d. 3322. d. lantvrit m. nmb. a. 
u. gem. sw. 3340. m. tod im jare w. 3346. d. v. keinem gew. 3375. /. d5 
3376. herre w. 3405. von der h. 3407. w. verlorn 3414. s. v. er maniges ei- 
len h. 3416. er künde m. gr. den clau in sl. 3418. A erbowet 3420. A des 
esenis B d. esems 3422./. d6 3445. d. frowen vorw. ges. 3455. A f. tnom 
B sw. m. in daA fru h. 3457. antwnrt och dan rate 3465. /. er nnd 3477. 
/. die nach aber 3483. kr. mohte r. 3492. B h. s. snellecl. 3510. B n. wolt 
er komen hnlffen retten vor gelife 3523. A im schölten n. 3527. w. br. im 
snnderlich g. b. 3541. fraget sie v. 3543. sie wellen G. 3569. waz er h. w. 
k. tr. 3577. n. s. im v. d. p. 3587. sagen me swenne s. 3614. den er d. n. 
mir verdagen : gesaget 

3622. Y. d. rieh d. 3627. b. im 8. 3629. versolget in s. 3630. B vor 
valsch abgr. 3640. s. tet mit pfahen d. h. 3645. herre n. w. uwer w. doch v* 
z. Y. 3650. vil abe br. 3653. B der helden m. 3654, 55. mnget : taget 3669. 
n. den nngel. 3670. helle weit uberw. * 3684. baz danne *b. tr. r. 3687. baz 
dan al d. bl. 3695. B g. g. daz ir m. gesnntheit menlich in anges. 3708. 
frende n. s. 3715. d. wnnne m. 1. 3729. also demntidich g. i. h. 3730. ge- 
nugete 3746. d. Pr. palde w. w. 3747. /. d6 3752^ d. vert m. 3763. on al- 
lez gever 3767. Pr. ^ dan dem s. m. w. 3770. A an valsche seh. 3772. B k. 
slahte drang 3785. die tmw / an 3786. von hinne m. 3800. A her drecken 
B h. strecken 3801. zn lande d. f. 3805. v. ieUichem f. 3817. blut d. v. 
3822. lute und 1. 3827. sagte 3834. des n. enlie 3835. er ensuchet d. s. d. 
V. er snzlich h. 3837. /. nü n. m. daz dem k. i. gez. 3840. u. hoch mute in 
h. 3847. desto b. sinen 1. 3849. n. m. mohte k. 3854. n. gienge z. 3855. d. 
sagte wnrd er sin inne zu fru 3856. daz selbe n. 3857. ez entgienge i. 3862. 
A /. sie 3864. Smaragde 3866. B u. was das valsch vertr. 3867. daz selb 
ftirsp. 3874. s. er ril. zog. zu 3876. wan man gein B s. samn. het geschr. 
3877. /. wan 3880. im künde d. s. st 3887. d. barmunge in d. 3888. «. 
imer verl. 

3901. d. stolue P. 3903. spr. herre s. g. 3906. n. keinen 3907. /. 86 
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3911. IMS« «mb In 9912. /. 46 M17. vb. d. gebirg« 3921 wolt er 3923. 
deti w. 3937. M halfen si wt tcht in w. 3938. mit Mg w. 3939. m. ende- 
licli b. 3940. oder 3944. pringe w. 3945. o. w. fa> selb gen n im 3949. 
desi w. 3951. spr. ni den ▼. 3969. ^ d. en Teischol Bf. 3964. A f. ^ 
3966. er woU s. geh. 3967. d. ikh n. d. k. 3971. Teste 3976. und meisteis 
h. 3980. d. k. selber w. 3992. bringet den t. 4002. zn uch her d. 4015. d. 
m. ein. sehr, sie n. n. 4017. /. d6 4020. ez wer danne d. 4025. n. w. se 
veOeciichen m. 4027. gäbe d. st 4035. B d. foszr . han 4047. so fillcli t. w. 
4052. /. d6 4056. das lies er wurde h. w. 4067. d. k. dRe botschnft w. a. 
ein. brief ges. 4077./. n4 4078. gahes d. 4983. bilig m. 4085. vergabt 
4087. ein er ▼. n. 4088. seh. danne w. 4092. dem t. Pr. 4095. /. d4 4103. 
s. sprachen sie weiten ▼. n. gez. 4104. in sdber 4106. n. habent t. in e. in 
die stet gedr. 4109. d. botschaft 4112. an laster 4119./. nA 4120. d. ▼. 
worde r. 4140. dest m. 4156. hetie 4159. er eta schar het wol creft. 4166. 
B T. Ferne im komen n« kernen (titt) wurde s. t. 4169. If. tosten m. Fr. 
4179. tot b. 4202. w. seh. in v. d. lande p. m. g. 4205. yoUicüch 4215. da 
▼• sie sie douht d. 4216. B Nn qnam s. geslichen A Yen quam s. s. ge^. 
4217. an velde s. 4219. zu yeide 4223. n. leyt. sich m. g. i. z. t. 4226. daz 
ir manh. in strit im w. z. g. 

4232. A s. ronsonten s. B sie rüsten s. 4233. d. mange s. vAX menlg 
4254. st ferichw. t 4260. Id). end m. senft erh. 4275. Oragentesin 4279. 
/. die 4281. T. irm st v. o. eik. 4285. winet 4300. palde dar ges. 4311. 
▲rel 4317. nawan er. 4320. die man vdt zn der erd m. 1. 4322. Arel 
4332. Ghalon d. z. 4333. m. dose f. 4337. knidge nnd f. 4347. /. d4 
4848, 49. wurde : bürde 4351. T. maniger snnder kreye w. 4353. in d. heben 
4359. ongey. 4366. walget 4368. kunige br. mit im dar 4402. d. ez im wer 
d. wirde get 4405. n. j. d. er s. 1. n. sott sp. 4410. wurde s. 4416. «di u. 
sw. 4417. strite gar a. 4430. v. manne 44S0. gedrange y. 4460. n. bi dem 
1. 4465. ungevuge h. 4487. desto b. n. wirde Tolr. 4493. A w. sie gestanden 
h. 4510. langest g: 4515. d. 1. uch tun aflen we 4519. B sunder bar d. s. 
w. 4522. 8. z. Rome s. k. a. d. d. st 4542. g. hilfe 4544. C Ft, nu s. m. 
mi 4547. palde d. 4548. j9 daz ez AB wurde k. C, Fr, koyerungen m. 
4556. C Fr, an machte wer 4559. C, Fr, mntlich m. i. wol triben 4566. 
C. Fr, marh 4576. C. Fr, die manlich alle AB m. tode C. Fr, m. tod 
4571, C, Fr, Da h. 4573. rottums C, Fr, rottens 4574. C, Fr, tamfamen 
4575. geschicket C, Fr, geschiehit was 4577. C, Fr, stolzechliehen 4578. 
unde beschütte C, Fr, und besehet 4579. strite e. n. u. eii>eit C, Fr, ar- 
beit 4582. C. Fr.f, ein A als heine B als heyn 4584. C, Fr, zn beiden 
siten 4585. AB C, Fr, als d. 4587. B gar yerduhet 4590. C. Fr. geduhet 
4593. C, Fr. ezwer du lieber m. 4595. C. Fr, weideneMch 4597. C. Fir. ekf 
4601. B C, Fr, in der enge (eng) w. witer 4602. A C, Fr. phlur B pfol 
AB t ein st C, Fr, tut ein ung. 4605. B d, volgenden 4697. C, Fr, d. 
derno4^ 4613. AlU d. man sie AB koum m. 4619. C, Fr, d. 8. genomen 
4620. d. s. m. z. d. t m. k. C, Fr, d. si mit zins den tode m. 4622. C, Fr. 
eylf 4625. C. Fr. d. av. horte 6. 4627. AiU todes 4644. C. Fr. baubt 
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4652. dem tode s. m. l 4655. d. i. er s. v. d. konk k. entseit 4669. «ig 
wird« UAd h. €. Fr. wird und 4682. C, Fr. da ttt 4686. C. Fr. gabes 
4691. u4lle bis 4693. B €. Fr. kumende 4697. d. k. selber da r. 4699. an- 
derweide n. 4700. B genigt 4706. s. h. so st. 4729 tf. 30. fekU sie (das 
icfa €^; s. wurdea in d. str.) 4739. Sw sint 4745. d. er in seim pavebme b. 
4767. T. boupte 4773. donbte er w. 4792. ser gecl. 4798. er ist 4811. kii- 
nige er 4812. T. sinem v. 4826.27 witen w. e. 4837. mit teilen 4839. m. g. 
o. doch so dein bek. 4848. €. Fr. sine fr. 4850. A C.Fr. noch die cristenbeit 
werte 4857. AUe kert g. d. Atm. 4860. A kenden g. i. der BLriecb berre B 
gc«i ia goad oiich der kriecben keiser sneliecUchen galien C. Fr. s. künde d. 
kriechen berre g. in sn. g. 4861. A letwederr drevers gerne w. B ietw. der 
erst wer gerne k. C. Fr. fetweder ir dweres 4863. bnrte mobte p. und t. 
4S65. C. Fr. lantx n. g. r. AB last «. g. r. 4869. C. Fr. f. oft und 4870. 
C Fr. d. av. d. s. Yor scbin n. vi. B d. av. die sage v. 4873. AlU daz es 
lob. z. h. 4877. in ein geprege ir m. n. geslagen gestenpfet 4^880. C, Fr. d. 
li. eie ir. get. 4881. C. Fr. d. lazen wir s. 4895. C fV. daz der w. ges. 
4896. in ^e foss C. Fr. Ihd ros 4899. C. Fr. dA qoam er d. m. AB Uk 
d. m. 4909. so w. ir zn w. doch g. i. a. d. z. C. Fr. so was ir wen. doeb 
g. i. a. z. 4913. A 8. sdio] w. erv. 4930. A anander k. str. 4933. AUe daz 
ist 4938. C. Fr. zftcz im AB m im %. 4942. C. Fr. Falftinde 4947. C iFV. 
d. d. s. waren Tri fr. mag w. a. k. 4948. B man in Fr. g. 4949. C. Fr, d. 
^ dest 1k n. wird mocbt 1. 4951. C. Fr. vor die fane 4952. B die verd. wa- 
ren g. b. C. Fr. die werdicheit beten g. b. 4955. dritt v. P. 4956. A amn- 
der 4960. swenne manb^ in str. schelte w. C. Fr. sw. man manfaelt an str. 
s. w. 4975. als C. Fr. alz 4977. C. Fr. blitz AB vor donner C. Fr. vor 
Dänre 4980. d. ez liebten ongen g. C ^. daz ez den liebten o. g. 

4985. C. Fr. saeUich nf ir g. 4987. deste m. 4994. A gemelieh B ge- 
me^vlicb 4996. von Interm g. 4999. A rater B mgter 5000. Aile deste b. 
5001. kamitsebe C. Fr. karre 5006. C. Fr. f. danne 5007. torst 5010. aBe 
der seb. C. Fr, alten den seh. 5015. C, Fr. f. zin 5016. /. 14n 5017. 
O. Fr. d. sldg der nng. 5019. d. ez von on L s. g. 5020. gemacbet 5030. 
solde 5039. n. mi g. 5040. C. Fr^ d. er iz v. d. m. 1. b. 5047. erbidemi 
€. Fr. erpidm d. 5068. Alle von des 5071. Aile selber 5095. C. Fr. beize 
s. 5096. leitM C. Fr. litze (: witze) 5099. h. n. neb selb von den h. 

5112. Westeval 5117. A der vordetseb was vorriter B der vor dntscb 
was vor r. C. Fr. der von D. was vor gerflen (ausgestr.) riter von 8p. 5118. 
AB C. Fr. k. selber d. 5119. R. d. krey C. Fr. Rom die krie w. 5122. C. Fr. 
vientfichen baten 5123. g. gestoret 5124 brabte 5127. m. alle ir m. 5128, 29, 
rot : tot 5129. C. Fr. fehlt sieb neb und der t. 5144. cling cling €. Fr^ 
dinge and cling 5150. AB €. Fr. selb 5154. sig erv. 5155. €. Fr. ezlich r. 
5157. C. Fr. der da h. g. g. 5167. A manigen orss fo. s. b. B manig ors b. 
5170. w. zu sonmen 5172. nu sam. die erist. gem. sieb z. 5176. so m. die 
her dan deste t. w. 5179. vlizze z. 5183. ie d. m. danne ft^ete : genogete 
5220. zenne 5223. mit al 5238. s. in keiner h. n. 5246. doirflRi 5240. einen 
5247, 50. drei« : «i spete 5276. B t bedien 5286. d. «He d. d. 5287. 
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yeintlich st. 5288. T. Arel 5297. s. h. oneh leat verlorn der m. ouch w. m. 
m. 5298. ▼. seh. nrnsien d. 5304. Den swan üf w. 5308. der hoch wirdich 
t V. Pr. 5311. B ein wize sw. 5315. j4 ein rot park gesmelzelt 

5321, 22. dorgrebt : geblebt 5323. Dammb v. 5326. j4 alle s. s. B alle 
«iae 8. 5327. d. swan stet in r. L 5329. heimlich f. 5345. j4 so groi ze er. 
r. 5359.' d. v. s. menlich als. 5362. d. er offenliehen w. 5365. der gäbe w. 
5367. vil soldament h. 5380. sw. d. m. wirde w. 5383. den n. sin gerne ger. 
5386. w. 0. gerne zu G. 5414. als zwene eher 5416. B als mal v. w. d. 
5430. B m. im gachte 5432. W. d. imz. n. nnv. 1. 5446. z. helfe n. ra. G. 
5450. j4 m. siege B m. siegen d. ahs. schrimpfen 5455. . d. houpt abe dem 
übe 5466. ^ als ez m. 27 als daz m. s. 5474, 75. weht : preht 5487. d. P. 
einen r. v. 5492. in mnet daz er s. 5499. u. t. a. d. zornigen noch heute t 
5506. nu die firr d. sl. 5512. J a. i. m. d. sw. nimmer habr (: aber) 5515. 
den douht w. 5522. er wont daz er 1. 5530. A Man vant ie und lew. und r. 
5535. j4 und halte f. in seh. B u. hielt f.* i. seh. 

5553. s. n. quam die vanne (: banne) 5559. J w. in d. wfihst ander h. s. 
5561, 62. samm : schramm 5562(. A w. anander n. 5569. einn rig. f. 5585. 
St. da d. Pr. gein v. 5596. h. m. vallen nu k. br. 5616. m. s. daz doch da t. 
5627. w. zu zeile 5639. JB fehlt nagel 5642. h. tot nnd 1. 5657. und weit 
ez d. 5660. B brahten u. 5673. A da ienen w. 5675. JBf. d6 5695. köst- 
lichst 5723. B clagens messe 5726. v. grimme w. 5728. B burster 5740. B 
den Pr. w. m. an in gew. 5746. veldes uz gr. 5747. leide q. 5750. als meye 

t. h. m. bl. 

5756. solde die selde da w. 5762. daz ez i. n. an. ich wene nmb s. 5765. 
ü . da s. d. g. Yon tr. d. 5766. enplozzet d. houbt 5802. d. dem libe ist k. 
5820. B daz maniger h. 5838. ungelonbe sie seh. 5844. dicke ko?«runge g. 
5852. j4 vil kov. s. g. in sazte zu w. 5855. kristen so veintl. tr. 5864. B ge- 
streifet 5885. ümb m. nnd nmb win 5895. so suht man d. 5898. edich ein 
speis gez. 5904. gwinnnnge abe 5917. s. zu zeilen v. 5920. J einen fr. B 
eynem fr. 5922. v. mntes . j4 In fr. sweben 5926. nnd manten g. 5934. sam 
die war d. h. 5942. d. tonfes n. . 5955. nz dem smacke s. 5977. B br. h. in 
ir gem. 5979. d. noch nie noch nii&er w. 5991. B D. av. ouch h. ben. 5998. 
von in geznnden an 6003. warb, daz wurde s. 6006. s. in heimlich tragent 
6007. B und sprachen off. 6010. B f, di A ich wen ir da wer k. 6018. 
mohts ich an nch h. 6025. A wie moht sie B wie mohts im d. 6027. herre 
V. Pr. zwar die k. 6032. dem pabst w. sollich s. 6036. nnd habent v. 6038. 
A und n. des rats v. Kr. B nnd des rats v. Kr. 6056. B was mit dank, zn 
nemende 6057. fehlt dan 6065. A die wizze und d. m. B der wize und der 
mor 6069. ze lande da mit 

'6071. Die knnige mit url. 6075. zu lande nach er. 6076. da von daz sie 
n. 6077. w. s. a. d. r. st. wurden werlich gev. 6079. B fehlt noch 6086. A 
wan sie quem her w. B wan s. quemen wider v. ir dr. 6090. wurde alle 

swere 6096. got grozze het geg. 6097. so palde sich n. enkobert : uberobert 
6103. gemeinichlich 6110. mit gesihte nu 1. 6120. A nach dar herze des m. 
ges. durste B nach des hertx uns m. ges. durste 6138. dammb ein qnesten- 
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boom ein hak 6140. der wol suzl. da von d. b. 6156. Me vint nf iren gtr. 
6157. kein ir w. s. m. monten z. 6159. ir gläiende gl. br. 6175. die keiserin 
sehen 6180. A und snilren 6182. d. d. h. qaamen 6183. da nante die 6185. 
mer d. d. keinen m. 6187. snar und tampnr ged. 6195. swie doch med. 
6198. den d. erkunden ' 

6202. Da tet als s. 6207. der pabst jach ich wil d. str. mit nuwen ge- 
walte seh. 6216. zu bände 6219. wipL'er. stete dar. gr. 6220. die niem mit 
rede sm. 6224. die keiserin b. d. h. 6225. gie selb Üo er d. 6227. d. keise- 
rin 6247. Darzu wisheit und an z. 6251. B Dav. in d. h. in w. s. 6254. mit 
blicke die da g. 6257. und der v. Kr. 6267. die uch an d. w. praht d. er. 
6273. die sint schedel. v. hinnen gesch. 6284. kunige sie selber habent gev. 
6307. /eA/^ d6 6336. ein ruckelach 6351. B da ze R. 6352. A er. gel. sonn 
B er. gel. sodk 6370. d. in L. 1. truc die kröne 6371. v. Burgnnde 6372. v. 
Kolen b. 6374. pabst künde j. 6380. m. volge s. 6398. m. h. balde tr. br. 
d. 6399. spr. stoltze m. ir seh. 6405. B der d. zungen beb. 6415. der herze 
mit and. 6420. dest m. 6425. herren frowen 6440. A tsa herberger dr. 
6446. daz künde die g. 6447. riebe deider 6450. B mit wie nu ist gewissen 
6455. golde daz g. 6465. kranke g. 6500. niht were g. 6507. A dann einen 
B dann eynen der in smahet 6511. g. pfennige 6516. B d. i. verwuiket 6527. 
die gap dem k. der pabst und d. z. 6528. der keiserinne w. ir e. t. 6530. v. 
d. pfelle von S. 

6532. sine pfelle h. da w. 6547. A v. er sin wenig wie ein k. ▼. f. B d. 
V. er sy wenig die eyn k. ▼. s. 6550. ob erz halt n. w. 6557. krön schone uf 
s. h. 6564. A ligt crutzigt v. d. a. fr. 6566. /. dl 6577. s. pan. nu iegel. b. 
Yolget zu s. 6580. w. er sin sache f. st. 6585. von Arel 6587. dannoch m. f. 
da saz d. 6588. het uf dem velde w. 6589. A bede gel. 6593. ein fVirste sin 
et. 6611. Kr. herre g. 6617. von Arel 6630. und d. ewiclichez dursten 
6640. d. minne s. 6641. B Sy schosz da dar ir b. 6642. muste d. I. 6650. 
n. m. künde v. und Id. 6651. B Lieplich w. 6653. zisemt : gecrisemt 6658. 
ich wen dirre 6665. du betrübest d. 6670. so schaffe d. m. 6675. m. s. 
wibe g. 6682. /. d& 6690. ob er d. liezze v. 6693. geb. künde da v. 6695. 
ich geding d. m. im m. daz sin 1. 6704. ich vor im h. 6719. ez wurde n. z. 
sp. 6720. ob ims ungducke n. 6725. zu Kolen 6728. Speyer da man sie 
seh. 6733. w. in schon nach iren eren 6740. der junger kunic 6743. sin er- 
ste messe w. 6744. Zu Kolen uf. d. 6750. die firre 6757. gein Ptmgen q. 
6760. Gein Kolen w. 6763. an die herberge f. 6766. an daz moht vor ge- 
drange s. kum ger. 6770. w. herze kund sl. 6779. d. k. w. so riebe s. h. 
6785. anderweide knnde off. 6788. er einen sI. 6790. v. w. blicke zertl. 6797. 
/. d6 6798. was im vor m; 6817./. und 6820. k. die liebe s. unders. 
6826. klanc künde h. bed. 6833. morgengabe nu r. 6836. vor gerihte m. 
6839. der pisch. 6851. d. messe r. erh. 6854. messe h. 6857. v. Kolen 
6857, 60. jugent : mugent 6860. B n. vast gemunde n. d. m. 6869. bin ich 
^les n. pr. r. 6879. die tische d. 6887. manigem wibe zu t. 6892. d. k. da 
zu im q. g. 6893. den heim 6896. daz ich uch seh. 6900. in die herberge ab 
6902. den frowen uf dem gest. sie aUen s. 6926. B so ist doch er weisz wan 
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d. h. 6944. du si« nUit sprach 6960. der w. kunde sie in d. b. 6965. sie 
spr. lieire was kaade mir m. 6969. hat v. mann geseh. 6979. da lie sie der 
fjtnsi s. 6986. nun ich nchs 6997. na mohts im n. 7000. frage nihi fsgete 
(: genSgete) 7016. d. s. ir d. minen dienst als. z. 7017./. ir 7021. henre v. 
Pr. 7025. z. mnnt betlich an m. g. 7026. w. were gebr. 

70ä3. und helfen b. 7037. die vil wir sie t. 7039. der kdser in selben 
tet d. b. bek. 7049. d. t. ich «ch knrtzlich w. bek. 7050. Ich h. In lande so 
holde 7056. ein iegelich herre in d. herberge was gesp. 7059. n. der frage 
8oU ob. 7063. doch sie daz ez n. s. erg. 7083. ob s» w. frage gein m. 7090. 
daz sie gesehe m. n. m. 7095. nu h.^sie d. frage g^ m. g. 7096. und seh. 
QQgeme von ir 1. d. v. h. 7103. m* anfrowe her zu bnde gen. 7107. & h. ich 
Lohagrin 7126. ist vrage n. d. verp. 7132. J? daz gar selten reicheit fiir d. j. 
z. 7135. J daz er sol d. vr. n. sag geb. s. 7137. der verpent der vr. y. 7138. 
^ er m. in s. al s. 7142. in der nidem India 7149. edelst. zieret t. nnd p. 
7150. d. ie z. M. wurde h. g. 7169. A ez ist m. br. Loagrin B Lohengrin 
7182. Her ketser n. A schnlt ir des si gem. 7183. ich.en habe dienstliche 
Ur. erz. 7194. min swager den von Eng» 7200. B das man sieht pflicht ia 
drilbe 7201. er spr. bringet m. d. ^wene kn. 7207. zw. ritter im baide d. k. 
7208. V. fl. ein hene s. harte n. w. 7215. A der frowoi er ilngerl llez B d. 
fr. ir vingeriin Uez 7219. min muter daz vingerlin min bet des gert 7221. «f 
einem schiffe s. 7227. v. 1. liep da mine. 

7231. B der k. pollet 7232. in ?em lande B v. 1. wegt d. w. 7235. J 
Lohagrin B Lohengrin 7236. B m, seiden wol getonwet 7237. A in unmach 
B in Ungemach 7240. d. zenn m. 7249. die clagent biier s. 7252. B wan er- 
setzt ir d. 7253. der man in 1. 7259 s 7235. 7261 » 7235. 7269. wem er 
wider reit er s. z. oder z. 7276. ir aller helfe s* kr. al. 7279. sw. d. breche 
V. wem d. w. 7284 s= 7235. 7285. d. k. wolt a. d. k. 1. w. seh. 7286. A 
daz im s. hertze g, im m. 7^97. / daz 7307. m. ir w. Otte s. s. 7312. k. 
Otte d. r. 7313. zu KSlen w. 7316. B nu h. der k. n. d. t. g. 7320. die ewig 
kröne 7321, 22. closter : loster 7355. k. Pemger g. 7357. in daz ellent nad 
s. w. die darinne b. st. 7370. dai herzog, m. d. k. im kund horden 7371. 
von Kolen s. br. 7377. kint gebe s. s. 7387. t. wart mit irem wirte g. 
7389. der seh. hohzit eine (: deine) 

7402. num sinn s. d. im h. 7414. mer dan die zwei t. t. 7417. /. d6 
7425. /. d6 7432. B ÖA er durph b. h. s. het versp. 7437. w. d. daromb 
erschr. 7440. B d. frirsten er det zu offnem h. erwecken 7448. k. windische 
1. 7459. A uf 4sn pabßt CrescenUum er swur B und den p. Crescentium e^ 
ftir 7460. gewalt gehes w. h. 7461. s. einen pabest 7462. zu Plesentz t. 
7483. von den forsten allen do w. 7485. /. dA 7486. des irrt sie w. 7487. 
d. k. gew. w. g. Rom da vamde 7488. /. in. 7489. /. ouch 7490. daz nn- 
g«hicke n. sp. 7494. Cresc. er selber t. 7496. daz künde s. uberm. 7517. 
Keinen erben h. i. er 1. als im v. sagte : bejagete 7519. u. d. d. solt sios 
gesl. w. ein 7520. gew. m. der dem r. w. bej. 7526. A des som uf in v. r. 
het gel. B des soum uff in vom riebe hat getamet 7527. k. Otte was sines 
eaen br. 7532. u. 4* dai r. w. 7545. der touft s. ' 7557. er st. tax helle- 
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weiti frciser 7559. dai was Pfeyer der mir sag wa 7564, 5. gehohet : enpflo- 
het 7585. d. m. weihe d. k. wirde kaut .7587./. d6 . 7616. d. die sei werde 
geflorieret nnde geperlde 7617. /. werd vor des gots ger. 7625. A d. in 
das s. BJ,^M, vor selde 7630. dai die dammb n. w. d. d. q. 7650. d. 
uns g. freude gebe ii&er 7654. A die sSize i. tromes wirtz B d. s. i. tr. 
wartz 7655. A garten piriz B g. purtz 7670. daz der thron w. w. 7662. 
d. starke godh. gedr. 7666. mit snndic galm g. d. B in seniftes done 
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I. ALLGEMEINES. 

A. LITERARISCHES. 

JDer äussere Rahmen, in weichen das Gedieht von Lohengrin seinefi mannig- 
faltigen Inhalt spannt, um ihm formelle Einheit zu geben, besteht darin, dass 
es sich als eine Episode aus dem Sängerkrieg avff der fF'artburg darstellt 
Wolfram, durch KUngsor über Artus Leben in dem Gebirge {Loh, Str. 24), 
über Artus Helden (L, St, 25), über den von Artus ausgesandten Kammer 
{L, St. 26) befragt, erzählt ausführlich die Geschichte Lohengrins, at^f wel- 
che KUngsor, -ohne den Namen des Heldeti derselben zu nennen, angespielt 
hat. Wolfram lost auf diese Art das ihm vorgelegte Räthsel und macht die 
Niederlage wieder gut, die er durch RUngsors höllischen Beistand, den Tet{fel 
Nazarus, wie er hier im Lohengrin {f^. 105) Nasyon, wie er constant in al- 
len Redaetionen des Wartburgkrieges heisst, erlitten hat. 

Als Hauptbegebenheiten innerhalb dieser weitlät^figen Digression des Sän- 
gerkrieges zeigen sich l) der Kampf zwischen KUngsor und Woffram, oder der 
Theil desselben, welcher hier im Lohengrin theilweise Atf nähme gefunden hat, 
2) digSendung Lohengrins durch den Chral, um Else von Brabant gegen ihren 
Bedränger beizustehen. Z) die Thäten, welche Lohengrin, unabhängig von die- 
ser seiner eigentlichen Mission , volfführt. Diese selbst gliedern sich wieder in 
zwei Hauptmassen, erstens in seinen Antheil an der Besiegung der Ungarn 
durch den Kaiser Heinrich, zweitens in seinen Antheil an der Besiegung der Sa- 
razenen durch denselben Kaiser. 4) die Katastrophe, welche LohengHn zur Rück- 
kehr nach seiner eigentlichen Heimat, dem Grale, zwingt. 5) die weitere Ge- 
schichte jenes Kaisers Heinrich, dem Lohengrin, so lange er in der Welt der 
gewöhnlichen Menschen weilen durfte, stets ein so treuer Helfer war, und die 
Geschichte der Nachkommen dieses Kaisers bis zu seinem, letzten Nachkommen 
aus dem Mannsstamme, einem andern Kaiser Heinrich, dem Beier, wie ihn 
der Dichter des Lohengrin besonders F. 7622 ^mtf Nachdruck und Absieht, 
falls eine weiter unten auszuführende Fermuthung begründet ist, nennt. 

Der Dichter des Lohengrin selbst betrachtet alles, was wir unter 2 — 4 
gestellt haben, als eigentlichen Inhalt der von ihm gegebenen Erzählung, wie 
aus V. 7621^ 22 deutlich hervorgeht: 
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dise Aventiure der Antschoavtn 

hebent ist, 86 \kz wirz an dem Beier sin. 

Der AnUehoumn ist, wie überall in dem Gedichte , Lohengrin als Parzi- 
vaU Sohn, der Baier Kaiser Heinrich II, wie wir ihn gewöhnlich zu bezeich- 
nen pflegen, oder, wenn man die strengere Zählung festhalten will, wie sie 
in den mittelalterlichen Quellen selbst gewohnlieh eingehalten wird, Kaiser 
H. I, der Urenkel König Heinrieh I, Königs der Franken und Sachsen, Der 
Dichter betrachtet also den ganzen Eingang seines Gedichtes, soweit er Si- 
tuationen des H^artSurgkrieges at^fgenommen hat, als nicht eigentlich zu die- 
tem gehörig und bestätigt durch sein directes Zeugniss die Ansicht, die jeder 
heutige Leser von dem allgemeinen Ferhältniss dieses ersten Bestandtheils des 
Gedichtes zu dessen übrigen Theilen gewinnen muss. 

Der Dichter des Lohengrin nennt sein fFerk bald eine Aventiure, bald 
dn Buch, Das Ferhältniss dieser beiden Bezeichnungen wird viin ihm, 
vfie uns scheint, so deutlich bestimmt, dass über ihren Sinn kein Zweifel sein 
kann, V, 5991 u, f, sind hii^fur entscheidend. Hier wird gesagt, dau 
die Aventiure in dem Buche bereits erzählt habe, wen oder 'wieviel Feinde 
jeder gtfällt habe. Der Text des Gedichtes selbst ist also mit dem Aus- 
druck Buch bezeichnet und die Aventiure ist ihm, wie anderen Dichtem, 
tote namentlich Wo{fram, worauf hier am meisten Gewicht zu legen ist, das 
was wir etwa als Genius des Dichters, oder die ihn beseelende, treibende und 
innerlich leitende Rrcft bezeichnen würden. Er bringt ein Buch zu Stande 
durch die Aventiure, und dieses Werk der Aventiure kann selbst wieder recht 
gut von ihm als Aventiure bezeichnet werden, wie es hät^ßg und am instrue- 
tmten in der schon citirten Stelle F, 761 1 geschieht. 

Aus der Bezeichnung Buch lässt sich nach dem gewöhnlidhen Sprachge- 
^uche der Zeit und aus dem des Ferf, des Lohengrin seihst abnehmen, dass 
das von ihm veralfasste fFerk nicht die Stellung eines gewöhnlichen erzäh- 
lenden Gedichtes einnehmen sollte. Eis ist ihm durch diese Bezeichnung schon 
ein gewisser Anspruch auf eine höhere Glaubwürdigkeit oder auf eine r,ealere 
Bedeutung seines Inhaltes gegeben, als sie einem fFerke freier poetisehar 
Ihätigkeit sonst zukommt. Buch ist in diesem Sinne nach der Meinung des 
^erf, und seiner Zeit als eine ehrende Bezeichnung zu betrachten, in welcher 
n^en den genannten Ansprüchen , die sich daraus ableiten lassen, auch der 
damit im letzten Grunde identische einer grösseren Gelehrsamkeit, als man 
«e von den gewöhnlichen Dichtungen der Zeit fordert, enthalten ist. Selbst 
v>enn man annehmen wollte , dass die Bezeichnung Buch desshalb gewählt sei, 
^eil der Dichter sein Werk entweder mit eigener Hand oder durch einen an- 
^en unmittelbar der Schrfft übergab oder niederschreiben liess^ würde 
auch daraus das nämliche Ergebniss abzuleiten sein. Denn wenn es sich auch 
von selbst versteht, dass Jede Att von literarischen Erzeugnissen, sobald sie 
^^^edergeschrieben waren, je nach ihrem Un^fang Buch oder Büchlein genannt 
werden konnten und genannt wurden, so versteht es sich doch ebenso von 
»eH^t, dass wenn ein Schriftsteller dieser Zeit von sieh selbst sagt, er sehreibe 
oder arbeite ein Buch, er damit nicht bloss sagen wollte, dass er die mecha- 

[XXXVI.] 15 
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nisehe Arbeit der sehrfftHchen NieäersetMumg ninM Erzeugniues vollbringe, 
sondern dose er den Begr^ Buek eben in Jenem eminenten Sinn brauchte, als 
Gegensat» *u anderen Werken, die nur dann, wenn sie geschrieben vorhanden 
waren, aber nicht, so lange sie »um Theil nur noch in dem (reiste des Fer- 
fassers existirten, Bücher genannt werden konnten. 

Priifen wir den Gesammtinhalt und das Detail des Werkes von diesem 
Standpunkte aus, so ergiebt sieh, dass beides sehr wohl mit der von dem 
Verf, selbst eingehaltenen Voraussetzung stimmt. Sein Buch enthält in den 
TheUen, die er selbst als denen dgentHehen Rem im Gegensat» »u seiner 
äusseren Sehale, jener Einleitung und Verkleidung durch den Wartbuf^krieg 
bezeichnet, ganz andere Dinge, als sie sieh in den meisten erzählenden Ge- 
dichten der Zeit ßnden. Es enthält nichts von den für die Zeit wunderbaren 
Begebenheiten, wie sie sich dort, namentlich in den Romanen aus dem breto- 
nischen Sagenkreis, aber auch in den Crcdiehten aus unserer einheimischen 
Heldensage als nothwendige Würze eines an sich wenig wirkungsvollen Inhal- 
tes ßnden. Es enthält nur solche Begebenheiten, deren Form, deren Motive 
und äussere Entfaltung wenigstens nach dem Bewusstsdn der Zeit der un- 
mittelbaren WirkUehkeit entsprach. Selbst die ßir unsere Vorstellungsweise 
der Categorie der mährchenhqften Sage angekorige Erzählung von der Her- 
dbku^ft und dem Scheiden des Schwanritters steht doch Jur die Anschauungs- 
weise der Zeit, welcher das Gedicht angehört, atiif einer anderen Stttfe, wie 
etwa die Bilder der Riesen, Zwerge und allerlei gtfährUehen Ungeheuer, mit 
welchen sich die Helden der eigentlichen Romane herumschlagen. Auch die- 
ser Bestandthdl unseres Gedichtes gilt der damaligen Anschauungsweise für 
geschichtlieh oder wirklich im eigentUehen Sinne des Wortes, weil er durch 
die Autorität der Sage und der gelehrten Geschiohtsüberlitferung nicht bloss 
als Sage, sondern als ein wirklicher Vorgang redpirt und mit noch vorhan- 
denen realen Dingen, Orten und Familien in unmittelbare Verbindung gesetzt 
worden war. 

Das ganze Gedicht trägt daher zum Unterschied von anderen Gedichten 
der Zeit einen historischen Charakter, so wenig wir, nach der Art, wie wir 
die Begr^e historisch und sagenhaft schaff von einander zu trennen gewohnt 
sind, geneigt sein mögen, diese Bezeichnung gelten zu lassen. Jedeftfalls exi- 
stirt aber auch für unsere Anschauungsweise ein grosser Unterschied zwischen 
der überall an die eigentliche WirkUehkeit sich anlehnenden geschichtlichen 
Sage, die den Steff des Lohengrin bildet, und zwischen dem völlig phantasti- 
schen Boden, attf welchem sich namentlich die Romane des bretonisehen Sa- 
genkreises bewegen. Derselbe Unterschied macht sich auch bemerkUch, wenn 
wir von dem Standpunkt unseres heutigen Bewusstseins aus die Motivirung 
und Darstellung der einzelnen Begebenheiten oder die psychologische Com- 
struction der in ihm attftretenden Persönlichkeiten analysiren. Auch hier 
wird sich überall eine directe Beziehu$ig auf die WirkUehkeit der Zdtumge- 
bung nachweisen lassen und die phantastischen Voraussetzungen, welche in 
den ntdsten anderen poetischen Werken der Zeit diese Wirklichkeit gasuf oder 
theiheeise attfheben, fallen hier von selbst weg, wie sie von der ErJUidung 
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des Stoffe aiuf^esckhssen Hnd od0r naeh der AbHeht des Fetf. ausgeuhlossm 
sein sollten. 

Der Lokengrin gekort , von dieser Seite her betrachtet, darum in eine 
Reihe mit den zahlreichen ff^erhen in poetischer Form, aber von historischem 
Inhalt, die von der Kaiserehronih ihren At\fang nehmen und endlich in die 
gewöhnUehen Reimehroniken auslat^fen. Aber von einer anderen Seite her 
betrachtet, tritt er doch wieder in einen bestimmten Gegensatz zu dieser Art 
von literarischen Produetionen. 

Der Verf, des Lohengrin legt nämlich das Hauptgewicht seiner Leistung 

durchaus nicht aitf den Stoff als solchen. Es ist nicht die nach seiner Me^ 

nung geschichtlich begründete Erzählung von dem Sehwanritter und dessen 

Thaten, durch die er stofflich interessiren und wirken will, sondern er ßihlt 

sich, wenn man fo sagen darf, insofern noch als einen wirklichen Dichter, 

dass er, ganz abgesehen von der Natur und dem Inhalt seines Stiles, den 

Hauptwerth seines H^erkes in der ihm selbst ungehörigen formellen Behandr 

lung oder in der Darstellung überhaupt sucht. Diese At^fflassungsweise hat 

bei ihm ein so entscheidendes Uebergewicht , dass er sich durch sie bewegen 

tatst, den eigentlich geschichtlichen Inhalt seines Gegenstandes — - d, h, w€ts 

er nach seinem und seiner Zeit Urthdle darin für eigentliche Geschichte hai- 

ten mueste — vieffaeh zu mod(fleiren, die Begebenheiten umzustellen, einzelne 

Züge geradezu hinzuzuerßnden , nur um dem ihm vorschwebenden Begr\ff^ 

eines vollkommenen Gedichtes Genüge zu leisten. Im Gegensatz zu den e^ 

gentHch geschichtlichen ff^erken in der Form von Gedichten, in welchen der 

Stoff das entscheidende und die Form im weitesten Sinne des Wortes dos 

gleichgültige oder wenigstens das secundäre Moment ist, konnte man sein 

IFerk als ein Gedieht bezeichnen, dessen Stoff geschichtlicher Natur ist, aus 

welchem daher so viel wie thunUoh, soweit es ßir den Kunstbegr^ des Verf. 

möglich ist, alles ausgeschlossen bleibt, was nicht nach der Anschauung*^ 

weite des Verf. eine wirklich geschichtliche Basis und Begründung < hat. Aber 

die Wirkung dieses Gedichtes ist nicht auf die blosse Wirkung der hier er- 

zählten geschichtlichen Thatsachen gestellt, sondern at^f die freie schöpf eri- 

sehe Krqft, mit welcher sein Verfasser den ihm zugänglichen geschichtlichen 

Steff behandelt und umgearbeitet hat. 

So nimmt das Werk eine eigenthümHche Doppelstellung ein, in der sich 
jedoch das Uebergewicht der freien Thätigkeit seines Verf so entscheidend 
geltend macht, dass man es wenigstens nach seinen Intentionen durchaus in 
die Rubrik der eigentlich poetischen Schöpfungen, nicht in die Rubrik der- 
jenigen wird stellen müssen, die von Jenen das ausser Hohe Gewand zur 
Verkleidung ihres an sich dem freien Kunstbegriff entgegengesetzten oder 
prinzipiell entzogenen Inhaltes entlehnt haben. Aber ebenso ist festzuhalten, 
dats er von seiner Darstellung alle dt^'em'gen Motive und Gebilde ausschliesst, 
die ihm in dem ihm bekannten Mustern der Poesie einer geschichtlichen oder 
wirkliehen Basis zu entbehren und blosse Erzeugnisse der Phantasie zu sein 
tehienen. Der Verf des Lohengrin arbeitet da, wo er selbständig ist, naeh 
feiner eigenen Meinung im Grossen und im Einzelnen nur mit geschiehtlichem 
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Material, aber er benuM und formt daeeelbe avf die Jreieete Weise, damit 
daraus ein seinem Kun$tbegr\ffe entsprechendes Gedieht werde. 

Der Ferf, des Lohengrin hat direet und indireet dq/ür genügend gesorgt j 
uns über das Muster, welches ihm bei seiner Arbeit vorschwebte, nicht im Un- 
gewissen %u lassen, Str. 764 «. 765 behennt er sieh ausdrüekUeh als einen 
Nachahmer fFofframs v, JSschenbaeh, dem Ja durch die Einkleidung als 
Episode des fFartburgkriegs das ganze Gedicht gleichsam in den Mund gelegt 
oder vielmehr von dem Dichter nacherzählt wird. Indireet ist der Einßust 
von fFoffirams Stil und Spracheigenthümlichkeiten durch das ganze Gedieht 
so stark wahrzunehmen, dass man es JugUch im grossen und ganzen eine 
Mosaik aus Wo{framischen Reminiscenzen nennen könnte. 

Der Kern des Gedichtes, die Geschichte des Sehwanritters, wird darum, hier 
von dem Dichter des Lohengrin so behandelt, wie sie nach seiner Ansieht 
Wolfram selbst behandelt haben würde, falls er sie zum Gegenstand eines 
selbständigen Gedichtes gemacht und nic^t bloss zugleich als Episode und 
Sehluss der Geschichte des Parzival behandelt hätte. Wahrscheinlich wäre 
der Lohengrin gar nicht entstanden, wenn nicht sein Verfasser durch den 

m 

Sehluss des Parzival zu seiner Arbeit angeregt worden wäre. Allerdings be- 
zieht sieh der Verf. des Lohengrin nirgends direet auf dieses Ferhältniss : er 
sagt nicht, wie er es wohl hätte sagen können, dass er es unternommen habe, 
das was sein Meister nur in wenigen grossen Zügen umrissen, nun in einem 
un^angrdchen Gedichte auszt{fuhren. Aber aus seiner ganzen Stellung zu 
Wolfram, aus seiner besonderen Kenntniss des Parzival, für welche natnent" 
Üch Str. 229 und Str. 382 entscheidend sind, ist der Sehluss zu ziehen, dass 
er nicht bloss die Geschichte des Loherangrin, wie sie sich im Parzival findet, 
gekannt, sondern dass er von ihr at^f ähnliche Weise angeregt und bedt^flusst 
worden sein wird, wie. er ausserdem sich als unter dem Eir^fluss und der An- 
regung dieses Gedichtes Wolframs und der gesammten künstlerischen Indi- 
vidualität dieses Dichters stehend ausweist. 

Als eine weitere Unterstützung für diese Ansicht muss auch noch darauf 
at^fmerksam gemacht werden, dass die Episode von Loherangrin im Parzival 
wenigstens in der Hauptsache genau der Grundlage der Darstellung desselben 
Gegenstandes in unserem Gedichte entspricht. . Denn es versteht sieh von 
selbst, dass die vielen Zusätze, durch welche sie im Lohengrin zu einem 
Werke von fast hundert mal so viel Fersen ausgedehnt ist, wie sie im Par- 
zival zählt — im Parzival 90 Ferse hier 7670 — 60t' der Fergldchung beider 
Darstellungen nicht in Ansehlag gebracht werden dürfen, weil Wolfram nur 
einsi Episode oder einen Zusatz zu seinem eigentlichen Gedichte in kürzester 
Fassung des Inhalts und der Form geben, der Dichter des Lohengrin aber 
ein Werk produeiren wollte, dass schon durch seinen äusseren Un^fang sieh 
einigermassen neben die Werke seines Musters oder neben andere grossere 
Produetionen der erzählenden Poesie stellen konnte^- Das entscheidende ist, 
dass in den Thatsachen und in der Motivirung der Begebenheiten in der Ge- 
schichte des Loherangrin bei Wolfram v. Eschenbach nichts vorkommt, was 
nicht genau ebenso in dem Gedicht von Lohengrin als Basis der ganzen Wer- 
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kes erseheint, abgesehen von einer einzigen Ausnahme, Bei Wo\fram hat die 
Fürstin von Brabant die Männer überhaupt verschworen und sich dadurch 
den Boss ihrer zahlreichen Freier zugezogen, Sie wartet auf den, den ihr 
Gott selbst zum Gemahl senden würde. Im Lohengrin dagegen erscheint Else 
von Brabant durchaus in viel nüchterner Haltung: sie weist die ß^erbung des 
einen Mannes, den sie sich nicht ebenbürtig weiss, zurück und erweckt sich 
dadurch einen so furchtbaren Feind, dass die Sendung des Schwanritters no- 
thig wird, um sie aus ihrer bedenklichen Lage zu bürden. Abgesehen von 
der Frage, woher der Dichter des Lohengrin diesen Zug, in dem er allein 
von ff^olfrani oder ff^o(ft*am von ■ ihm abweicht, entnommen hat, eine 
Frage, deren Besprechung für weiter unten at{fgespart ist, ist es deut- 
Hck, dass hierin der innere Unterschied der Geistesart oder der Individualität 
beider Dichter und zugleich ihrer Zeit innerlich bestimmend gewirkt hat. 
Der Dichter des Lohengrin hätte diesen' Zug aus W^o{fram selbst dann nicht 
aufnehmen können, wenn er keine andere Renntniss der Schwanensage gehabt 
hätte, als die er aus den wenigen Fersen des Parzival schöpfen konnte. Nach 
seiner Art musste ihm diese IFoffratnische Motivirung der Sendung des 
Sekwanritters zu phantastisch, oder zu wenig in der geschichtlichen oder 
thatsächUchen JFirklichkeit begründet erscheinen, und nach der Art und 
Weise, wie er auch sonst, seiner Individualität und Tendenz gemäss, seinen 
Stoff frei umgestaltet innerhalb der schon von uns gezogenen inneren Grän^ 
««n, hätte er hiifür eine andere Motivirung setzen müssen. Ob gerade so, wie 
sie sich jetzt in seinem Gedichte findet, oder anders, mag einstweilen dahin 
gestellt bleiben. Jederfalls aber 'wäre er auch in- diesem Falle ohne alles Be- 
denken, um nur geschichtliche oder wirkliche Dinge zu erzählen von der Ge- 
schichte oder der Autorität seiner Quelle bei Wolfram abgewichen und hätte 
»eine eigene Erfindung dafür als die echte Geschichte oder Realität gesetzt. 

Hält man die beiden Punkte fest, die sich aus unseren bisherigen Bemer- 
hingen herausgestellt haben , dais der Verf, des Lohengrin durch den Parzi- 
val oder durch die fTofframische Darstellung der Geschichte des Loherangrin 
«M seiner Arbeit angeregt wurde und dass er ein Gedicht von grosserem Um/- 
fange schaffen wollte, das sich schon in dieser Hinsicht einigermassen neben 
die Producte seines' Meisters stelleti konnte, so lassen sich daraus nicht un- 
wichtige Einblicke in das Verfahren des Verf, des Lohengrin bei der Compo- 
sition seines Stoffes gewinnen. 

Aus der Erzählung Wolframs Hess, sich, wenn wir sie nach der in ihr 
enthaltenen MögHchkeit ansehen, zu einer au^hrUcheren Darstellung erwei- 
tert zu werden, kein grosseres Gedicht machen. Wenn man sich nun sie als 
die Quelle des Stoffes einem Dichter, gleichviel von welcher Begabung, gege- 
ben denkt ^ so konnte daraus höchstens ein kurzes erzählendes Gedicht, nach 
unserem Sprachgebrauch eine Novelette gffwmt werden, nimmermehr aber 
ein Epos. Die gleichzeitige deutsche Poesie, die gerade an solchen kleineren 
Produetionen bekanntlich immer reiöher wurde, lehrt an einem instructi^en 
Bruchstück, das denselben Steff, wie der Lohengrin behandlelt, an dem Sehwan- 
litter Conrads v. Würzburg, wie ein solches Gedieht selbst bei einer nicht 
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unbeintmid grÖaereu Ma$9e von Inkmlt ausgettheH haben wurde. Oknedtm 
i$i aueh die Maeee dee Inhalts, die die Gesehichte dee Sekwanritters eilet» 
hetrift, bei Conrad v. Würxburg und bei Wolfram v, Eeehenbaeh oder an 
dem Orte, woher der Diekter det Lohengrin seine Anregung empfing, ideht 
gieioh, Conrads v. ß^ür»burg Sckwanritter hat aueh hierin bedeutend 
mehr /aetieehen Inhalt als die Episode des Loherangrin im Parzival und ist 
niehts desto weniger und trot% der unleugbar breiten Manier der Darstellung 
nur »u einem Gedieht von vielleieht etwas mehr als 1600 Zeilen erwacksen. 
jPwm die Lücke am Af\fange kann, wie Jltd. IT, 3> 50 nachgewiesen ist, nur 
141 Zeilen, die »weite 144 enthalten haben und die Zahl der erhaltenen Ftm 
betrdgt 1358. Dem Dichter des Lohengrin war also schon durch die Be- 
eekqffenkeit der Grundlage seiner Sage sein Ferjahren, einer JSnoeiterwig 
durch Zusätze von neuem Material geboten. Es war ihm diese umsomekr ge- 
boten, wenn er sich genau an die Tradition bei fFoffram oder der Gestal- 
tung der Schwanensage, wie sie aueh fFoffram aufgenommen hat, kältend, 
den Sckwanritter mit der Par%ivaUage oder dem Artussagenkreis unmittelbar 
im Beziehung setzte. Nur da, wo die Forgeschichte des Sehwanritters wUig 
unabhängig von diesem Sagenkreise selbst wieder einen bedeutenden steJfUehen 
Inhalt gewonnen hatte, wie es in einer Reihe von selbständigen Ausbildungen 
derselben der Fall ist, war es mogUch, aus der Gesehiehte des Sehwanrit- 
tere ohne solche Zuthaten, wie sie im Lohengrin sieh ßnden, ein Gedickt 
von grosserem Un^fang %u construiren. Der faetische Beweis ds/ur Hegt in 
dem altfr, Gedichte vom Chevalier an eygne vor, welches bei Reiffenherg Le 
awv. an c. p. 1-^142 gedruckt üt. Dieses enthält 3476 Langzeilen, also in 
Bauseh und Bogen utigq/ahr ebenso viel wie unser deutsches Gedieht von Lo- 
hengrin. Nebenbei bemerkt würde sich aus dem Stoffe des altfr, Gedichtes, 
wenn er in demselben meist autfuhrlichen und breiten Stile, wie unser Lohesr 
grin, behandelt worden wäre, recht leicht ein Gedicht von dem doppelten öder 
dreifachen Un^fang haben herausentwiokeln lassen. Aber diess beruht eben 
nur darauf, dass es, abgesehen von allen sonstigen Abweichungen m der 
Sage, die Forgeschichte des Helyas oder des Schwanritters in ganz selbstän- 
digen und an positivem Gehalt ausserordentlich reichen Zügen kennt und dar- 
stellt. Das altfr. Gedicht üt F. 1269 ungtfähr an der gleichen Stelle enge- 
langt, wo das deutsche Gedicht schon bei 620 angelangt ist, bei dem Ab- 
schied des Helyas oder Lohengrin von seinem Pflegevater, dem Eremiten, hi^ 
in dem deutsehen Gedichte von seinen Eltern und der Massenie des Artus. 
Sieht man attf den Inhalt dieser ersten 620 Ferse des Lohengriny so ist He 
Differenz noch grösser, denn sie enthalten eigentlich nichts, was sieh as^ s^ 
Geschichte bezieht, ausser was nothig ist, um ihn in Ferbindung mit Pem- 
val und Artus zu setzen, während das altf^, Gedicht vom ersten Ferse an 
nichts enthält, was nicht ein wesentlicher nothwendiger und realer Zug >» 
der (resehiehte des Helyas wäre. 

Die eir^aehste Erklärung für den grossen Untfang des deutsehen Gedieh- 
tee V, Lohengrin und seinen eigenthUmlichen Inhalt ^ durch den es sieh tia- 
menHieh von JFotftams Erzählung, aber aueh von den andere» DanteUes- 
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gen deneiben Geg^emstandet in der danutUfen deuttcken Literatur untergehei- 
dcty nfäre die Annahme, dost der Dichter aus einer uns his Jetzt unbekannten 
Quelle alles das geschont habe, was er scheinbar selbständiges und neues 
gi^t. Nach der Art, wie andere deutsche Dichter dieser Zeit %u arbeiten 
pfiegten, könnte eine solche Quelle ein frawuMisehes Gedicht, eine lateinische 
oder deutsehe prosaische Eraählwtg eder auch ein älteres deutsches poetisches 
H^erk gewesen sein, das er nach unserer f^orstellungsweise dann nur umge- 
arbeitet hätte» Indessen lassen sich schon an dieser Stelle mehrere dieser an 
azek möglichen Annahmen als sehr unwahrscheinlich bezeichnen. Ein noch 
unbekanntes französisches Gedicht als Quelle des Lohengrin ist desswegen 
kaum anzunehmen, weil der deutsche Dichter nirgends eine Spur von einer 
KcTtnUdss des Französischen zeigt, die über die damals allgemein in der ge- 
uwhnUehen Sprache oder in der Sprache der höfischen Gedichte oireulirenden 
Phrasen hinausgienge, ^Verschiedene seltenere französische Ausdrücke, die sich 
hier finden, erklären sich durch die auch sonst nachweisbare Benutzung ganz 
bestimmter deutscher Muster, in denen sie vorkommen und beweisen nichts für 
die Sprackkefmtniss des Fetf assers. Auch wäre es immerhin at^allend, dass 
ein Schrtftstetler, der sich sonst so viel auf seine Gelehrsamkeit zu Gute thut, 
einen in dieser Beziehung so wichtigen und nach damaligen B^r^en dqfur 
so stark zeugenden Umstand, wie die selbständige Benutzung einer ausländi- 
schen Quelle, verschwiegen haben sollte, während andere deutsehe Dichter der 
damaligen Interaturperiode in gleichem Falle meist mit grosser Au^hrlichkeit 
sich darauf beziehen und sich dessen berühmen* Nur in etwas schwächerer 
Beweiskrqft gilt das eben gesagte auch für die daneben noch immer mögliche 
mittelbare Benutzung einer französischen Quelle. 

So wenig wie von Rennlniss des Französischen, so wenig ßndet sich auch 
eine Spur von wirklicher Kenntniss der lateinischen Sprache. Die Annahme ei- 
ner deutsehen Quelle aber wäre in keiner Weise etwas anderes als eine Bypo- 
these ohne allen positiven Halt, In dem ganzen Vtnfang der deutschen Lite- 
ratur vor der Entstehung dieses Gedichtes findet' sich weder eine direete noch 
indireete Andeutung, welche zu einer solchen Hypothese veranlassen, geschweige 
denn ihr einige WahrscheinUehkeit geben könnte. 

In dem Gedichte selbst fehlt es nach der Manier der Zeit und nach der 
gelehrten Tendenz des Verfassers nicht an Berufungen auf die ihm vorliegen- 
den Autoritäten oder Quellen, Indessen sind sie so vag gehalten, dass sich 
niehts weiter als das wesentlich negative Resultat daraus ableiten lässt, dass 
der Ferf asser nach mehreren Quellen, nicht bloss nach einer Forlage gear- 
beitet habe, Diess scheint schon aus dem fFechsel der Bezeichnung für diese 
seine Quellen , falls man dem Sprachgebrauch sein Recht thut und ihn nickt 
teillkürliek zur Unterstützung bereits fertiger Hypothesen unibiegt, hervorzu- 
gehen. Er nennt an mehreren Orten schlechtweg die Schrift als seine Auto- 
rität, so V, 355^ 402 u, 1780. Dann aber berttft er sich auflAedfir, in denen 
die von ihm erzählte Aventiure dargestellt sei F, 696^ auf die Rronik 2622, 
7342 9 7412, neben anderen allgemeineren Beziehungen auf eine ihm vorüe- 
gende Autorität^ wie sie in Phrasen als kh bia bewlset» des bedcheident mich 
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der Aventinre mere etc, entkalten sind, aus denen sich nichts Ober die Art 
dieser seiner Autorität entnehmen lässt, neben einer ganx spedelien Beru- 
fung at^f eine specielle Autorität, auj die Bibel, an einer Stelle, die mit dem 
thatsächlicken. Stoffe seines Gedichtes nichts zu thun hat V* 42S1 , wo er nu- 
gleich sieh mit einer Gelehrsamkeit berühmt, von der in dem Gedichte keine 
Spuren %u bemerken sind. Denn dass ihm, wie er hier sagt, die Bibel wohl- 
bekannt sei, die alle Fölker und Länder nennt, müssen wir ihm eben nur 
nach dieser seiner Aussage avf^s Wort glauben. 

Bleibt man bei dem eii{fachsten Ferständniss der eigenen Angaben des 
VerJ, , so ist sein ganzes Gedicht aus mehreren Quellen zusammengesetzt und 
es ist vergebliehe Mühe, sich nach einer einzigen Quelle desselben oder nach 
einer Hauptquelle in dem Sinne umzusehen, wie es für andere Erzeugnisse 
unserer älteren Literatur gilt, auch wenn sie nicht bloss von einer einzigen 
Vorlage in Hinsieht auf ihren Stoff abhängig sind. Darai{f weist auch schon 
der in so vieler Beziehung interessante Eingang hin. Wäre der Dichter in 
seinem eigentlichen Werke einer einzigen Quelle oder Hauptquelle gtfolgt, so 
ioürde er wohl nicht auf den Eii^all gerathen sein, aus einem fremden Dich- 
terwerke umfangreiche Stücke geradezu at^fzunehmen. Nur dann war ein 
solches Ferfahren innerlich möglich, wenn er auch in seiner übrigen Arbeit 
ai^f der einen Seite eine Art- Mosaik aus den verschiedensten Quellen, ai{f der 
andern Seite aber auch durch diess Verfahren selbst und durch die freie 
Weise, mit welcher er im einzelnen den ihm gegebenen Stoff behandelte, ein 
im höheren Grade materiell selbständiges Werk zu produciren gesonnen gewe- 
sen wäre, als es sonst in der Art der damaligen Poesie lag. 

Nach diesen F'oraussetzungen wird es thunUch sein, an die weitere Ana- 
lyse des Stoffes im Lohengrin zu gehen und so weit als moglieh den Ur- 
sprung und die Zusammensetzung seiner Hauptbestandtheile zu unternehmen. 

Die At^fmerksamkeit richtet sich zuerst auf den Rahmen des ganzen Ge- 
dichtes, seine Einkleidung als Episode des Wartburgkriegs. Die Theile des 
Lohengrin, die dt{für dienen, sind 1) der ganze At^ang, 30 Strophen, 2) ein 
Theil der 106 Str. von F, 1058 an^ sammt Str. 107 — 109 incl. 3) ein Theil 
der Str. 228 von F. 2274 an sammt Str. 229 u. 230. 4) Str. 667 und die, 
3 ersten Ferse v, Str. 668. Unter diesen Stücken findet sich der grösste 
Theil von 1) in den auf uns gekommenen Jüedactionen des Wartburgkriegs. 
Es fehlen in denselben überall St, A, St. 26 ». 29 des Lohengrin, alle ande- 
ren 21 sind entweder überall oder in einer und der andern Redaetion erhal- 
en, Si e stimmen so genau in den Hauptsachen mit denen des Lohengrin, 
dass über ihre Identität kein Zwetfel sein kann. Die unter Nr. 2, 3 «. 4 
gestellten Strophen des Lohengrin sind diesem allein zugehörig, was sich 
schon aus ihrer Bedeutung für dieses Gedicht und' ihrem Inhalt ergiebt. Sie 
dienen nämlich dazu, um den Leser an passenden Orten auf die gelehrte Ein- 
kleidung des ganzen Werkes, auf welche sein Ferf, und seine, damaligen Le- 
ser jedef^aUs grosseren Werth legten als seine heutigen Leser, zu erinnern. 
Sie sind desshalb immer da angebracht, wo in der Erzählung selbst ein na- 
türlicher Ruhepunkt eintritt, wo ein Hauptfaden abgesponnen ist und ein an- 
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derer herangezogen werden $oU, An allen den Orten, wo sich diese Einschieb- 
sel finden, stehen sie unläugbar an richtiger Stelle und beurkunden das 
Geschick des Dichters ßkr die Gliederung seines Stoffes, dem sie gleichsam als 
Schlus^formeln in der von ihm breitestens auegt^ßthrten epischen Episode des 
grossen dramatischen Forgangs des Sängerkrieges dienen. Dagegen ist deut- 
lich, dass sich viele andere natürlich gegebene Ruhepunkte in dem Gedichte 
finden, die nicht auf diese zugleich eir^fache und sinnreiche Art bezeichnet 
sind, Namentlich wird es auffallen, dass von Str. 230 bis Str. 667 kein sol- 
ches Einschiebsel sich findet, während vorher auf einem viel kürzeren Raum 
von Str» 30—239 wir zweimal dergleichen begegnen. Gerade in diesem 
Theile des Gedichtes bilden die Kämpfe mit den Ungarn und den Saraze- 
nen zwei so schaff von einander getrennte Hauptmassen, um andere klei- 
nere Gruppen, die immerhin auch zu einer selbständigen Bezeichnung geeig- 
net gewesen wären, ganz zu übergehen, dass man sich wundern dai^, wie ein 
Dichter, .der sich überhaupt eines solchen Kunstmittels mit Geschick und Be- 
wusstsein bedient, es an solchen Hauptstellen nicht angewandt hat. Da es 
nicht gelingen will, einen inneren Erklärungsgrund dc{für zu finden, so 
wäre immerhin die Vermuthung erlaubt, dass sieh in dem ältesten Text dss 
Lohengrin auch noch an anderen Stellen to'lche Einschiebsel fanden , die nur 
in den späteren Abschriften oder in der einen Redaction, auf welche die bei- 
den Hds, beruhen, die uns allein das Gedicht in den hier in Betracht kom- 
menden Stellen überUtfem, als überflüssig weggelassen wurden. 

Der Inhalt der drei Einschiebsel, die sich erhalten haben, scheint eine 
solche yermuthung zu unterstützen. Er enthält nämlich, mit Ausnahme ei- 
nes Theiles des 2ten von V, 2284 an, nichts thatsächlich neues, sondern ist 
nur eine rhetorisch variirte Umschreibung einer und derselben Situation, in 
welcher ^offram von seinen Zuhörern zum fFeitersingen aufgefordert wird. 
Die Einschiebsel können daher für jeden Leser', der ßin bloss stoffliches Inter- 
esse hat, recht gut ohne dem JFerke Eintrag zu thun wegfallen, ja, wenn sie 
wegfallen, muss es einem solchen als eine Verbesserung und nicht als eine 
Verunstaltung des Gedichtes erscheinen, Dass das 2te Einschiebsel V. 2284 mit 
seinem, faotischen Inhalt — Klingsor^s Genealogie — erhalten blieb, ist, wenn 
man sich in die Stimmungen und Neigungen der Zeit hinein denkt, welche den 
Lohengrin als ein ihr wirklieh lebendiges Werk las und abschrieb, natürlich 
genug, Dass die beiden anderen Einschiebsel sich gerettet haben, Hesse sich 
nur erklären, wenn rnan annimmt, dass die Redaction des Textes, auf 
welche unsere Kenntniss desselben beruht, geflissentlich nur das erste und 
das letzte Mal, wo sie in dem ihr vorliegenden Texte durch solche Einschieb- 
sel gestört wurde, ihrer Forlage folgte, und von diesem Verfahren nur ab- 
wich, um die interessanten Notizen des zweiten Einschiebsels nicht autfallen 
zu lassen. Ueberblickt man die dem ersten Einschiebsel vorhergehenden und 
die, dem letzten folgenden Partien des Gedichtes, so findet sich keine Stelle, 
wo nach Massgabe der bei diesem Verfahren den Dichter leitenden Kunstprin- 
zipien Gelegenheit z^ einer solchen dramatischen Schlussscene gewesen wäre. 
Man konnte vielleieht glauben, dass nach 7300^ wo die Gesehiehte des Schwan- 
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ritters vollständig absehliesst, noch einmal und zwar sehr ^ectvoli da»u Ge- 
hgenkeit gewesen wäre» ff^enn man jedoeh titfer in die Cempasition des Ge- 
dichts eingeht} so wird man finden , dass an dieser Stelle, wo der von dem 
Dichter, wie es seheint, aus Gründen, die nicht in dem Wesen seine* Stoffes 
an sich lagen, beliebte Zusats, die deutsehe Kaisergesehichte von H. I bis H, 
II, an den eigentHehen Rem des Gedichtes angcsehweisst werden sollte, ein 
solches Einschiebsel im höchsten Grade störend at^f die ohnehin nur lockere 
Composition der ganzen Partie gewirkt haben würde» Es wäre dann dem 
ganzen Werke ein • doppelter Schluss erwachsen, und es in zwei in jeder Hin- 
sicht ungleiche und unorganische Massen auseinandergtfallen, wahrend so we- 
nigstens das Bestreben des Dichters sichtbar ist, das Ganze zu einer wirkHehen 
Einheit abzurunden und zusammenzuschUessen, 

Wenn der Dichter des Lohengrin, um den ihm passend sehernenden Rah- 
men seines Gedichtes zu verfertigen, dazu zunächst unmittelbar in ein ihm 
vorliegendes fremdes oder anderes Gedicht, in den Wartburgkrieg gretft, 
so hat ein solches Verfahren nicht bloss nach unseren Begriffen, sondern auch 
nach de» damaligen auf den ersten Anschein etwas sehr btfremdUehes, Er 
smaeht sich dadurch nicht bloss des Forwuffes, ein dcenediep zu sein, sondern 
eines noch viel schlimmem, eines eigentlichen Plagiums schuldig» Indessen 
ist auch hitfür zu erwägen, dass nach der Art, wie diese entlehnten Stücke 
benutzt sind, der Dichter des Lohengrin nicht daran gedacht haben kann, sieh 
mit fremden Federn in der Art zu schmücken, dass sie bei anderen, bei seinen 
Lesern, als seine eigenen hätten gelten sollen. Eine solche Annahme ist ebenso 
wenig statthqft, als wenn man behaupten wolle, er habe sein Gedicht unkuft~ 
digen für ein Werk Wolframs v, Eschenbaeh unterschieben wollen, weil 
Woffram hie und da in dem Gedichte als Erzähler oder Sänger attftritt. 
Denn dass Lohengrin bei einem Pütrioh von Reicherzhausen und überhaupt 
in der gewöhnlichen Tradition des Mittelalters für ein Werk Wofftams gelten 
musste, beweist noch nichts für die Absicht des Dichters, sein Werk Wo(flram 
unterzuschieben, so wenig wie daraus allein, dass der ganze Titurel auch 
Woffram zugeschrieben wurde, gtfolgert werden kann, dass dessen Dichter 
eine literarische Täuschung beabsichtigt habe, wenn nicht in dem letztem 
Falle noch andere Momente hinzuträten, die hier eine solche Absicht vermuthen 
lassen» Hätte der Verf, seine Leser so täuschen wollen, so hätte er ganz an- 
ders verfahren müssen. Wie er hätte verfahren müssen, lässt sich aus einem 
in jeder Hinsicht nahe verwandten Beispiel der damaligen Literatur, dem jün- 
geren Titurel, abnehmen. Indem der Dichter des jüngeren Titurel die Stro" 
pken seines Vorgängers, dessen ganze Persönlichkeit er in Anspruch zu neh- 
men sich den Sehein giebt, an passender Stelle unter seine eigenen Strophen 
verwebt, konnte er für eine unkritische Zeit den Unterschied zwischen seinem 
ebenen Erzeugniss und dem seines Vorgängers leicht verwischen. Der Dich- 
ter des Lohengrin hingegen stellt den Sehmuck, den er sieh von einem frem- 
den Dichterwerk geborgt hat, an eine solche Stelle, dass daraus allein 
schon deutlich hervorgeht, wie wenig er an irgend eine Fälsekung daehte. 
Es war ihm. um, einen gebHimien und gelehrten Eingang für seine Arbeit zu 
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tkuu, weicher er aueh eonet diese beiden Eigeneek^ften, die er ais die koeh" 
sten an eeinem F^rUlde fT^ffrmm v, Seehenboeh bewundern muee, überall $9 
gut als möglich »u geben euohte. Ee Hegt n£eht alht^feme ab %u vermuthen, 
dose es namentlich der Eingang des Parstival selbst gewesen ist, dem er etutus 
ähnliches an die Seite »u setzen versuchte. Da er es aus seinen eigenen 
Kräften nicht schalen konnte, so nahm er es direct von seinem f^orbilde 
selbst. Denn es versteht sieh , dass er wie andere Zeitgenossen die Strophen, 
in denen JFo^ram im ff^artburgkrieg seine abstruse /Teisheit vorträgt und 
die seines Gegners %u Sehanden macht, Jwr echt fTo^firamisehe Arbeit, S9 gut 
wie den Parxival, den fTillehaim und, wasßir unseren Fall von besonderer 
Wtehtigkeit ist, wie den untergesehobenen Titurel gehalten hat. A^f diese 
Art gewann das Gedicht nicht bloss einen nach der Meinung des Dichters un- 
übertr^jfUeh wirksamen Eingang, sondern es erhielt aueh der Dichter von 
selbst das Schema für die allgemeine Einrahmung seines Stoffes, der sieh dm- 
durch, wie schon bemerkt, »u einer Episode des ^Wartburgkrieges gestaltete. 

Aus der Masse des uns noch vorliegenden Conglomerats , welches wir ais 
WartUtrgkrieg kennen, hat der Dichter des Lohengrin einen verhältnissmässig 
kleinen Theil at{fgenommen. Nichts desto weniger ist auch dieser kleine Thdl, 
selbst wenn wir uns die Beweggründe, welche den Dickter bei seinem Ferfah- 
ren leiteten, so gut als mägHeh innerlich zu vermitteln suchen, für unsere 
Amffassungsweise noch immer %u un^fangrdch. Er enthält offenbar vieles — 
St. 1 — 23 — was in keiner inneren Eeuehung zu der Geschichte des Lohen- 
grin steht. Denn nur das, was von St, 23 — 30 enthtUten ist, weist sich von 
selbst, wenn man den Standpunkt des Dichters überhaupt »ugiebt, als orga- 
nischen Bestandtheil seines Werkee aus. Um sieh »u erklären, warum die er- 
stere Masse dennoch hier Platz gründen hat, wird nichts andres übrig blei- 
ben, als anzunehmen, dass ihm die drastische Scene mit der Bert^ung des 
Tet{fels Nasyon und seine Ferscheuehung durch fFoffram eben so die Perle 
des ganzen Forgangs zu sein schien, wie den meisten anderen Zeitgenossen 
oder den später Menden, Denn dass sie hauptsächlich beliebt war ~* was 
sich nach dem Charakter des deutschen Mittelalters a priori versteht — lässt 
sich formal dadurch beweisen, dass überall da, wo die Geschichte des Sän- 
gerkriegs aueh nur ganz kurz erzählt wird, doch at{f diesen Forgang beson- 
derer Nachdruck gelegt wird, /Fenn es dem Dichter des Lohengrin wichtig 
sein musste, dem, in dessen Namen er sprach, fFoffram v. Eschenbaeh, eine 
bestimmt hervortretende Bedeutung in diesem fFerke zu geben und ihn nicht 
bloss als ein Hüfftmittel seines äusseren Schematismus erseheinen zu lassen, 
so konnte er diess nicht besser erreichen, als wenn er gerade so viel aus dem 
fFartburgkriejg , auch aus dem Thdl desselben, der mit der Lohengrin- Sage 
nichts zu thun hat, aushob, als er gethan hat. 

Der Eingang des Lohengrin, soweit er unmittelbar aus dem fFartburg- 
krieg genommen ist, enthält drei Strophen, die in keiner bekannten Bedaetion 
desselben stehen und die, wie gleich hinzugesetzt werden darf, in keiner uns 
ui^bekannten, wie solche ohne Zweffet verhanden waren, gestanden haben kön- 
nen. Der erete dieser Zusätee, Str, 4 des Lohengrin, erweist eich deutlich 
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als an sich inhaltslos. Es ist eins blosse Apostrophe an tFo{fram, Das 
Räthsel Klingsars ist schon in den drei vorhergehenden Strophen gesetzt und 
Wolfram wird hierin nur ziemlieh weitsehwe^/tg at{fgtfordert, es zu losen. 
Die besonderen Wendungen in dieser Strophe sind ebenso deutlieh aus dem 
folgenden zum grossten Theile entlehnt, Str, 5 «. St, 6 in Ferbindur^ ge- 
bracht, haben die eigentlichen Schlagworter von St, 4 gelüfert. Diese beiden 
Strophen sind Theile des Wartburgkrieges und insqfem kann man auch Str, 
4 als einen Theil desselben gelten lassen, nur in einem etwas anderen Sinn, 
als diess von den übrigen Strophen gilt, Ausserdem wird auch durch Strophe 
4 der Parallelismus der Anordnung, at^f welchen hier das grosste Gewicht zu 
legen ist, zerstört. Nach dem Lohengrin singt KUngsor 4 Strophen und 
Wo(fram antwortet in drei Strophen, Zwar scheint sich dasselbe unmittelbar 
darauf Str, 8 — 11 zu wiederholen, wo KUngsor gleie/{falls 1 Strophe mehr 
hat, als Wolfram, Indessen ist hier der Fall ganz anders besehqffen, wie 
dort. Hier ist Frage und Antwort in je eine Strophe vertheilt; Str, 9 KUng- 
sors Frage, Str, 10 Wolframs Antwort und Str, 8 tritt ganz ausser den Zu- 
sammenhang der unmittelbaren Handlung, als Apostrophe an den Thuringer- 
fursten und zugleich als eine, wenn auch ungeschickte Fofbereitung und Ein- 
leitung auf den eigentlichen Knotenpunkt der Handlung des Gedichtes — die 
wohl von seinen Räthselspielen zu unterscheiden ist — at{f die Bertufung des 
Teufels durch KUngsor, Dort dagegen handelt es sieh iminer nur um die 
Setzung und Losung des Räthsels und dazu bedarf es keiner besonderen Apo- 
strophe an den, dem es selbstverständlich nach dem Zusammenhang des Gan- 
zen gesetzt ist. 

Aber es ist wohl zu erkennen, was den Dichter des Lohengrin bewogen 
hat, diese Strophe einzuschieben. Wenn er auch voraussetzte und voraus- 
setzen durfte — und ohne diese Voraussetzung ist sein ganzes Ferhältniss zu 
dem Wartburgkrieg unerklärbar — dass seine Leser von detn Kampfe zwi- 
schen Wolfram und Klingso^ im allgemeinen wussten,' so war es doch nicht 
sowohl zum Ferständniss der Leser, als vielmehr zu der organischen Durch- 
führung der von ihm beliebten Einkleidung seines Gedichtes nSthig, die beiden 
Kämpfer in der au^fuhrliehen Deutlichkeit einander gegenüberzustellen, wie 
es durch die hinzugedief^tete Str. 4 geschieht. Allerdings konnte sie eben dess- 
halb keinen faetischen Inhalt haben und selbstverständlich musste sie im 
Wartburgkrieg fehlen, wo schon längst auf anderm Wege dinfur gesorgt 
war, die Situation at^ftuklären. Auch hierin zeigt sich nach unserem Bedün- 
ken ein gewisses höheres Kunstbestreben des Verf, des Lohengrin,. als ihm 
nach der gewöhnlichen Meinung zugetraut wird und als er sonst in der 
Durchbildung des Einzelnen und namentlich in seiner Verskunst und Dietion 
zeigt, Spuren derselben guten Eigenschaft sind uns schon begegnet, wo die 
Stellung und Bedeutung der eingeschobenen Wechselrede zwischen Woffram 
und KUngsor erörtert wurde. 

Die zweite eingeschobene Str, Loh, 26 , erweist sich ihrem Inhalte nach 
zusammengesetzt aus Str, 21, die im Wartburgkrieg steht und aus der allge- 
meinen Angabe einiger Hauptzüge des ganzen Gedichtes. Sie kann m dem 
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fTartburgkrieg nicht stehen, ßus denselben Gründen, die Str. 4 des Loh, da- 
von- aussehHessen, Für den Lohengrin ist sie aus denselben, nur hier nicht 
ganz so stark hervortretenden Motiven, welche den Dichter »ur selbständigen 
Einschiebung von Str, 4 -bewegten, gan% am passenden Orte, 

Die dritte eingeschobene Strophe, Loh, 29^ ist so deutlich nur ßir ein 
Gedicht, wie es der VerJ, des Lohengrin geben wollte, berechnet, in ihrer 
äusseren Zusammensetzung auch so ganz von Str, 30^ die wenigstens Man, 
hat, abhängig, oder eine Forbereiiung dazu, enthält schliesslich wenigsten» 
an einer Stelle einen so ungeschickt gebauten Fers — den Iten -^, dass sie nur 
ein Eneugniss des Dichters des Lohengrin sein kann. Hier ist sie rechr wohl 
am Platze, namentlich wenn Str, 30 an die Stelle gestellt wurde, wo sie im 
Lohengrin — gleicl^alls nach der Composition des Gedichtes passend — steht, 
während sie im Wartburgkrieg offenbar nicht hieher, d, h, nach Loh, 28» ge- 
stellt werden kann, aber ebenso offenbar nicht an die Stelle gehört, wo sie 
jetzt steht, 

fFas die im Lohengrin so vielfach von den verschiedenen Redactionen des 
Wartburgkriegs abweichende Anordnung der Strophen betrifft, so ist deutlich, 
dass die Anordnung der Str, 1 — 7 des Lohengrin besser ist, als die des Wart- 
burgkriegs, wo ausserdem auch noch eine eingeschobene Strophe (Man, II, la, 
Z. \\ f.) den Zusammenhang und den Parallelismus stört, Wenn im Wart- 
burgkrieg Man, nach den Strophen, die Lohengrin 1 — 7 tue/, entsprechen, 10 
Strophen stehen, von denen Lohengrin nichts hat, bis dann wieder Man, II, 
dflj Z, 16 eine Reihe von Strophen folgt, die Lohengrin Str. 8 u, f, entspre- 
chen, so lässt sich nicht entscheiden, ob der Dichter des Lohengrin diese 
Strophen, obwohl er sie gekannt hat, weggelassen hat, oder ob sie in der ihm 
vorliegenden Redaction des Wartburgkriegs gar nicht standen oder an einem 
andern Platze standen. Dagegen scheint es auf der Hand zu liegen, dass in 
^^f^ folgenden, wo der Lohengrin aus der Redaction des Wartburgkriegs, wie 
ne im allgemeinen Man, giebt, geschöpft hat, er eine unpassendere Anordnung 
oli Man, II, lOfl, Z, Sfol. — 106, Str, 1 giebt. Im Wartburgkrieg singt 
Nasyon 1 Strophe {Lohengrin \i), dem Woffram in 1 Strophe (Loh, 16) ant- 
vtortet Daratif wieder Nasyon mit einer Strophe (Loh, 17) und Wo{fram mit 
einer Strophe (Loh, 15) folgt, wodurch der beste Parallelismus, zugleich auch 
«'» viel ^ectvollerer Schluss und eine viel richtigere Einleitung zu der we- 
sentlich erzählenden Strophe 18 gebildet wird, die im Loh, und Man, an glei- 
cher Stelle stehen. Vielleicht lässt sich noch entdecken, woraus die Ver- 
setzung des Lohengrin stammt, die wahrscheinlich nicht das Werk von dessen 
Dichter, sondern ihm schon in der ihm vorliegenden Redaction des Wartburg- 
^'^s überliqfert war. Der Ai^ang der St, 15 des Lohengrin nimmt näm- 
^h dadurch, dass er dieselben Worte wie das Ende von St, 14 enthält — 
Qmbedlne müe — mtne müe — scheinbar die vorangegangene Strophe besser 
^Hf, als wenn die Anordnung von Man, eittgehalten wird, in welcher 2 Stro- 
phen dazwischen stehen. Wenn man die überall so vielgestaltige und schwan- 
kende UeberUeferung , welche dem Wartburgkrieg zu Theil wurde und die er 
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durch seine eigene Besehaffeukeit gleiekeam prmtoeirty erwägt, so ist ee deuf- 
Uehy dass solche äusseren Gründe, wie die Rücksicht atff eine möglichst an- 
sehanUehe Herstellung des Zusammenhangs »wischen den eins^lnen Strophen, 
hier und dort in den verschiedenen Redaetionen oder Abschriften des Textes, 
die man sich alle zugleich mehr oder minder als seibständige Redaetionen 
wird denken müssen, eine solche Umstellung der Strophen zu Wege gebracht 
hat. ff^ar einmal Str, 15 des L&hengrin von ihrem Platte gerückt einer bes- 
seren oder deutlicheren Anordnung zu Liebe, so musste auch St 16 verschon 
hen werden. Hätte man diese an ihrer Stelle gelassen, so wäre aller und je- 
der Zusammenhang zerstört gewesen. 

Ganz unabhängig von der Frage nach der relativ besseren Anordnung 
der gemeinschaftlichen Bestandtheile des Lohengrin und des H^artburgkriegs, 
ist die nach dem relativen Forzug der Textesüberßtferung im Einzelnen hier 
und dort Zuerst ist hierbei festzuhalten, dass die Abweichungen zwischen 
Lohengrin und den verschiedenen erhaltenen Redaetionen des WarUturgskriegs 
auch in dieser Beziehung so gross sind, dass man weder den Text des Lohen- 
grin durchweg als unmittelbar derselben Quelle entflossen ansehen darf, aus 
welcher die Redaetionen des fFartburgkriegs- nur abgeleitet sind, noch dass 
umgekehrt der Text des Lohengrin durchweg at{f die eigentUehe Quelle näher 
zurückgeht, aus welchen die Redaetionen des fFartburgkriegs zuletzt geflossen 
sind. Die gemeüuehqftliohe Urquelle, die für beide UeberUtferungen vorhan- 
den war, steht der einen wie der andern ungtfähr gleich fem, d. h. sie ist 
im Lohengrin, wie in dem H^artburgkrieg durch so selbständige Umarbeitunr 
gen gegangen, dass man diese nur neben, aber nicht in ein Abhängigkeitsver- 
hältniss zu einander setzen darf. Ob die selbständigen Lesarten des Lohen- 
grin erst durch den Dichter desselben hineingekommen sind, oder ob er sie — 
abgesehen von den Veränderungen , die sie selbst wieder durch die Schicksale 
der UeberUtferung seines Werks erlitten — geradezu nur aus einer ihm vor- 
liegenden Recension des Wartburgkriegs, die darin von allen andern bekannten 
abwich, genommen hat, lässt sich durch äusseren Beweis nicht entscheiden. 
Beachtet man sein Fcffahren bei der Anordnung der Strophen, wie über- 
haupt seine Neigung, seine gegebenen Vorlagen so getreu als mogUch zu be- 
nutzen, so weit diess mit seinem Hauptzwecke nur irgend verträglieh war, se 
wie seine Maxime, in einzelnen Wendungen und Ausdrücken die ihm, vorlie- 
genden Muster wörtlich und buchstäblich nachzuahmen, so wird es wahrscheinr 
Heher dünken, dass er das, was er vom Wartburgkrieg überUtfert vor sieh 
hatte, im einzelnen so vneder gab, wie er es erhalten hatte, unbeschadet der 
Freiheit, die er sieh nahm, ganze Strophen wegzulassen, andere umzustellen 
und einige neu hinzuzt{fügen, ohne welche Freiheit sein geschmückter Eingang 
nicht zu seinem übrigen Gedichte g^asst haben würde. 

Wenn nun auch die Redaetion des Lohengrin und die erhaltenen Redae- 
tionen des Wartburgkriegs im allgemeinen eine gleiche Selbständigkeit neben 
einander und in gleichem Verhältniss zu der Urquelle, d. h. als mgenthüm- 
Uche Bearbeitungen und- nicht als eine blosse Tradition derseüen mit den ge- 
wöhnlichen Veränderungen, die eine solche erfährt, beanspruchen können, so 
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ist doch wieder im besonderen, da wo dem Lahengrin mehrere Meeensionen des 
fFartburgkriegs gegenüberstehen, ein näheres Ferhältniss seiner Reeensian zu der 
Jenaer Hds, des Sängerkrieges %u bemerken. Allerdinge steht die Jenaer Hds. 
und Man. noek näher zusammen, als der Lohengrin und Jen,, aber jedenfalls 
Hegt Man, dem Lohengrin, wie eine Fergleiehung der Lesarten zeigt, qft 
nteht unbeträehtlieh femer ab als Jen, Neben den durchgreifenden Verschie- 
denheiten zwischen Lohengrin und den übrigen Redaetionen des fFartburgkrie- 
ges finden sieh aber auch Partien, die unläugbar in allen zusammen a^f 
eine direete gemeinsame Grundlage des Textes zurückweisen, d, h, solche, in 
welchen die verschiedenen Redaetionen sieh aus unbekannten Gründen an die 
gemeinsame Urquelle gehalten haben und durch dieses Ferfahren in dem ge- 
gebenen Falle nicht mehr Reeensionen, sondern blosse Traditionen des Textes 
sind, welche nach den gewöhnliehen kritischen Grundsätzen, die,Jur solche gel- 
ten, beurtheilt werden müssen. In diesen Fällen allein lassen sich die verschie- 
denen Redaetionen mit einander verbinden, um den echten Text des Original- 
wertes wiederherzustellen, der da, wo die Redaetionen selbständig auftreten, 
natürUeh nicht in dieser Art wiederherstellbar ist, wenigstens nicht mit den 
Hü{fsmitteln, die uns bis jetzt zu Gebote stehen. 

An den Stellen, die für die Textesgestaltung im einzelnen zwischen Lo- 
hengrin und den übrigen Reeensionen des Wartburgkriegs verglichen werden 
dürfen, ist dasselbe Ferhältniss bemerkbar, worauf vorhin schon für die Be- 
ziehungen zwischen den verschiedenen Reeensionen im ganzen hingewiesen 
wurde, Ihr Text des Lohengrin und der der Jen, Hds, steht in näherer Fer- 
wandtschqft mit einander,^ als der des Lohengrin und Man, Die Ferwandt- 
sehaft ist qfter so nahe, dass beide zusammen Man, gegenüberstehen, dass 
also für das einzelne des Textes theilweise ein anderes Ferhältniss anzunehr 
men ist, als für das Ganze der Reeensionen, So weit Loh, von beiden ab^ 
weicht, ist, wie die Lesarten ausweisen, die über alle die Partien, in welchen 
die Texte des Loh, und des fFartburgkr, im einzelnen verglichen werden könr 
nen, oben gegeben sind, der Text des Lohengrin in seiner Grundlage besser, 
als der Text der andern Reeensionen, und wieder unter diesen weicht meist 
Man, weiter von dieser besseren Grundlage ab als Jen, Dagegen haben Man, 
und Jen. , obgleich beide keineswegs bekanntlieh das sind, was man gute Hds, 
nennt, eine Menge Fehler nicht, welche in den Text des Lohengrin durch 
seine besonders schlechte Ueherlifferung und durch die Besch<nffenheit der er- 
haltenen Hds. hineingekommen sind. In solchen Fällen, in denen es sich um 
Auslassung kleinerer Wörter, rohe oder prinziplose Rechtsehreibung, Fersetzung 
einzelner fForter, wodurch der Fersbau beeinträchtigt wird etc., kurz um 
die gewöhnlichen Fehler schlechter Hds. handelt, verfährt die UeberUeferung 
des Lohengrin auch in den Stücken, die dem fFartburgkrieg entnommen sind, 
nicht anders, als in den übrigen Theilen des Gedichtes. 

Aus dem gesagten rechtfertigt sich auch das complicirte Ferfahren, wel- 
ches bei der Herstellung des Textes des Lohengrin in den Theilen, wo er mit 
dem fFartburgkrieg stimmt, eingehalten werden musste. Oben konnten die 
leitenden Grundsätze dqfür -* überall da, wo der Lohengrin eine selbstänr 
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dige Redaetion hat, dieser %u folgen, wo er mit Man, und Jen. eine gemein- 
sehqftliehe Bans des Textes hat, die des Lohengrin als die Ursprung Uehe zu 
behandeln, sie im einzelnen aus Man, und Jen, und %war mit besonderer Be- 
rücksichtigung von Jen, %u ergänzen und %u berichtigen — zwar at^fgestellt 
werden, aber ihre vollständige Begründung konnte erst hier versucht werden. 

An den Anfong des Gedichtes, soweit er dem ff^artburgkrieg entnommen 
ist, schliesst sich sogleich von Str. Z\, wo überhaupt die Erzählung im Zu- 
sammenhange beginnt und Wo{fram als Erzähler auftritt, die Geschichte des 
Schwanritters unmittelbar an. Von St. 31 — 252 incl. wird die Veranlas- 
sung der Sendung Lohengrin, seine Fahrt vom Gral zu Else, sein Zweikampf 
mit Friedrich von Telramunt, seine Vermählung mit Else v. Brabant darge- 
stellt. Erst 253 geht zu einem andern Stoffe, zu dem Ungerkriege und dem 
Antheil Lohengrin an der Besiegung dieser Feinde des Reiches und der Chri- 
stenheit über. Es ist schon bemerkt, dass in diesem ganzen Theile das Ge- 
dicht, wie in seinen späteren Bestandtheilen , so weit sie nur die Geschichte 
Lohengrins zum Inhalt haben, mit der episodischen Erzählung JVo{frams von 
Loherangrin in soweit übereinstimmt, dass fVo{fram mit Ausnahme eines ein- 
zigen abweichenden Zuges nichts hat, was nicht auch von dem Dichter des 
Lohengrin ganz in derselben Weise — nur natürlich in unendlich breiterer 
Ausbildung des Detail aufgenommen worden sei. Die Abweichung in jenem 
einzigen Zuge erklärt sich, wie zu zeigen gesucht wurde, gleic/falls nur als 
eine aus ganz bestimmten Gründen von dem Dichter des Lohengrin unternom- 
mene selbständige Umbildung, unbeschadet seiner sonstigen Beziehung zu dem 
notorischen Vorbild für sein ganzes Schaffen. 

fVenn in dem Parzival Loherangrin König Parzivals Sohn, aber Parzival 
der einzige König und Herr der Gralbürg ist, während im Lohengrin Artus an 
dessen Stelle und Parzival neben ihm in einer unklaren, jeder^faUs aber in ei- 
ner etwas abhängigen Nebenstellung zu Artus steht und die Sendung des Lo- 
herangrin darum im Parzival nur von Parzival selbst, im Lohengrin von Ar- 
tus und von Parzival nur insqfeme, als er Lohengrins Vater und nächster 
Herr ist, ausgeht, so ist diess eine Abweichung in der ConstrucHon der Er- 
zählung, die sich auf sehr eit^fache Weise erklärt. Der Dichter des Lohen- 
grin, der Wofframs Strophen im Wartburgkr. wie 'alle seine Zeitgenossen ebenso 
für echt Wofframiseh hielt als den Parzival oder Willehalm, fand unter 
diesen Strophen eine, in welcher Wolfram ausdrücklich von dem Kämpfer 
spricht (St. 21), den Artus, nicht Parzival ausgesandt hat, so wie in Str. 
24, 25, die zwar Klingsor angehören, deren Wahrheit aber durch Wolframs 
Antwort eben in Str. 27 in Hinsicht at{f ihren .Inkalt erhärtet wird, die 
deutlichsten Anspielungen auf die Versetzung des Artus in das neue Munsal- 
vaetsch in der inneren India. Darum blieb ihm nichts übrig, als die Sendung 
des Lohengrin so zu motiviren, wie er es gethan hat, dass sie von Artus uikd 
Parzival ausgeht. ' Hätte er sie nur von dem einen oder dem andern ausge- 
hen lassen lassen, wäre er also nur dem Parzival oder nur dem Wartburg- 
krieg gtfolgt, so würde er von Woffram, den er ebensowohl in der Erzäh- 
lung des Parzival, als in der Strophe des Wartburgkriegs sieh gegenüber 
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katte, der hier wie dort naturlieh die gleiche Autorität ßkr ihn war, atff 
eine ß^eise abgewichen tdn, die ihn um einen wesentlichen Schmuck seines 
Gedichtes y um die gelehrten Beziehungen at^f Artus oder auf Parzival ge- 
bracht hätte. So wie er die in verschiedenen Werken seines Forbildes zerstreu- 
ten Nachrichten über die Sendung Lohengrins mit einander eombinirte, konnte 
er alles zusammenbringen: Indem er das Ferhältniss des Artus zum Parzi- 
val, das Sonigthum bei dem Gral, in der ff^eise unbestimmt Hess, wie er in 
seiner eigenen Zeit mehrere Fürsten nebeneinander in einem Lande regieren 
sah, wurden auch die formellen ff^idersprüche, die sieh einer solchen Combi- 
nation entgegenstellten, von selbst vermieden. Für den Dichter des Lohen- 
grin, sowie für seine damaligen Leser, findet sieh weder in den Nachrichten 
des Parzival und des fFartburgkrieges über das Königthum des Gral, noch 
auch in der darat^f gebauten Darstellung des Lohengrin selbst, irgend etwas, 
was ihnen anstossig, oder innerlich unzusammenhängend oder gar ttnderspre- 
ehend hätte seheinen müssen. 

Hält man fest, dass det^ Dichter des Lohengrin unter dem Einfluss der 
Erzählung von Loherangrin im Parzival und des ff^artbnrgkriegs seinen 
Stoff, soweit er hier in Betracht kommt, behandelt hat, wie er überhaupt 
durch fFo{frams Episode zu seinem Gedichte angeregt wurde, so ist daneben 
noch immer die Annahme möglich, dass er in diesem Bestandtheile seines Wer- 
kes irgend einer anderen Quelle mehr oder minder treu gtfolgt ist. Diese 
Möglichkeit wird der Wahrscheinlichkeit sehr nahe gerückt, wenn man die 
Art der Erweiterungen im Lohengrin verglichen mit der Episode des Parzi- 
val näher erwägt. Sie sind zum Theil so beschaffen, dass sie eine bestimmte 
Autorität, aus welcher sie hergenommen sind, voraussetzen. Dazu werden 
alle die verschiedenen, mit besonderen Namen und nach ihrer Herkunft und 
Heimat genannten Personen zu rechnen sein, welche sich im Lohengrin un- 
abhängig von Wo{fram oder dem Wartburgkrieg finden, insbesondere die 
für das Gedicht so wichtige Person Friedrichs von Telramunt. Alle diese 
Namen und Personen werden von dem Dichter ebensowenig erfunden sein, wie 
er in anderen Theilen seines Gedichtes z. B. in den Ungamkämpfen und am 
Schlüsse die Namen selbst erfunden, sondern aus bestimmt nachweisbaren 
Quellen herübergenommen hat. Dass sich der Dichter selbst an verschiede- 
nen Stellen auch in diesem Theile seines Werkes af{f seine Quelle oder Quel- 
len berieft muss auch noch mit in Anschlag gebracht werden, obgleich 
diese Bert^fung in so vagen Ausdrücken geschieht, dass darauf allein der 
Beweis für seine Abhängigkeit von einer Quelle nicht gegründet werden 
könnte. Es scheint sogar, als wenn er an einer Stelle (F. 403), wo er von 
der Schrift, deren Steuer er folge, spricht, diese Berufung nur als eine 
rhetorische Wendung angebracht habe, um die At{fmerksamkeit des Lesers 
für seine eigene Erfindung zu spannen, ganz so wie er sonst «^ mehr nach 
Art französischer als deutscher Gedichte - so häufig derartige Wendun- 
gen benutzt, wie nü hoert, Mi iu die wArheit sagen, nü hoert die h6hen wer- 
dekeit, beert wie ez Keye aae gevieoG, beert wie ez Key i&an vörbaz jagen, nü 
merket reht waz ich iu singe ur. anderes an unzähligen Stellen des Gedichtes. 

[xxxvi.i 16 
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Aber unter allen erhaltenen Bearbeitungen des Lohengrin oder überhaupt 
der Sekmantnsage üt keine, welche dem deutschen Dichter hiebei zur Vorlage 
gedient haben konnte. Selbst wenn wir annehmen, dass er, um fFoffram zu 
folgen, bei der Benutzung seiner Quelle alles das änderte oder wegUess, was 
durehaus nicht mit Wolfram %u vereinigen war, wie z. B. die Forgeschichte 
des Schwanritters in den meisten Bearbeitungen nicht mit der Parzival und 
noch weniger mit der Parzival- und Artus-Sage zugleich in Verbindung steht, 
so ist doch nicht zu ersehen, wie er aus solchen Quellen das, was tAm im 
Fergleich mit Wolfram eigenthümUch angehört, entnommen haben sollte. 
Denn wenn er auch einige allgemeinste Züge, dieser Categorie, z, B. den 
2keeikam]^ des Schwanritters mit dem Bedränger einer edelen Frau , entleh- 
nen konnte, wie er sich überall in den Bearbeitungen der Schwansage, nur 
nicht bei Woffram und im jüngeren Titurel, als ein Hauptknotenpunkt der 
Begebenheiten, wenn gleich in der verschiedensten Motivirung und äusseren 
Colorirung findet, so bleiben immer jene so bestimmt hervortretenden Ei- 
gennamen und die daran sieh knüfifende besondere Wendung der Situation 
übrig, die der Lohengrin ganz allein hat und von denen anderwärts keine 
Spur zu entdecken ist. Es bleibt unter diesen Umständen nur die Alternative, 
dass der deutsehe Dichter diese eigenthümUehen Züge selbst erfunden, oder 
dass er sie von einer uns unbekannten Quelle entlehnt hat. Da der erste 
Fall aus den schon oben erwähnten Gründen wenig wahrseheinlieh ist, so ist 
der andere etwas genauer ins Auge zu fassen. Wenn sich auch durch blosse 
Cof^fecturen die uns thatsächlieh unbekannte Quelle nicht herstellen läset, so 
kann sieh doch vielleieht ein ung^ähres Bild von ihrer Beschßjfenheit gewin- 
nen lassen. 

Wäre sie ein grösseres poetisches Werk gewesen, in einer dem Dichter 
fremden Sprache , lateinisch oder französisch , verfasst, so würden sieh davon 
in unserem Werke irgend welche nachweisbare Spuren finden, selbst wenn 
man, wie schon oben auseinandergesetzt ist, annehmen dürfte, -dass sie der 
Dichter, der weder des lateinischen noch des franzosischen mächtig gewe- 
sen zu sein scheint, dann nicht im Originaltext, sondern durch die Ver- 
mittelung einer Uebersetzung benutzt hätte. Die Spuren, die sieh dann 
finden würden, dürften weniger in einzelnen Ausdrücken oder in der Form 
und Sehreibweise der Eigennamen zu suchen sein. Denn einzelne Ausdrücke, 
französische oder lateinische Phrasen, wie sie damals allgemein im Curs 
waren, würden niehts weiter beweisen, als dass sie der Dichter so gut wie 
jeder andere einigermassen gMldete Zeitgenosse gekannt hat, und die 
fremdartige Form der Eigennamcfi würde nur beweisen, dass sie in einer 
nicht deutsehen Quelle überUifert waren, aber nicht, dass diese Quelle selbst 
ein grosseres poetisches Werk war. Diese Spuren müssten sieh in der Dar- 
stellung und Durchbildung des Einzelnen finden. Hier aber ist niehts der- 
gleiehen zu entdecken. Das Gedieht steht auch in diesem Theile ebenso im Stil 
und in den einzelnen Wendungen unter dem starken Einfluss ganz bestimmter 
deutscher Vorbilder, namentlich des Wolfram. Überall, wo der Dichter 
davon unabhängig ist, zeigt sieh deutlieh, dass er dann überhaupt ganz un- 
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abhängig ist und keinem andern Farbiide folgt Seibit jene Berufungen 
an die Leeer oder Hörer, die in dem Lokengrin kät^figer wie in anderen 
deuteehen Gedichten vorkommen und am ersten für eine direete Entloh* 
nung aus einem französischen Forbild »u sprechen scheinen, sind eben doch, 
wenn auch nirgends so unmässig angewandt, *im fFesen überall ebenso in 
der deutschen Poesie vorhanden, und dass sie hier sich hät{/tger als ander^ 
wärts finden, erklärt sieh, da sonst kein Grund vorliegt, bei dem Dichter des 
Lohengrin an die Nachahmung des Stiles der französischen Poesie /tu denken^ 
am eif^aehsten daraus, dass sie dazu dienen sollen, um die langen Strophen, 
an die er sieh einmul gebannt hatte, autftillen zu he(fen, was ihm ^ft sauer 
genug geworden sein mag. 

Zwar hat Laehmann Jen» Idt, Z, 1820 N. 97 die Fermuthung uusgo* 
sproehen, dass die liet, welche F. 701 erwähnt werden (als uns diu Aventiure 
seit in den liedeo)^ atf eine französische Urschrift in singbaren Strophen hin- 
weisen könnten, aber er hat daneben zugleich auch die andere Fermuthung 
gestellt, dass darin eine Berufung at{f den von einem andern gedichteten An- 
fang des Loh. — da nach seiner Ansieht zwei selbständige Dichter des Werkes 
zu unterscheiden wären — enthalten sein könne. Indem wir die Prüfung die- 
ser Ansicht von zwei Dichtem des einen uns erhaltenen Gedichtes a%{f einen 
andern Ort versparen, wo von dem Dichter selbst gehandelt werden soll, wird 
hier nur zu bemerken sein, dass mit dem Ausdruck als ich hAn vernomen und 
als ans diu Aventiure seit in den lieden nichts weiter gemeint zu sein braucht, 
als mit unzähligen anderen Wendungen der Art, als um nur das im Texte 
nächste Beispiel davon anzi^führeu, sogleich F, 703 mit dem Ausdruck des 
bescheident mich der Aventiure mere. Es ist nichts weiter als eine Betheue- 
rung der thatsächUehen Glaubwürdigkeit der Erzählung, nieht zunächst eine 
Berufung auf die Quelle selbst, sondern nur indireet eine Beziehung dar- 
at^f, indem die Glaubwürdigkeit der Erzählung des Dichters dadurch bedingt 
wird, dass er sieh überhaupt auf eine Quelle bert{fen kann. Es wird durch 
eine solche Bert{fung nicht einmal zu erweisen sein, wie sich diess schon oben 
in einem bestimmten Fall ergeben hat, dass der Dichter gerade an der 
Stelle und für den besonderen Zug seiner Darstellung, an welchen eine solche 
Bert{fung angeschlossen ist, seiner Quelle besonders genau folgt oder dass er 
ihr überhaupt nur in diesem einzelnen Falle folgt, sondern es liegt nichts 
weiter darin als eine Apostrophe an die Leser zu Gunsten der allgemeinen 
Glaubwürdigkeit des Dichters, 

Noch weniger wird sieh aus dem besonderen Ausdruck in den lieden ir- 
gend etwas für die besondere Natur und Form seiner Quelle ergeben. So 
gut wie der Dichter sonst die Art seines Fortrages bald singen, bald sagen 
oder sprechen nennt, ohne damit irgend etwas anderes als seinen Fortrag 
oder sein Gedicht überhaupt bezeichnen zu wollen, ebenso gut wechselt er 
auch mit den Ausdrücken zur Bezeichnung seiner Quellen, indem er bald von 
einer schrift, bald von dem, was ihm die Aventiure gesagt, bald von dem^ 
was in den Mmren der Aventiure stehe, spricht und überall dasselbe meint, 
d, h. dass er nicht ohne eine bestimmte Autorität erzähle, nicht seWstetfun- 
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dene$, »OHdem überii^erttg und darum wmhrei gebe. j4n der Steile, wo er 
wm den Ueden der AvtnHure spricht, ist liedeo deutiieh dureh den Reim at^ 
beschieden gtfordert; stände dieser Reim nicht, so wurden unr einem anderen 
Ausdruck ßir dieselbe Sache hier begegnen, 

fFenn sonaeh die Beziehung auf ein eigentüekes Gedieht von Lokengrin 
oder von dem Sehwanritter als Quelle dieses Theils des deutsehen Lohengrin 
at^gegeben werden muss, aber doch eine bestimmte Quelle des Dichters fest- 
zuhalten ist, so wird man sieh ihre Besehqffenk^t am besten ungefähr in der 
Form denken, in welcher wir ans unserer deutschen mittelalterl. Literatur 
gerade aus demselben Stoffe, aus der Sehwansagc, ein Beispiel noch erhalten 
haben. Die prosaische deutsche Legende, welche Altd, Bl, I, 128 — 136 ge- 
druckt ist, gehört zwar €iner ganz anderen Redaction der Sehwansagc an, 
und ist jünger als unser Lohengrin und ist insqfem für Lohengrin ohne Be- 
deutung, aber sie vergegenwärtigt ungtfähr die Form und Darstellungsweise 
der uns unbekannten Quelle, nach welcher der Dichter des Lohengrin seine 
Zusätze und Erweiterungen zu der Sage des ß^offramischen Loherangrin 
machte. Eine Quelle von solcher Beschaffenheit machte es ihm nicht bloss 
mogHeh, sondern nothigte ihn geradezu, in seiner Arbeit formell selbständig 
zu sein, d, h, sieh auch in diesem Theil seines (redichtes an seine allgemeinen 
Muster des Stiles und der Darstellung zu halten und die Quelle nur rein 
stofflich, für die Namen, Personen und Begebenheiten, die er bei f^offram 
nicht fand, zu benutzen, 

Dass diese Quelle deutsch — vielleicht niederdcutseh — verfasst war, ist 
nach dem oben gesagten zu vermuthen, Jedet{falls war sie selbst, da weder 
die eigentäehe Sehwanrittersage , noch weniger speziell die Loherangrinsage 
anders als durch geßehrte F'ermittlung da', wo man deutsch sehrieb und 
dichtete, b^annt gewesen sind, wenn gleich die deutsche Mythe in Stoff 
sehr verwandte Forstellungen gekannt Und auch damals noch in der Folks- 
sage des eigentlichen Deutsehlands fortgepflanzt hatte, aus einem fremden 
Original abgeleitet, und zwar zunächst wohl aus einem lateinischen, vielleicht 
von der Form, wie uns eine lateinische Prosalegende von Eneas — so heisst 
hier Lohengrin — Helyas — noch vorliegt, die Re^enberg Ch. tu C. S, 193/. 
aus einer Oaforder Hds, hat abdrucken lassen. Wie diese nach der üeber- 
sehr^t und nach der Sehreibung der Eigennamen und nach vielen einzelnen 
Wendungen die Paraphrase eines — jedenfalls in poetischer Form — vorlie- 
genden französischen Originales ist, wiewohl keine bisher bekannte franzo- 
,sische Darstellung unmittelbar für ihre Quelle gehalten werden kann, so 
wird auch die lat. Legende, die wir als weitere Quelle der deutschen Legende 
von Lohengrin ansehen, aus welcher der deutsche Dichter des Lohengrin ge- 
seh&pft hat, auf eine franzosische Quelle zurückweisen. Es spricht dqfur 
insbesondere die at^allende Form, in welcher uns das deutsehe Gedicht den 
i^amen der Herzogin von Brabant überli^ert, den der Dichter bei Wolfram, 
nicht vorfand. Neben der vollen Form Eliztbet und der deutschen volks- 
mässigen Abkürzung Else wird je nach dem Beduffniss des Verses auch die 
Form ElsAny in allen Theilen des Gedichtes gebraucht. Diese Form Elslny 
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uf v^tH^ unversiändUch , wenn man nicht annimmt, dmss m9 Ursprung Uck 
at{f einer franxosiiehen Namentf<»rm auf ain — Elsain ~* beruht, weiche mit 
einer imteinitchen Endung versehen ElMoia gelautet hohen wurde, woraus 
dann wieder bei der Uebertragung ins deutsehe Elsiiny oder ElsAnle oder El- 
saoje gemacht wurde. 

Die vermuthetc Form Elsain wäre dann eine Nebei^orm oder Umbiidung 
der älteren Namentform Elsam, die sich an »wd Steilen des fTerkes 291 und^^ ^ 
^i^ in den Hds. wirkUch erhalten hat, 291 liest B allerdings von J abwei- -'h\)r 
chend iUsam v. Pr. der pfUc und man konnte at^f den ersten BUek Mwe(fel' 
hq/f sein, ob nicht mi dieser an sieh sinnlosen Lesart etwas anders als der 
Name Elsani verborgen sei. Aber da 305 B ebenso wie A Elsam hat, so kann 
auch . 291 Alsam nur der Name der Brabantisehen Herzogin sein. Es ist 
vielleicht nicht blosser Zt^fall oder ein SehreHfehler , dass er sich in B an 
der einen Stelle in einer noch ursprünglicheren Gestalt erhalten hat als in 
A und in beiden ffds, bei 305. Denn Alsam geht »uriiek at^ den weiblichen 
Namen EliMm, den Leo Feriensehrfften I, 106 atis dem Poiyptychpn Irmio. 
af\pikrt und wie ich glaube richtig Jur wurzelhqft verwandt mit dem Namen 
Elias hält, der in den unzweifelhaft nationaffranzösischen Fassungen der 
Schwanrittersage eine so grosse Bedeutung hat. Die wurzelhqfte Ferwandt- 
scheift zwischen diesen beiden Namen wird auch dann noch zugegeben wer- 
den können, wenn man die an der ang^hrten Stelle von Leo versuchte Er- 
klärung dieser und der anderen so räthselhqften mit Ali, Eli oder Hall — 
HeK «Vi erster Stelle. zusam/mengesetzten Eigennamen, die, wenn sie Personen 
deutschen Ursprungs tragen, gewöhnlieh nur innerhalb des fränkischen Fel- 
kes vorkommen, nicht unbedingt als richtig annimmt. Allerdings btfriedigen 
die anderen Erklärungsversuche dieses räthselhaften Eli- noch viel weniger, 
wie man sie Jetzt bei Förstemann zusammengestellt finden kann, — Jedef{falls 
liegt der Form Elisam eine noch ältere unumgelautete Ähsdim zu Grunde und 
diese hätte sich dann, wenn wir die Lesart von i^ 291 berücksichtigen, neben 
der anderen erhalten. Da der Dichter des Lohengrin daneben noch so viele 
andere Formen desselben Namens verwendet, so hat es an sich nichts unwahr- 
scheinliches, dass er auch die Form Alsam , falls sie ihm durch seine Quellen 
überliqferi war, gebrauchte. Nur ist es wunderlich, dass so wohl Alsam wie 
Elsam so selten erscheint, während alle anderen Formen des Namens mit 
Ausnahme von Elyzabet so häufig gebraucht werden. — 

F. d. Hagen in seiner Abhandlung über die Schwansage {Abh. der Berl, 
Ac. 1846^ 552) möchte die Form Elsam ganz tilgen, sie als einen Schreibfeh- 
ler erklären und Elsani di^r lesen, was nach der eben gegebenen Aurfüh- 
rung als unstatthaft angesehen werden muss. Wenn er dort die Form Eli- 
zabet für die ursprüngliche Namenrform und die anderen alle für davon ab- 
geleitet hält, so möchte eher das umgekehrte richtig sein ; Elizabet ist ein of- 
fenbar späterer Deutungsversuch des unverständliehen Namens Elsam, Eli- 
sam^ wie die Namentform Elias offenbar auch ihre letzte Gestalt durch ihre 
unwillkürliche Identifieirung mit dem bibUsehen Namen erhalten hat. So 
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gthen die Formen El8t, EIm ebenso attf die ureprungiiehe Form Alisam »u- 
rüek, wie sie auch selbstverständlieh at^ Elizabct Beziehung haben. •— 

fFas alles in dieser Quelle gestanden hat, lässt sieh allerdings nicht ein- 
mal annähernd vermuthen. Nur so viel glauben wir ans der Art des Gedich- 
tes und des Dichters sehliessen zu können, dass dasjenige , was er über die 
Forgänge at^f der Gralburg bei der Sendung des LohengHn erzählt, also na- 
mentUeh Str» 41—64 nicht in ihr gestanden haben wird. Die ganze Partie, 
die sich sonst in mancherlei Hinsicht, namentlich auch durch eine grossere 
Geschicklichkeit des Fersbaus und Gewandtheit und Richtigkeit der Reimbin- 
dungen auszeichnet, scheint uns nichts anderes zu sein, als eine blosse Er- 
weiterung der in den aufgenommenen Strophen des fFartburgkriegs als be- 
kannt vorausgesetzten Situation, aus welcher die Sendung des Schwanrit- 
ters hervorging. Zwar ben^t der Dichter sich gerade im Eingang dieser 
Partie aMf die Schrift, aber an einer Stelle und in einer JFeise, dass man, 
wie bereits auseinandergesetzt ist, deutlich abnehmen kann, gerade hier 
folge er nur sieh selbst und arbeite nicht unmittelbar nach einer bestimm- 
ten Forlage. Im Einzelnen ist diese Partie selbstverständüch mit aller- 
lei Reminiseenzen aus dem literarischen JFissen des Ferf. geschmückt, na- 
mentlich da, wo die Helden des Grals alle sieh zu dem Abenteuer drängen, 
was für Lohengrin bestimmt ist. fFäre hier der Dichter einer Quelle ge- 
folgt, die, wie geschlossen werden durfte, zuletzt at^ ein französisches Ori- 
ginal zurück gieng, so würden wir wohl schwerlich Gawein und fFalwein als 
zwei verschiedene Personen neben einander at^ftreten sehen, während es so sieh 
ganz einfach erklärt, dass er da, wo er alle Haupthelden in Artus Masseme 
aufzählt, beide für getrennte Personen hält, wie sie anderen Zeitgenossen, z. 
B. Frauenlob, auch als zwei getrennte Personen gelten, weil es Erzählungen 
sowohl von IFalwein wie von Gawein gab, d, h, solche, in welchen der eine 
Name und die eine Person bald unter dieser, bald unter jener Form erschien 
und da ihre Begebenheiten nach der Natur dieses Sagenkreises selbstverständ- 
Heh nirgends die gleichen sein konnten, für zwei Personen gelten imtsste. 
An einer Stelle dieses Bestandthdls des deutschen Gedichtes scheint eine di- 
reete Beziehung auf einen Theil des Wartburgkrieges durch, den der Dichter 
nicht zu seinem Eingange benutzt hat Es gilt diessjtir 465 — 67^ was dem 
Dichter des Lohengrin wohl nur aus fFartburgkr. Man. 15a ^te Strophe und 
Jen. 56. LXXXIF bekannt geworden ist. Da die Ueberli^erung des Tex- 
tes dt der einen wie in der anderen Hds. so zerrüttet ist, so lässt sich al- 
lerdings nicht ersehen, ob Lohengrin, dessen Text an dieser Stelle keinem 
anderen Bedenken unterworfen ist, zur Herstellung der ursprünglichsten Re- 
daction des fFtk. gebraucht werden kann, oder ob er neben, den andern 
Redactionen auf einer selbständigen Redaetion beruht. Jedeffalls aber geht 
er hier auf den Wartburgkrieg zurück, was zugleich für die Einsicht in die 
Besehqffenheit dieses Gedichtes, ehe es in der uns noch erhaltenen späten Hds. 
/txirt wurde, von grosser Wichtigkeit ist. 

Die 2tB Hauptmasse des Gedichtes, der üngamkamjif des Raisers Heut' 
rieh, un^asst ohne Unterbrechungen F. 2524—2910. 
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Der Dichter hert{ft Hch für sie 2622 auedrUekUch auf die Ckroniky die 
ihm als Quelle vorliege, nicht mehry wie in den früheren Theilen des Gedich- 
tes unbestimmt und mit wechselnden jiusdrüeken auf die Schr(ft, oder auf 
die Maren oder Lieder der Jventiure, Für diese Chronik hält Massmann 
Kaiserekronik 3, 80, 81 die Repkauische Chronik, nachdem schon Gorres Einl, 
z, Lohengrin S, LXXIX im IFesen dasselbe getreffen und nur statt der ihm 
unbekannten ursprüt^lichen Redaetion dieses Werkes, eine der spätesten, die 
sogenannte Bothonische Chronik als Hauptquelle für das gesammte aus der 
deutschen Geschichte entnommene Material des Gedichtes angeführt hatte, 
Massmann führt %um Belege dqfür 1. c. S, 203 f» den Text des Lohengrin 
sammt den entsprechenden Stellen der Repkauischen Chronik an. Daraus geht 
allerdings hervor, dass die Uebereinstimmung in allen thatsäehlichen Bestand'- 
theilen sehr gross ist: Namen, die innere Ferketiung der Begebenheiten etc, 
stimmen durchaus. Nur hat der Dichter des Lohengrin den äusseren Prag" 
matismus seiner Erzählung vieffach selbständig verändert und das Detail in 
demselben geschmückten Stile auszuarbeiten gesucht, wie in den übrigen 
Theilen seines Gedichtes, was ihm auch gelungen ist, Stil und Haltung des 
Ganzen erleiden hier, trotzdem dass der Dichter durch seine Abhängigkeit 
von einer bestimmten Quelle gebundener war als sonst, keine bemerkbare 
Veränderung, Dazu trägt die Beschaffenheit der Quelle, die, wenn sie auch 
nicht nothwendig die niederdeutsche ursprüngliche Redaetion der Repkauischen 
Chronik, sondern, wie sich ergeben wird, wahrscheinlich eine weitere Fortbil- 
dung derselben war, doch höchst wahrscheinlich eine prosaische Darstellung 
in knapper Form gewesen ist, das ihrige bei. Bei der Benutzung einer Quelle 
von anderer Beschaffenheit, und wenn sie nur etwa so viel von selbständigem 
poetischen Stil an sich gehabt hätte als die ältere Kaiserchronik, würde es 
dem Dichter schon schwerer gefallen sein, die äussere Uebereinstimmung in 
seiner musivisehen Arbeit herzustellen oder festzuhalten. -— 

Wenn nun im allgemeinen zugegeben werden darf, dass sich für diesen 
Theil des Gedichtes die Quelle nachweisen lässt, so ist damit noch nichts zur 
Erklärung zweier für das Gedicht sehr wichtiger Punkte gewonnen. In 
der Quelle selbst, mag einstweilen die Repkauische Chronik oder irgend eine 
daraus abgeleitete dqfür angenommen werden, findet sich keine Spur, welche 
auf die Ferbindung der Schwanrittersage mit Heinrich I hinwiese. Ebenso 
ist aus den verschiedenen Redactionen, in denen wir die Schwanrittersage ken- 
nen, nicht zu entnehmen, woher der Dichter des Lohengrin zu dieser Verbin- 
dung gekommen ist. Denn wenn auch der Schwanritter — gleichviel in wel- 
cher Form des Namens und der Sage — mit verschiedenen deutschen Kaisem 
durch den Zweikampf, den er vor den Augen eines Kaisers besteht, in Ver- 
bindung tritt, so sind diese Kaiser doch immer nur Karl d. Grosse oder Otto 
— wobei die Sage unbestimmt lässt, welcher Otto gemeint ist — oder es 
werden in anderen Fassungen der Sage noch andere Fürstennamen — Julius 
Cäsmr, Nero, Justinian, Pipin v, Heristall, Karl Martell — genannt, nirgends 
aber Heinrieh L 

Was nun den ersten Punkt betrifft, die Verfleehtung des Lohengrin in 
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die Ungamkämgfe, so seheint er nur eine Consequenz des zweiten, seiner Ver- 
bindung mit Heinrich I zu sein. Denn wenn einmal diese Verbindung voll- 
bracht war, so verstand es sich von selbst, dass er auch an der grossten ge- 
schichtlieh und sagenhqft berühmtesten That dieses Königs, der Besi^ung der 
Ungarn, Jntheil genommen haben musste. Es liegt also alles daran, den 
Grund zu entdecken, warum gerade Heinrich I und nicht Karl d. Groue 
oder Otto genannt und Lohengrin nicht mit diesen verbunden wird, denn an 
die anderen, der ferneren Vorzeit angehorigen heidnischen und ehristOehen 
Fürsten würde der Dichter des Lohengrin, selbst wenn er die Sehwanritter- 
sage in solchen Gestaltungen gekannt hätte, seinen Helden nicht angeschlos- 
sen haben. An die heidnischen nicht, weil Parzivals' Sohn mit ihnen mehts 
zu schaffen haben konnte, wegen ihres Heidenthums und weil es zum 
Sehmucke des Gedichtes unerlässlich war, dass sein Held gegen die Heiden 
kämpfte, an die älteren christlichen Namen nicht, weil dann das durch das 
ganze Gedicht sieh durchziehende innige patriotische Interesse für das Deutsch- 
land, das deutsehe Reich und das deutsche Kaiserthum, welches der Verjaseer 
kannte, weggrfallen wäre, Aber Karl d. Grosse, der Grund und die Quelle 
des deutschen Reiches und Wesens in der dem Dichter sichtbaren Gestalt — 
V. ' 1976 — und Otto, namentlich wenn der Dichter der in der Sage und sa- 
genhaften Geschichte seiner Zeit gewöhnlichen Vermengung Otto's I «. // 
sich angeschlossen hätte, würde ihm einen ebenso dankbaren Sttiff zur Ver- 
herrlichung seines Helden gegeben haben als H. L Die Avarenzüge und die 
Saracenenkämpfe Karls d, G,, die Ungamschlacht und die Saracenenkämpfe 
Otto's d, A. Otto I u. II, würden stofflich genau dem entsprochen haben, 
was hier in Beziehung zu H, I gesetzt wird. Noch dazu kennt der Dichter, 
wie der Schluss seines Werkes zeigt, die Ungamschlacht Otto I sehr wohl 
und wenn er auch, seiner Quelle folgend , Otto I'u. II auseinanderhält, so 
weiss er doch, derselben Quelle folgend, dass ein Otto — Otto II — die Sa- 
racenen besiegt hohe, während er in der begründeten Geschichte von den Sa- 
racenen geschlagen wurde, nachdem er die Griechen geschlagen hatte. 
Wie der Dichter des Lohengrin sonst verfährt, würde er, auch wenn ihm 
nur diese Quelle vorgelegen hätte, sich ohne Bedenken entschlossen ha- 
ben, in diesem Falle Otto I u, II zu einer Person zusammenzuwerfen. Die 
Willkür wäre hier, wo er sich ohnediess atif andere UeberUtferungen , die 
ihm ebenso gut Geschichte waren, bert{fen durfte, lange nickt so gross gewe- 
sen, als sie nun in seinem Gedichte erscheint, wo Heinrick I als Saraeenenbe- 
sieger at{ftritt, d, h, an die Stelle Otto II gesetzt wird. Denn wenn er viel- 
leicht auch für die Vermengung Heinrichs I mit einer anderen PersönUehkeit, 
mit Heinrieh II, durch ihm vorliegende oder bekannte Quellen geführt wurde 
oder sick dabei at^f solcke berufen konnte, so können ihm diese Quellen, so 
viel wir sehen, doch keine Veranlassung gegeben haben, H, I einen Zug gegen 
die Saraeenen gerade mit diesem bestimmten Detail, wie es hier sieh findet, 
thun zu lassen. Der Dichter ist so durch sein Verfahren — indem er Hein- 
rich I festhält — genothigt, dieselben Thatsaehen, die er aurführUeh stierst 
als Bestandtheile der Geschichte Lohengrins erzählt, noch einmal bei der Ge^ 
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sekiehte der Nae/^oiger Heinricht I, wo er sie in seiner Chronik fand, sum- 
mariseh %u erzählen, was in dem Schlüsse seines Gedichts geschieht, den er 
nach der Tendenz des Ganzen nicht weglassen durfte» Er hätte es viel ein- 
facher gehabt, wenn er Lohengrin sogleich mit Otto und nicht mit Heinrich 
in Verbindung gesetzt hätte, 

Heinrich* s I Einfuhrung ist darum nur zu erklären, wenn man den 
Sohluss des Gediehtes genauer -ins Auge fasst, in welchem sieh nach unserer 
Meinung die eigentliche Tendenz des Dichters bei der geschichtlichen Con- 
siruetion seines Themas deutlich herausstellt. Es sollte der Kaiser Heinrich 
II, der letzte des sächsischen Hauses, gtfeiert werden, und diess wurde zwar 
a^f Umwegen, aber sehr wirksam dadurch erreicht, dass sein erster königlicher 
Ahnherr — die früheren gehen den Dichter nichts an — neben dem Haupt- 
helden des* Gedichtes wenigstens zu der imposantesten Figur des ganzen H^er- 
kes gemacht wurde. An sich hätte freilich ebenso gut Otto I oder II oder 
noch eii{faeher Heinrieh II selbst an diesen hervorragenden Platz geruckt wer- 
den können; allein in diesem letzteren Falle würde es dem Dichter, der zu- 
gleich immer in gewisser Weise als kritischer Historiker verfuhr, doch wohl 
nicht möglich geworden sein, Lohengrin, den Sohn Parzivals, damit zu ver- 
binden. So wenig zu ersehen ist, wie er sich die Chronologie Parzivals oder 
des Artus -Sagenkreises dachte, so ist es doch sieher, dass er.Parzival und 
Artus in eine mÖgüehst entfernte Forzeit, nur nicht über die Grenzen des 
christlichen Zeitraums hinaus versetzte. Je weiter rückwärts in der deut- 
sehen Geschichte er desshalb anknüpfen konnte, desto lieber musste es ihm 
sein. Aber da er einmal an die Verherrlichung des sächsischen Haiserhauses, 
oder des Kaisemamens Heinrich gebunden war, so konnte er nicht weiter als 
a%f Heinrich I zurück, Diess scheint auch , neben der Identität der Namen 
des ersten und letzten Kaisers, avf welche wir nicht viel Gewicht legen wür- 
den, ein Schriftsteller des Mittelalters aber desto mehr Gewicht legen musste, 
der Grund zu sein, wesshalb Otto I nicht zu der Rolle benutzt ist, die 
Heinrieh I spielt, und zu der er sich, une gezeigt wurde, in mancher Hin- 
sieht viel besser gedgn^ hätte als Heinrich I, 

Wir wenden uns zu der dritten Hauptmasse des Gedichtes, den Antheil 
Lohengrins an der Besiegung der Saracenen, überhaupt an der Kontfahrt 
des Kaisers Heinrich, Dieser Bestandtheil ist wie der untfangrdchste , so 
auch der, in welehem der Dichter mit grösster Liebe und sichtbarem Streben 
nach besonderem Effecte gearbeitet hat. Er untfasst V, 3503—6693, also 
mehr als ein Drittheil, beinahe die Hätfte des ganzen Gedichtes, Er ist nicht 
unmittelbar an die üngamschlacht angeschlossen, sondern nicht ohne ein ge- 
wisses Kunstverständniss des Dichters, durch eine Keihe anderer Forgänge 
aus der Geschichte seines und zum Thdl des wirklichen Heinrichs I davon ge- 
trennt, durch grosse Hqf- und Keichstage, mit glänzenden Festen, Anordnun- 
gen im Reieh als Forkehrfur küftftige Einbrücke der Ungarn, Ferhandlungen 
mit Herzog Giselbrecht von Lothringen, den Tag zu Bonn, Zusammenkuttft 
undFertrag mit Karl v, Frankreich etc., wodurch, trotz der Mannigfaltigkeit 
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dieser Begebenheiteft doch wegen ihres /riedUehen und relaüo unbedeutenden 
Inhalts ein erwünschter Ruhepunkt »wischen den beiden grossen Schonen, den 
Ungarn- und Saraeenenkämjjen , gewonnen und die At^finerksamkeit und 
EmjffängHchkeit des Lesers für die letzteren, die die Glanspartie des fFerkes 
bilden sollen , bestens vorbereitet wird, Dass in dieser Zwisehenpartie Lohen- 
grin selbst so wenig hervortritt, wird für jeden, der einen Begriff von künst- 
lerischer Composition hat, ebenso richtig und nothwendig erseheinen, als dass 
überhaupt diese Zwischenpartie eingeschoben ist. 

In dieser weitläufigen Partie muss es auffallen, nirgends direeten Beru- 
fungen des Dichters auf seine Quelle, wie in den andern Theilen des (redieh- 
tes zu begegnen. Denn dass er gelegentlieh etwa sagt, er Hesse manchen 
Fürsten unbenannt, derer wegen, die dadurch gelangweilt würden (^. 4181 
f.), oder dass er viele hohe heidnische Bon^e noch nennen möchte, wenn es die 
Hörer nicht verdriessen würde oder er Mnnte wohl sie und die Namen ihrer 
Länder und Völker nennen, weil er die Bibel wohl kenne, welche alle Län- 
der nach ihrem wahren Namen nenne {V, 4271 f,), seheint weiter nichts, als 
eine rhetorische Phrase %u sein und jedenfalls würde die Bibel, — denn es 
ist die wirkUehe Bibel, die er meint und ihre Volkergenealogie ^- ihm keine 
Auskunft über das Detail der Schicksale der Völker und ihrer Beherrscher 
gegeben haben, die er hier in diesen Bamgf einfuhrt. 

Dogmen sollte man nach der Masse des verarbeiteten Details und nach 
der Menge der Namen von Königen und Völkern gerade hier am ersten an die 
EaHstenx einer bestimmten Quelle denken, nach welcher diess alles gearbeitet 
ist. Freilieh würde diese Quelle nicht in der Repkauischen Chronik oder ei- 
nem ihr analogen fVerke gesucht werden dürfen. Die erste kann nicht einmal 
die allgemeine Veranlassung zur Composition dieses Theiles des GetUchtes ge- 
gebeß haben. Denn sie weiss nichts von Heinrich I Römerzug, der die noth- 
wendige Bedingung der Saraeenen- Schlacht ist, sondern nur, dass Heinrieh 
nach langer und löblicher Regierung nach Rom habe ziehen wollen, um die 
Kaiserkrone zu empfangen, aber durch den Tod daran verhindert worden sei. 
Diess findet sich allerdings auch in unserem Lohengrin, nur nachdem ein- 
mal der Römerzug und die Kaiserkrönung Heinrichs erzählt war, etwas an- 
ders gewandt, V. 7301/., dass der Kaiser nach aehtzehr^fähriger Regierung 
den fVillen gehabt habe nach Rom zu ziehen — ohne dass weiter eine Ver- 
anlassung ßir diesen zweiten Römerzug angegeben wird — dass ihn aber eine 
hiftige Krankheit daran verhindert habe. Eine sagenhfffte Fortbildung der 
deutschen Geschichte, in welcher Heinrichs Rontfahrt abweichend van der 
Repkauischen Chronik so dargestellt war, wie es hier im Lohengrin voraus- 
gesetzt wird, dürfte also jedenfalls an der Stelle der eigentlichen Repkauischen 
Chronik als Veranlassung zu der Erzählung des Lohengrin betrachtet wer- 
den, Dass es solche gegeben hat, lehrt schon die ältere Kaiserehronik, in 
welcher 15841^47 der Römerzug und die Kaiserkrönung Heinrichs als wirk- 
lich geschehen erwähnt werden. Andere mittetalterUcAe QueiieneteUen, in 
welchen däseelbe erzählt wird, finden sich bei Massmann Katserehronik 3, 
1065 — 67 gesammelt, darunter die prosaische oberdeutsche Bearbeitung der 
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Kaüerehronik , die also in diuer Beziehung genauer mit dem Lohengrin 
stimmt als die niederdeutseke Repkauische Chronik, fFenn nun auek nickt 
aus diesem einsagen Umstand geseklossen werden darf^ dau es diese prosai- 
sche okerdeutseke Bearbeitung der Kaiserchronik gewesen ist, durck welche 
der Dichter des Lohengrin in dieiem Falle sein Motiv erhielt, so zeigt sieh 
doch, dass im allgemeinen at^ derselben Basis stehende Chroniken wie die 
Repkauiscke dem Dickter kier und anderwärts zu Führern dienen konnten» 
Es ist wohl möglich, dass die Chronik, ai^ welche er sieh bei den Ungarn- 
kämjffen beruft und die Quelle, aus welcher er den Römerzug Heinrichs ent- 
nahm, so wie auch noch alles, was den ehronikarUgen Sehluss des Gedich- 
tes bildet, eine und dieselbe war und dass er nur ein einziges Geschichts- 
werk und nicht mehrere neben einander benutzte, wie man annehmen müsste, 
wenn er die eigentliche Repkauische Chronik benutzt hätte, in der nichts von 
Heinrichs Romerzug stand. Diese Quelle würde dann wohl in einer der zahl- 
reiehen und bis Jetzt noch wenig bekannten oberdeutschen Umarbeitungen und 
Fortsetzungen der Repkauischen Chronik gesucht werden durjen, die vielleicht 
bald durch Massmann^s versprochene Ausgabe derselben (s» Kaiserehr. 3, 77) 
genauer bekannt werden* Sie konnte dann dem Dichter ausser dem allgemei- 
nen Motiv für diesen Theil der Geschickte Lohengrins auch noch alle die an- 
deren historischen Notizen gelitfert haben, die sich in dem verbindenden 
Tkeile zwischen der Ungamsehlacht und dem Römerzuge finden. 

Düffte man annehmen, dass der Dichter durch eine solche Quelle das 
dllgemeine Motiv Jür seine Erzählung erhalten hat, so ergiekt sich freiHeh 
noch nicht daraus, wie er dazu gekommen ist, das allgemeine Motiv in die* 
ser besonderen ff^eise zu verarbeiten, denn so viel wir die mittelalterliehe ge- 
schichtÜche und geschichtlich sagenhe^fte Literatur kennen, so steht er mit der 
Saracenenschlacht Heinrichs I und mit dem Antheil, den der Sehwanritter 
oder Lohengrin daran genommen hat, ganz allein da. In Ferbindung mit 
dem schon erwähnten Umstand, dass er sich hier at{f keine Quelle bert^ft, 
ist darum der Sehluss ertaubt, dass er hier keine Quelle gehabt, dass 
er hier den Stqff selbst erfunden hat. Die Veranlassung dazu lässt sieh 
wohl ahnen. Um die Person seines Haupthelden so glänzend als möglich her- 
vortreten zu lassen, duifte ihm der Schmuck der glänzendsten Tkaien, die 
ein Ritter verrichten konnte, gegen die eigentlicken Feinde des Kreuzes nicht 
fehlen» Die Ungarn waren zwar auch Heiden, wie der Dichter wohl weiss, 
aber .sie sind für ikn und für seine Zeit nickt die spes^iseken Heiden. Diess 
sind nur die j4nhänger Muhammeds. Das Heidenthum der Ungarn erscheint 
für die Forstellung der spätem schon dadurch in einer unschuldigeren Ge- 
stalt, weil man ihre Nachkommen zu einem christlichen Felke geworden sah, 
während das Mittelalter richtig fühlte,, dass der Gegensatz zwischen Ckri- 
stenthum und Islam ein ewiger sei. Dazu kommt noch, dass der Dichter in 
einer Zeit IMe, in welcher der Gedanke der Kreuzzüge auch in Deutsehland 
noch immer als eine Macht in allen Gemüthern lebte, wenn sie gleich nicht 
mehr die Schwierigkeiten, die sich ihrer Umsetzung in die- That entgegenstvll' 
ten, überwinden konnten. Es genügt in dieser Beziehung a%f den ei$izigen 
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Ottokar «. Steier %u verwaisen und m/ äis Bedeutung und den Un\fang, wel" 
ehen die Eroberung van Aere vi detwen Reimekranik erißngt hat, die aus bei- 
den Gründen in der handsehriftOeken UeberUtferung geradezu %u einem, seOh- 
ständigen fFerke gehackt umrde. Fielieiekt ist auch noch mit in Ansehlag 
%u bringen, dass Go^flrid van Bouillon in so vielen Fassungen der Sehwan- 
rittersage ein Nachkomme Lohengrins war und dass dadurch um so eher die 
Feranlassung gegeben unirde, at{f den Ahnen wenigstens einen Theii dies Ruhr* 
mos jturuck %u übertragen, der eigentlich nur dem Nachkommen gehorte. 

Die nach der Art der mittelalterlieh- deutsehen Poesie und nach der be- 
sonderen BigenthümHehkeii des Dichters des Lohengrin so at^allende Erschei- 
nung y ihn ohne eigentliche Quelle seinen St^ff geradezu erfinden %u sehen, 
wird um vieles begreyUeher, wenn wir in, das Detail dieser Partie sdnes fß^er- 
kes eingehen, ß^enn irgendwo, so ist hier das ganze Colorit unmittelbar 
seinem Farbild fFo{fram, und spedell den Werken Wo{fra$ns, diejur diesem 
Stqff ihm zunächst lagen, dem Willehalm und dem jüngeren Tituret — der 
dem Dichter ja auch als ein Werk Wofframs galt — entlehnL In den 
Anmerkungen zu den einzelnen fersen des Gediehtes ist an den betniffienden 
Stellen ai^ die a^ffallendsten Beispiele dieser Art verwiesen. Aber es be- 
darf für jeden, der den Willehalm und den Titurel — die grosse St^läehi- 
beeehrdbung zwischen dem Baruch Aekarin und Pompeius und Ipamedon 
kennt, nicht einmal solcher einzelnen Züge, um attf den ersten Blick die 
Abhängigkeit unseres Dichters zu erkennen. Das Ferhältniss gestaltet 
sieh dann weiter so, dass er noch mehr unter dem Eindruck des Willehalm. 
als unter dem des Titurel arbeitet, aber doch auch dem letzteren alle die 
Züge entlehnt, welche ihm dort besonders drastisch entgegentreten, was na- 
mentlich für den eigentlichen Entscheidungskampf im Lohengrin vgl. mit Ti- 
turel Str. 3878 /. gilt, wo die Benutzung des Willehalm nur secundär hin- 
zutritt. 

Die directe Entlehnung aus den angegebenen Mustern lässt sieh 4tm au- 
genfälligsten an dem Ferfahren des Dichters in Hinsicht auf die Namen, die 
er zu Trägem dieser Situation macht, beweisen. Die Namen der christHehen 
Führer hat er freilich nicht aus dem Willehalm oder aus dem jüngeren Ti- 
turel schöpfen können. So weit sie nicht, wie Eberhart v. Schwaben, Amolt 
V. Baiem, Karl v. Frankreich etc., ihm in einer auch für den übrigen ge- 
schichtlichen Theil seines Werkes vorliegenden Quelle gegeben und bereits 
schon hät^fig genug in dem Werke genannt worden waren, ist zu vermu- 
then, dass er sie selbst erfunden hat. Denn es wird schwerlich jemanden 
in den Sinn kommen, eine wenn auch noch so sagenhq/fe umgeformte Dar- 
stellung des Romerzuges Heinrich I als vorhanden und vom Dichter des Lo- 
hengrin benutzt anzunehmen', in welcher ein Friedrich, Markgrqf von Mdssen 
und Landgraf von Thüringen^ ein Gn^ Ruprecht von Nassau, ein Grqfvon 
Diez etc. mit dem Baiser gegen die Saraeenen gezogen sind. Eine solche aus 
der unmittelbarsten Gegenwart und ihren Verhältnissen genommene Travestie 
der geschichtlichen UeberUtferung geht selbst über die Fabeleien eines Rüxner 
im i6ten Jahrhundert hinaus und konnte höchstens durch einen willkürliehen 
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Act eines Dichters , aber nicht, wie wir dieeeßir die Entstehung und Ausbil- 
dung der sagenhaften Geschichte, also der Quelle, aus welcher der Dichter 
tu dem gegebenen Fall gesehofift haben wurde, annehmen miissen , gleichsam 
von selbst, durch die reine Tradition entstehen. Umgekehrt war es freiUeh 
mogUch, dass solche freie Erdichtungen aus einem poetischen Werk in die 
Ueberlufferung , welche sich selbst für Geschichte hielt und ausgab, Eingang 
J^anden und aus ihr konnten sie dann wieder von anderen, wie jede andere 
Quelle historischen Stoffes benutzt werden. So lange jedoch nicht nachgewie- 
sen werden kann, dass die Geschichte Heinrichs I oder sein Romerzug insbe- 
sondere bis uMf die Zeit der Entstehung des Lohengrin herab durch eine sol- 
che willkürliche Umbildung hindurchgegangen ist, wird man annehmen miis- 
sen, dass der Dichter des Lohengrin selbst es gewesen ist, welchem diese Si- 
tuation ihre besondere Ausbildung im einzelnen verdankt, namentlich auch, 
weil sich die Beweggründe, die ihn zu ihrer eigenihümUchen Ausbildung im 
ganzen fährten, mit einer gewissen Bestimmtheit nachweisen lassen, ß^ie der 
Dichter des Lohengrin nach unserer Meinung, ohne durch eine ihm vorlie- 
gende Quelle veranlasst zu sein, den Saraccnenkamjff Heinrich I geradezu er- 
funden hat, so werden auch die deutschen Namen, die er hier zum ersten 
Male nennt, sein Eigenthum sein. Es sind deren im ganzen wenige; nur so 
viel, um der grossen Sehaar heidnischer Bonige und Fürsten dnigermassen 
ein Gegengewicht zu halten und wir begegnen bei ihnen schon der at^ffallen- 
den Erscheinung, die sieh später noch hät^figer ze^t, dass der Dichter die ei- 
gentlichen Personennamen verschweigt und nur die Landesnamen nennt, z, B, 
einen Grßfen von Spanheim oder von Diez erwähnt, ohne zu sagen, wie er 
heisst. Man sollte glauben, wenn er sich überhaupt bewogen gtfunden hat, 
einen Griffen von Spanheim oder von Diez als Theilnehmer an dem Sarace- 
nenkampf Heinrichs zu erfinden, so habe ihm auch nichts im Wege gestan- 
den , einen Eigennamen für diese Figuren noch dazu zu erfinden und sie da- 
durch mehr zu individuaHsiren. Indessen wird hier wohl doch dem Dichter 
eine Art von kritisch -historischer B^ßexion, deren Spuren uns schon qfter 
begegnet sind, in die Quere gekommen sein. Er musste nach der Art des 
Mittelalters annehmen, dass es zu Heinrichs Zeiten ebenso gut schon Grafen 
von Spanheim und von Diez gegeben habe, wie zu der Zeit Rudö{fs von Habs- 
burg, Er erfand also nichts nach seinen Begriffen unwahres oder un- 
geschichtliches, wenn er diese mit dem Kaiser nach Italien ziehen Hess. 
Bei den Eigennamen, mit ihrer concreten Plastik, verhielt es sich ganz an- 
ders. Wenn er ihnen solche gab, war er sich bewusst, anders als wirk- 
licher Erfinder von Thatsaehen, für welche er keine Wahrscheinlichkeit haben 
konnte, zu verfahren. Daher beschränkte er sich in dieser Hinsicht nur auf 
das nothwendigste. Nur di^enigen deutschen Herren, die er durchaus eine 
etwas hervortretende Rolle in dem Kampfe spielen lassen musste, sind mit 
solchen Eigennamen versehen, die andern kämpfen gleichsam mit geschlosse- 
nem Visier, Er bedurfte ihrer wohl, um seine christlichen Schaaren zu fül- 
len, aber nicht, um sie bestimmend in die Handlung eingreffen zu lassen, — 
Die saracenisehen Namen des Lohengrin sind gleichfalls zum grossten 
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Tkeii nur Namen der Reieke, derem Konige und Fbiker in den Kamjff ver- 
wiekeii timd, ß^iräiicke Pereonennamen sind spärlich genannt, ganz im 
GegensaH su dem Verfahren in seinen Forhildem, dem WiUehalm und 
Titurely und, wie hinzugesetzt v>erden mues, ganz im Gegensatz zu den An- 
ferderungen des epischen Stiles, dem ein Weglassen der Eigennamen in die- 
ser Art vollständig widerstrebt. Die Länder- oder Fblhemamen des Lohenr 
grin erweisen sieh, mit Ausnahme eines einzigen Namens, der sieh nirgend* 
in den genannten Forbildem entdecken lässt, der jedoch wahrscheinlich uns 
in einer so verstümmelten Form in unseren Hds. des Lohengrin oder auch im 
Titurel üherUrfert ist, dass sieh seine Identität verwücht hat, alle als aus 
dem Willehalm und aus dem Titurel entnommen. Und zwar ist das Ferhäll- 
niss im einzelnen so, dass die meisten im fFillehalm {einige auch schon im 
Parzieal namentlich bei der At^fzählung des Heeres des Feu^ßz) vorkommen 
und zugleich im Titurel, einige nur im Willehalm, und einige wenige bloss 
im Titurel. Unter so bewandten Umständen ist, bei der sonstigen jdehnliek- 
keit der Situation oder vielmehr bei der (offenbaren Nachahmung des Kamjtfst 
at{f jilitschanz und der Schlacht des Barueh gegen Pompeius und Ipomedon, 
der Schluss erlaubt, dass der Dichter des Lohengrin diese Namen mrgendt 
anders als aus den genannten Quellen genommen hat. 

Was die saraeenischen Eigennamen betrifft, so stimmen diese weder mit 
denen im Willehalm {oder Parzival) noch mit denen im Titurel. Auch hie- 
Jur ist der Grund leicht zu entdecken. Die meisten der saraeenischen Bo- 
nige, welche im Willehalm at^treten, verlieren im Kampfe ihr Leiben; sie 
konnten also unmöglich noch einmal, wie diess hier vielen geschehen selltSy 
getSdtet werden. Gleiches gilt für die Benutzung der Eigennamen im Titu- 
rel. Es mussten also nothwendig neue gesucht werden. Woher der Dichter 
des Lohengrin diese genommen hat, die er, wie es scheint, nicht geradezu 
gemacht hat, z. B. den Namen Waridach, Avaroz, Gu^rdir, die auf 
verstümmelte orientalische Namen zurückgehen, ist uns nicht gelungen 
zu ermitteln. Nur so viel steht /est, dass er sie nicht in einer deut- 
schen Quelle fand, welche von den Kämpfen Heinriehs mit den Saracenen er- 
zählte, auch nicht in irgend einem einheimischen oder fremden Buche, wel- 
ches die Geschichte des Lohengrin enthielt. Andere mögen das eigene Fabri- 
kat des Dichters des Lohengrin sein, z. B. der Name Getfridolt, der mit dem 
gleicl{falls nicht weiter zu begründenden Namen des EwUgs von Art Gerjrit 
auf eine bedenkliche Art verwandt ist. Alle beide stehen wiederum a^f eine 
bedenkliehe Art in nächster Beziehung mit dem Namen Gerberge, den der 
Dichter aus seiner Quelle •— sei es nun die Repkauische Chronik oder eine 
ihrer Umbildungen -« als den Namen der an Giselbrecht vermählten Tochter 
Heinrichs kennen musste, aber nicht nennt, obwohl er das Factum selbst er- 
wähnt. 

Die letzte stoffliche Hauptmasse des Gediehtee, der Schluss, enthält die 
Geschichte der sächsischen Kaiser Chronikenartig und in einem Stile, der 
zwar deutlich dense^en Ferfasser auch dieses Theiles beurkundet — im 
Fersbau, in den Reimen, in einzelnen rhetorischen Wendungen findet sieh 



AIWEBKUNGEN. 255 

niehts, was nicht die ukrigm Theiie dss Gediehtßa genau in derselben 
M^eise enthielten •— zugleich aber »eigt, dass der Ferjateer das wahre Ende 
seines Gedichtes dahin setzt, wohin es Jeder seiner Leser setzen wird, da, wo 
Ltohengrin wieder nach dem Grale zurückgehehrt ist Dieser Schluss un^fasst 
St. 7301^7610; die allerletzten Strophen des Gedichtes sind in gewöhn- 
iieher Art zu einem feier liehen Abschied des Dichters von dem Leser und ei" 
ner Emjffehlung seines Werkes an sie, so wie seiner eigenen Person in den 
Schutz der heiligen Jungfrau angewandt. Zwischen dem Ende des vorigen 
Hauptabschnitts und diesem letzten Haupttheil des Werkes ist wie natür- 
lieh noch die Catastrophe eingeschoben, welche Lohengrin zur Rückkehr 
swDingt, Sie gehört, wenn gleich innerlich isoUrt, ganz genau zu der Masse, 
welche der Ungamsehlacht vorhergeht. Es unterliegt keinem Zweifel, dass 
sie aus derselben Quelle entnommen ist, wie jene früheren Bestandtheile. 
Wie Jene ist sie niehts weiter als eine detailHrte Aurführung der Erzählung 
ifn Parzival, aber das Detail ist auch hier solcher Art, wozu besonders die 
Angabe des Ortes, Cöln, und die Einführung der Gräfin von Cleve, als der 
yeranUuserin der Catastrophe zu rechnen ist, dass man voraussetzen darf, 
dem Dichter seien diese Züge in irgend einer bis Jetzt unbekannten Bearbei- 
tung der Schwansage und zwar in derselben, aus welcher er für die früheren 
Theiie desselben Gegenstandes seine von Wo(fram abweichenden oder ihn er- 
gänzenden JV achrichten entnahm, überlitfert worden. Aus dem hier sich fin* 
denden Detail geht zur Bestätigung unserer schon früher entwickelten An- 
sieht über die Beschaffenheit dieser Quelle hervor, dass sie nur von gerin- 
gem Un^fang gewesen und eine kurze Darstellung enthalten haben muss, 
weil es in der That nur die beiden genannten Notizen und sonst weiter niehts 
ist, was sie dem Dichter des Lohengrin geboten hat. Denn alles andere, was 
sonst in dieser Zwischenpartie steht, ist entweder nur die recht breite und 
behagÜehe Ausführung dieser wenigen Züge, für welche der Dichter allein 
verantwortlich ist — was namentlich von der un^fangreichen Abschiedsscene 
gilt — oder es sind ganz fremdartige Zuthaten, wie Zn B. das Fest der ersten 
Messe des Erzbischqfs Brun und der Feier der Vermählung zwischen Herzog 
dselbrecht und Gerberge. Diese Vorgänge, die der Dichter wohl schwerlich 
in irgend einer ihm zugängUohen Quelle autführUeh beschrieben und keinen- 
falls in pragmatische Beziehung zu der Catastrophe des Schwanritters gesetzt 
fand, sind, wie es scheint, von ihm benutzt worden, um den ihm überlieferten 
Ort dieser Catastrophe, CÖln, zu motiviren. Denn eigentlich hatte Lohengrin 
oder der Sehwanritter mit Cöln nichts zu schalen. Wenn er aber doch von 
Cöln aus scheiden musste, so Hess sich diess nur so erklären, dass er durch 
eine bestimmte Veranlassung und zwar am besten durch eine, die schon in dem 
übrigen Werke vorbereitet war, dahin gebracht wurde. Die grossen Feste in 
Cöln an dem H^tage, den Kaiser Heinrieh dort hält, sowohl zu Ehren Jener 
ersten Messe seines Sohnes wie auch der Heirath seiner Tochter mit Gisel- 
breeht von Lothringen gaben Veranlassung, Lohengrin und Else nach Cöln 
zu rMfem und dort länger zu halten und so wird das btfremdliehe, was in 
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der Ortsangabe der Sage Uegi, at(f eine sehr geeekiekte JFeise vollständig be- 
wältigt Di» Angabe van Coin und der GHffin van Cleve seheint ferner auch 
unsere Annahme, dass dem Dichter eine deutsehe prosaische Legende von 
dem Sehwanritter vorgelegen habe, %u bestätigen. Nur in einer solchen, die 
sieh recht wohl at(f ein ausländische Original stützen tonnte, ' aber es nach 
der Art ähnlicher Uebertragungen , die zugleich immer auch den Inhalt des 
Originals verändern , durch die Beziehung auf eine ihr näher liegende Loca- 
Htät sich näher anzueignen suchte, kannten diese Namen in der Geschichte 
des Schwanritters eine so eingreifende Bedeutung gewinnen, wie sie sie im 
Lohengrin haben. 

Für den Sehluss des Gedichtes Uegt nun wieder, wie Massmann Kaiserchro- 
nik 3^ 204/. anschaulich gezeigt hat, die Repkauische Chronik zu Grunde, Auch 
hier ist diess jedoch nach unserer Ansicht so zu verstehen, dass der Dichter 
des Lohengrin wahrscheinlieh nicht unmittelbar aus der ursprängUehsten nie- 
derdeutschen Bedaetion derselben geschöpft hat, welche M, allein zur f^erglei- 
ehung heranzieht, sondern aus irgend einer späteren Ueberarbeitung derselben. 
Nur so erklärt es sich, wie er, ohne noch anderer Quellen benothigt zu sein, 
hie und da Zuge eit{ßicht und Thatsachen erwähnt, die sich in der ältesten 
Gestalt der Bepkauischen Chronik nicht finden. 

Die elben angeführte spätere niederdeutsche Becension der Bepkauischen 
Chronik, an deren unmittelbare Benutzung durch den Verf. des Lohengrin 
nicht zu denken ist, wenigstens nicht in ihfer uns jetzt vorliegenden Ge- 
stalt — sie wird in der That etwa 200 Jahre jünger als die Abfassung 
des Lohengrin sein — enthält eine ganze Bdhe einzelner Züge aus der 
Geschichte Heinrichs I, die in den Lohengrin at^fgenommen worden sind und 
die in der ursprüngUehen Becension der Bepkauischen Chronik zu fehlen schei- 
nen, Massmann erwähnt und vergleicht wenigstens nur einen einsigen davon 
(1. c. S. 203), der sieh j'edoch fast mit denselben IForten wie in der Bepkaui- 
schen Chronik auch in der ang^hrten späteren Becension findet. Dagegen 
hat Botho das fTunder mit dem heiligen Blut in Aowe (S, 305), die Erwer- 
bung der heiligen Lanze (S, 306), aber auch er weiss nichts von der Zusam- 
menkut^t Karls des Einfältigen und Heinrichs zu Bonn, die in dem Gedichte 
mit grosser fVichtigkeit, aber sichtlich nach derselben Quelle behandelt ist, 
aus welcher der Verfasser seine anderen geschichtlichen Züge schöpft. Schon 
desshalb müssen wir bei unserer Vermuthung stehen bleiben, dass sie in einer 
noch unbekannten Becension und Erweiterung der Bepkauischen Chronik und 
nicht in dieser selbst zu suchen ist. Aber wir wiederholen noch einmal, dass 
dem Dichter eine solche weder die Gesehiehte Lohengrins in ihren Hauptzü- 
gen bieten, noch weniger ihn zu einer Verknüpfung derselben mit der Cro- 
schiehte Heinrichs I führen konnte. Am allerwenigsten war darin etwas von 
eiTiem Saracenenkampf Heinrichs I zu lesen : dieser ist und bleibt eine blosse 
Fietion oder richtiger eine Combination des Verfassers, deren Motiee, wie uns 
scheint, vor Augen liegen. Selbst jene späteste Becension der Bepkaui- 
schen Chronik, jenes Chron. pictoratmii , hat doch noch festgehalten, dass 
Heinrich nicht eigentlich Kaiser geworden, sondern nur von seinem Heere 
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nach dem Sieg über die Ungarn Kaiser genannt worden sei. Diess letztere ist 
aus diesen Quellen in den Lohengrin übergegangen, hat aber den Verf. des- 
selben nicht abgehalten, Heinrich förmlich nach Italien ziehen und die Kaiser- 
krone von dem Papste emj(fangen «m lassen, so wenig wie er sich durch die- 
sen Zug seines Gedichtes abhalten Hess, an einer anderen Stelle seiner Chro- 
nik zu Solgen, welche erzä'hlte, dass Heinrieh nach Italien am Ende seiner 
Regierung habe ziehen wollen, um dorf die Haiserkrone zu emj^angen, aber 
durch seine Todeskrankheit davon abgehalten worden sei. Um diese Notiz 
brauchen zu können, hat sie der Ferf. des Lohengrin nur halb at{fgenommen, 
d. h. er hat die in der Quelle genannten Motive weggelassen und das ein- 
fache Factum gegeben, das at^ diese fFeise nichts auffallendes enthält, weil 
dem Dichter und seinen Zeitgenossen bekannt genug war, dass viele deutsche 
Kaiser in des Reichs Angelegenheiten mehr als einmal nach Italien gezogen 
waren. — 

Der Ferjasser des Lohengrin hat nirgends seinen Namen genannt und die 
Tradition, die sein JFerk Wolfram von Eschenbach beilegte — wqfür er selbst, 
wie schon bemerkt wurde, keine Veranlassung gab — hat ebendesshalb auch 
eine gewisse Berechtigung. fFir sind für die Erörterung aller der Fragen, 
die sich a^f die Persönlichkeit des Ferf assers beziehen, nur auf indirecte Hüifs- 

mittel verwiesen. 

Unter den verschiedenen hier in Betracht kommenden Fragen kann die 
nach der Zeit der Entstehung seiner Arbeit noch mit d$r grössten JFahr- 
seheinlichkeit beantwortet werden. An einigen Stellen des Gedichtes wer- 
den die sieben Kurfürsten und Erzämter erwähnt, besonders aurführlieh 

y^ i960 1980. Ueberall wird hier der Herzog von Baiem des Reiches 

Schenke und Kurfürst genannt. 'Es ist deutlich, dass jemand, der den Her- 
zog von Baiern des Reiches Schenken und Kurfürsten nannte, diess nur bis 
zum Jahre 1289 oder 1290 thun konnte. Denn am 4. März 1290 beurkun- 
dete König Rudo(f I zu Nürnberg, dass der König von Böhmen des Reiches 
Schenke und Kurfürst sei und Hess dann durch einen förmlichen Rechtsspruch 
ai^f dem grossen Reichstag zu Erfurt am 26. Sept. 1290 diess nämliche noch 
einmal anerkennen und bestätigen. Somit kann die Stelle im Lohengrin 
nur bis zu der angegebenen Zeit geschrieben sein, und da nicht der geringste 
Grund vor liegt, sie in irgend einer Hinsicht von dem übrigen Gedichte zu 
trennen, so wäre auch der angegebene Termin der äusserste, bis zu welchem 
wir die Alfassungszeit des ganzen herabrücken könnten. 

JFenn der Dichter des Lohengrin an den angeführten Steilen sich auf 
das geltende unbestrittene Reichsstaatsrecht in Betr^ der Kuren und Erzäm- 
ter berufen wollte, wie es den Anschein hat, so ist damit zugleich ein weite- 
rer Punkt gewonnen, bis zu welchem die Alf assungszeit seines Gedichtes nach 
rückwärts hin gelegt werden kann. Erst im Jahre 1275, am 15. Mai auf 
dem Reichstag zu Augsburg, wurde durch feierlichen Rechtsspruch die Kur- 
stimme Baiems gegen die Ansprüche Böhmens anerkannt und so die bis da- 
hin schwankende Auffassung zu der allgemein — wenn auch nur kurze Zeit 
— geltenden erhoben, wie sie sich in den älteren Recensionen des Schwaben- 

[XXXVI.] 17 
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Spiegels im Gegensatz zu denen des Sachsenspiegeis findet, der das Schenken- 
amt Böhmen zuert heilt und die fVahlstitnme von der Geburt des böhmischen 
Königs abhängig macht. Da sieh der Dichter des Lohengrin an der Haupt- 
steile V, 1960 /. entschieden auf die Schriften beruft, in denen diese Grund- 
sätze entwickelt seien, mit diesen Schriften nach der eii^faehsten Erklärung 
aber nichts anderes als ein Rechtsbuch, d, h, eben der Schwabenspiegel gemeint 
sein kann, dessen Entstehung Jeder^falls nach 1276 gesetzt werden muss, so ist 
auch jede frühere Entstehungszeit für den Lohengrin ausgeschlossen. In dem 
Zeitraum von 1276 — 1290 resp, 1289 mag dann irgend ein beliebiges Jahr 
angesetzt werden, ff^enigstens scheint in dem Gedichte nichts enthalten, was 
eine noch genauere Zeitbestimmung ermöglichte. 

Mit dieser Zeitbestimmung verfragt sich alles, was die äussere Form des 
Gedichts betrefft, so weit sie sieh aus seiner schlechten Ueberli^erung erken- 
nen lässt, wie ihr auch kein einziger Zug des sonstigen Inhalts direet wider- 
spricht. Allerdings muss zugegeben werden, dass wir aus beiden Momenten 
nichts für diese relativ genaue Zeitbestimmung entnehmen konnten^ Form 
und Inhalt würden ausser jener bestimmten Hinweisung und einer anderen, 
die uns ebenso bestimmt zu sein scheint, für welche jedoch kein so stricter 
äusserer Beweis gegeben werden kann, erlauben das Gedicht eine geraume 
Anzahl von Jahren später oder früher zu datiren. Es könnte ebensogut der 
ersten Hälfte des Wten, wie etwa der Mitte des l^ten Jahrhunderts angehö- 
ren; die letztere Annahme wäre freilich nur dann statthaft, wenn wir die 
Entstehungszeit des Wartburgkrieges und des jüngeren Titurel, die in dem 
ganzen Gedichte als vorhanden und allgemein bekannt vorausgesetzt werden, 
etwas weiter hinat^fsehöben, als es gewöhnlich geschieht. 

Der locale Ursprung des Gedichtes lässt sich vielleicht aus 7617 /. dem 
Lobe des Beierlandes entnehmen. fFenigstens würde die Annahme, dass das 
Gedicht in Baiem entstanden sei, die eiT^fachste Erklärung für diese rühmende 
Apostrophe sein, zu welcher der Dichter des Lohengrin bei seinem sonstigen 
Muster, fFo{fram v. Eschenbach, bekanntlich keine Veranlassung fand, wie 
denn überhaupt eine rühmende Erwähnung Baiems und der Baiem noch in 
der Zeit der Entstehung des Lohengrin im Gegensatz zu den sprichwörtlich 
gewordenen Forwürfen, die man beiden zu machen pflegte, immer etwas 
at^allendes etithält. 

Vielleicht lässt sich jedoch das Lob, welches der Dichter dem Lande 
Baiern giebt, dadurch erklären, dass es nicht sowohl dem Lande, als einer 
bestimmten Person, dem Landesherren, gelten soll. Wenigstens scheint in der 
oft wiederholten Hervorhebung der Schicksale des Herzogthums Baiem und 
der baierischen Herzöge, namentlich in detn besonderen Nachdruck, mit wel- 
chem Kaiser Heinrich II als Herzog von Baiem eingtführt wird, eine Bezie- 
ziehung auf den damaligen Inhaber der gleichen Wurde zu liegen. Rechnet 
man hinzu, dass unter den verschiedenen sächsischen Haisem keiner mit so 
grosser Vorliebe behandelt und mit so grossem Ruhme bedacht wird als der 
Baier, der am Schlüsse des ganzen Werkes gleichsam als sein Schutzpatron 
genannt wird, verbindet man damit die Thatsaehe, dass gleichzeitig mit der 
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Entstehung des Lohengrin es einen jenem Baiernherzog und Hauer gleiehna- 
migen Baiernkenog, Heinrieh von JViederbatern, von 1253 — 1290 gegeben hat, 
so liegt die Fermuthung nahe, das* ihm eigentlieh das Lob gilt, welches dem 
Lande gespendet wird und dass das Gedicht oder der Dichter in irgend einer 
näheren Beziehung zu diesem Fürsten gestanden habe, der neben seinem Bruder, 
dem PJalzgrqfen Ludwig, einer der glänzendsten der damaligen deutschen 
Fürsten war. Durch diese Annahme erhalten die verschiedenen stets mit 
einer gewissen Emphase wiederholten Beziehungen at{f die bairisehe Kur und 
das bairisehe Schenkenamt ihre volle Bedeutung, Denn eigentlich handelte 
es sieh bei dieser Streitfrage des damaligen Staatsrechtes mehr um Herzog 
Heinrichs persönlichen Besitz der Hurwürde und des Erzamtes, als um die 
nothwendige Ferbindung beider mit dem staatsrechtlichen Begriffe der bairi- 
schen Herzogswürde, wie namentlich daraus hervorgeht, dass die bairisehe 
Kur nicht bloss von Böhmen angefochten wurde, sondern dass es auch lange 
Zeit zweifelh(\ft blieb, ob sie Herzog Heinrich allein zustehen oder von beiden 
Brüdern zusammen geführt werden solle, weil beide Herzoge in Baiem waren, 
bis endlich durch den Rechtsspruch von 1275 Heinrich als Kurfürst oder In- 
haber der ganzen bairischen Hur anerkannt wurde. 

Da Herzog Heinrieh von Niederbaiern , wie aus seinen verschiedenen mil- 
den Stiftungen hervorgeht, mit besonderer Andacht den heiligen Heinrieh, sei- 
nen Namensgenossen, Schutzpatron und Forgänger im Herzogthum Baiem 
verehrte, so erklärt sich vielleicht auch dadurch die eigenthümUche Stellung, 
die Kaiser Heinrich in diesem Gedichte einnimmt. Die beig^ügte Geschieht»- 
eriählung der sächsischen Zeit mag nur desswegen angefügt sein, um mit 
diesem Kaiser, der in seiner Eigenschqft als Baiernherzog, als Kurfürst und 
als Schutzpatron des damaligen Baiemherzoges und Kurfürsten eine eminente 
IFiektigkeit für den Gönner des Ferf, des Lohengrin hatte, sehHessen zu kön- 
nen, fFahrseheinlich würde das Gedicht, wenn wir uns seine Anlage ohne 
diese bestimmende Momente in seinen übrigen Partien so denken, wie sie vor- 
liegt, zwar nicht mit der Rückkehr Lohengrins, was nach der Ferflechtung 
seiner Geschichte in die deutsche oder speciell in die Heinrichs I ein fehler- 
hafter Schluss wäre, aber doch mit dem Tode Heinrichs I geschlossen sein, 

fFenn der Ferf. auch in Baiem oder zu Ehren eines bairischen Herzogs 
gesehrieben hat, so ist damit noch nichts über seine Landsmannsehqft ent- 
sehieden. Zwar ßnden sich einige spez^eh bairisehe Ausdrücke, auf welche 
in den speziellen Anmerkungen at^fmerksam gemacht wird, allein diese be- 
weisen nichts, Sie erhöhen nur die von einer andern Seite her gewonnene 
WahrseheinÜehkeit, dass der Ferf, in Baiem bekannt gewesen sei. Noch we- 
niger aber lässt sich irgend eine andere Gegend von Deutschland, am wenig- 
sten, wie Mone Anzeiger 3, 158 «« beweisen sucht, Sachsen als wahrsckein- 
lieke Heimat des Dichters vermuthen. Er ist in verschiedenen Theilen 
Deutschlands, namentlich aber am Rheine wohl bekannt. Ob aus eigener An- 
schauung, sagt er nicht, doch ist es am eir^fachsten diess anzunehmen, wenn 
man sieh an das wandernde Leben der damaligen Dichter erinnert und an 
die Bedeutung, welche auch damals noch die Rheingegenden für sie und die 
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gan»e Culturentwiekelung Deutschlands hatten. Sachsen und der Osten von 
Deutsehland dagegen werden nirgend! mit so bestimmten loealen Farben ge- 
zeichnet wie die westlichen und südlichen Gegenden. Am unglücklichsten 
sind die sprachliehen Beweisgründe für Mone^s Coryeetur, Denn wenn auch 
nicht geleugnet werden kann, dass die uns erhaltenen Handschr. des Gad. 
durch eine Art von mitteldeutscher Redaction d. A. durch den Einßuss des 
mittelrheinischen Dialectes hindurchgegangen sind und wenn auch in der 
ursprünglichen Redaction des Gedichtes hie und da ein Einßuss von Sprach- 
formen , die sich dem Niederdeutsehen zuneigen, wahrzunehmen ist, so ent- 
scheidet das erstere nichts för die ursprüngliche Gestalt des JFerkes oder ßir 
den Dichter, so wenig wie aus den Spuren einer bairischen Redaction direet 
at^f die Landsmannschqft beider geschlossen werden kann, und das andere, 
das sieh in der Poesie der Zeit auch bei entschieden hochdeutschen Gedichten 
in viel grosserem Un\fange als im Lohengrin findet, erklärt sieh aus der all- 
gemeinen Bekanntschaft mit mehr .oder minder niederdeutsch gefärbten ein- 
zelnen Sprael\formen, welche die ganze hochdeutsche Literatur der Zeit zeigt. 
Auch erscheinen solche nicht streng hochdeutsche Sprac/^ormen nur durch 
ganz bestimmte Veranlassungen, meUt im Reim, wo sieh der Verf. nicht an- 
ders helfen kann. 

Ebenso wenig kann aber der Dichter in Frauenlob gesucht werden, wie 
Ettmüller Frauenlob S, 386 annimmt, so wenig wie Frauenlob der Verfasser 
des Wartburgkriegs sein kann, wie an demselben. Orte zu beweisen versucht 
wird. Denn wenn auch jene Art von gelehrt verschrobener Poeeie, von welcher 
der Wartburgkrieg immer als das unübertroffene Muster in der mittelalter- 
lich deutschen Literatur gelten muss, dem Stil und den Kunstforderungen 
Frauenlobs sehr getreu entspricht, wenn dazu auch noch der Umstand in 
Anschlag gebracht wird, dass die Töne des Wartburgkriegs Frauenlobische 
Töne sind, d, h, dass Frauenlob einige Strophen nachweisbar in dem Thürin- 
ger Herrenton gedichtet hat und einige bis Jetzt nicht nachgewiesene in Kling- 
sors schwarzem Tone, in der Lohengrin -Strophe gedichtet haben soll {s, 
Ettm, 1. c. XII), so folgt daraus immer noch nicht, dass er der Dichter des 
Wartburgkrieges sei. Aber selbst wenn er diess wäre, würde diess eher ge- 
gen als für die Annahme, dass er zugleich Dichter des Lohengrin ist, spre- 
chen. Denn es wäre eine wunderliche Sache, wenn er aus seinem eigenen 
früheren Gedichte eine ganze Reihe von Strophen zur Einkleidung eines spä- 
teren Werkes benutzt hätte. 

Sieht man von dieser in Jeder Art unhaltbaren Wartburgkrieghypothese 
ab, so ist dennoch nichts für Frauenlob gewonnen. Sein Stil und seine ganze 
Kunstart unterscheiden sich so wesentlich von der des Lohengrin, dass es 
schon desshalb schwer halten würde, beide in die nächste Verbindung mit- 
einander zu bringen. Allerdings scheint es, als wenn der Dichter des LoRen- 
grin an einzelnen Stellen eine Bekanntschqft mit Frauenlobs Gedichten ver- 
rathe, die zu seiner Zeit Jederfalls als die bedeutendste Erscheinung der 
damaligen deutschen Lyrik galten. Einzehie Gedanken, Wendungen und sel- 
tene Ausdrücke, die sich bei Frauenlob finden, sind, wie in den Anmerkun- 
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g^en gezeigt wird, dem Dichter des Lohengrin vielleicht 'direet aus dieser 
Quelle zugeflossen, während er sonst fast durctigehends nur ein directer 
JVackahmer ff^o(frams ist, was gleichfalls keineswegs auf Frauenlob passt, 
dessen Stil zuletzt freilich auch von der durch Wolfram zuerst in die deut- 
sche Poesie eingeführten Richtung bedingt, aber durchaus nicht direet von 
ihm abhängig ist. 

Eine Menge Licenüen des f^erses und Reimes finden sich in genauer 
Uebereinstimmung hier wie dort, aber es sind solche, in denen beide der mit 
der yerkünstelung einbrechenden Formenrohheit ihrer Zeit Rechnung tragen, 
^lle derartige Erscheinungen, die durch die ganze Zeit verbreitet sind, kön- 
nen allein nichts weiter beweisen, als dass ein Werk, das damit beheftet ist, 
in einen bestimmten Kreis der Literatur gehöre, aber nicht, dass es in näch- 
ster Verwandtscheft und Zugehörigkeit zu einem bestimmten Einzelwerke die- 
ses Kreises stehe, 

Alles, was wir von Frauenlob wissen, widerspricht ferner der Foraus- 
setzung, dass er sich auch als epischer Dichter, noch dazu in einem so um- 
fangreichen Gedichte von entschieden epischer Haltung wie der Lohengrin 
trotz aller seiner Mängel ist, versucht habe. 

Endlich mag noch auf einen mehr äusserUchen Umstand atfmerksam ge- 
macht werden: Der Dichter des Lohengrin, der so grossen und, wie zu zei- 
gten versucht wurde, so wohlbegründeten Nachdruck auf die Kurwürde und 
das Schenkenamt des Eaiemherzogs legt, müsste, wenn er Frauenlob gewesen 
■wäre, sehr bald seine Jnsicht geändert odeh seinen Lesern ein sehr kurzes 
Gedächtniss zugetraut haben. Man lese Frauenlob 1. g. 229^ 411, wo die 
Kurfürsten und Erzämter des Reiches aufgezählt werden. Der Spruch be- 
ginnt sogleich mit den Worten : 

daz riebe üz siben münden 

maz ie sin kür mit kreften: 

den \ki von B^beim scbenken. 
Von dem Raier ist natürlich hier keine Rede, wo der Röhme, von dem der 
Dichter des Lohengrin nichts weiss, als erster Kurfürst und Schenke genannt 
wird. — 



j4m Schlüsse dieser Untersuchungen möge noch die von Lachmann (Jen. 
Lit. Z. 1820. N. 97. L c. 1823, 194) zuerst ausgesprochene Fermuthung be- 
rührt werden, dass das Gedicht Lohengrin das Werk zweier Ferf asser sei, de- 
ren erster etwa bis Str. 64 schrieb. Er legt dabei das Hauptgewicht auf die 
verhältnissmässige Correctheit der Reime in der früheren Partie, im Gegensatz 
zu den vielen Licenzen, die von da an hervortreten. Die Reobachtung selbst 
ist soweit als richtig zuzugeben, dass sich von 'der angegebenen Stelle an die 
früher selteneren Ungenauigkeiten im Reimgebrauche häufen ; aber sie sind doch 
und zwar in derselben Gattung schon früher, wenn auch nicht so zahlreich 
vorhanden und treten auch später ganze Reihen von Strophen hindurch ebenso 
sehr wie in dieseii ersten Strophen zurück, um dann gelegentlich recht mas- 
senhqft wieder hervorzubrechen. Bedenkt man, dass gerade die Hä^te jener 
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er»t0m earreeteren Partie dem ff^artburgkrieg unmittelbar entnommen ist, 
deieen Form die des Lohengrin um vieles an Correetheit übertrat, obgleich 
auek sie im ß^ergleieh mit besseren Mustern schon so sehr vergröbert ist, so 
bleibt nur eine verhältnissmässig geringe Anzahl von Strophen, at(f welche 
Laehmanns Bemerkung eigentUeh angewandt werden darf und daraus lässt 
sieh wohl schwerlich die angegebene f^ermuthung zu einer überzeugenden 
tfakrseheinliehkeit erheben, 

Aber selbst wenn man zwei Dichter unterscheiden wollte, würde der 
zweite, der von Str, 64 an geschrieben hätte, als der eigentliche Ferf asser 
des Werkes zu betrachten sein und alles, \ was über die Zeit und die Art der 
Entstehung des Gedichtes, so wie über die in ihm benutzten Quellen ertnittelt 
ist -» mit alleiniger Ausnahme der notorisch aus dem Wartburgkrieg ent- 
nommenen Stücke und der verschiedenen Reminiscenzen aus dem Artussagen- 
kreise, die die Scene des Abschieds Lohengrins vom Grale füllen — würde in 
demselben Un\fange für diesen zweiten Dichter gelten, wie es nach unserer 
Ansieht für den einen Verfasser des ganzen Gedichtes gilt. 

Mit demselben Rechte, mit welchem Lachmann die ÜTigenauigkeiten des 
Reitngebrauches aT\führt, um zwei Dichter zu unterscheiden, könnte man auch 
andere Erscheinungen in dem Werke benutzen, um es als eine von mehreren 
Verfassern herrührende Arbeit darzustellen. So js. B. dass der griechische 
Kaiser da, wo zuerst sein Name genannt wird, Jordanich v. Kriechen, später 
aber ohne Schwanken Kaiser Andreas heisst, Dass immer eine und dieselbe 
Person damit gemeint ist, ergeben die beirrenden Stellen des Gedichtes. Mit 
dem Namen Jordanich, wie er handschriftlich lautet, weiss ich so wenig an- 
zf{fangen, wie Lucas {lieber den Krieg v. Wartburg S, 241) mit dem Joranick 
des Görressehen Druckes. Ebenso auffallend ist, dass in den ersten Theilen 
des Gedichtes der Name des Schwanritters in der Form Lohengrin sowohl 
durch die handschr. lieber litferung wie durch das Versmass feststeht, wäh- 
rend derselbe Name in der letzten Häffte ebenso constant Loherangrln lauten 
wird ^-^ die Hds. geben hier Loagrin^ was, wenn man das Metrum, beachtet, 
deutlich at{f diese Form hinweist. *) 

Dass der Name der Herzogin von Bräbant in den verschiedensten Formen 
— Elsam, Else, Elsa, Elizani, Elyzabet — wechselt, kann darum nicht auf 
gleiche Linie mit den oben erwähnten Verschiedenheiten einzelner Namen^or- 
men gestellt werden, weil die verschiedenen Formen dieses weiblichen Namens 
mit Ausnahme der einen Elsam, die nur zweimal und kurz hintereinander er- 
scheint, überall nach dem Bedürfniss des Masses und Reimes tnit einander 



*) Der Wechsel in den Namentformen Lohengrin und Loherangrln fällt 
so ziemlich, aber nicht vollständig mit den von Lachmann behaupteten Ab- 
schnitten des Werkes zusammen: bis V. 1334 geht constant die Form Lo- 
hengrin gesichert durch die Handschriften und durch metrische Gründe und 
es sind bis dahin nur ein Paar Stellen, wo man auch Loherangrtn dqfür in 
den Vers bringen konnte. Von da an bis gegen den Schluss &r Geschichte 
des Schwanritters wird der Name allerdings gar nicht mehr genannt, bis er 
dann zuletzt pft genug in der Form Loherangrin erseheint. 
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weckselitf während die anderen erwähnten doppelten Namentformen von Veri- 
hau und Reim gan» unabhängig sind, — 

Indessen lassen sieh diese und andere EigenthümUchkeiten einzelner Par- 
tien, des Gedichtes, wenn man Jur ihre Erklärung zu Hypothesen seine Zu- 
flucht nehmen will, jedej\falls viel einfacher avj andere ff^eise erklären, als 
durch die Hypothese verschiedener Dichter, die an dem durch die UeberHefe- 
rung durehw^ als ein einheitliches Ganze gegebenen H^erke gearbeitet haben 
sollen, — 

B. FERSBJÜ UND REIMGEBRAUCH IM LOHENGRIN. 

Der Dichter des Lohengrin zeigt überall das Bestrafen, die von ihm 
adoptirte zehnzeilige Strophe des ff^artburgkrieges genau in derselben Art und 
nach denselben Gesetzen zu bauen, wie sie dort behandeil ist. Alle Abwei- 
chungen von dieser Regel, die sieh in den von ihm hinzugedichteten Strophen 
Jinden, sind nicht als prinzipielle Feränderungen der überli^erten Kunst- 
form, sondern nur als Nothbehe{fe eines mit der poetischen Technik weniger 
vertrauten Schriftstellers zu betrachten, oder sie erklären sich als das un- 
willkärliehe Ergebniss der allgemein durch die Zeit hindurchgehenden Ab- 
stumpfung des künstlerischen G^hls, Manche Rohheit in der uns überlie- 
ferten Gestalt des Gedichtes kommt endlich auch at^f Rechnung der hds, 
Ueberli^erung, die in vielen Fällen eine Erkenntniss und Wiederherstel- 
lung des ursprünglichen Tenctes unmöglich macht. Hie und da lässt sich in 
dieser Art von Entstellungen sogar ein gewisses systematisches Thun nicht 
verkennen, so z, B, sind die drei sechsfach gehobenen Ferse, welche HUn- 
sor's schwarzer Ton hat, 2, 5 und 9, sehr oft, als nur füf\ffach gehoben 
behandelt, indem die Schreiber sich Auslassungen und Abkürzungen zu die- 
sem Zwecke erlaubt zu haben seheinen, auf welche sie in anderen Fersen der 
Strophe, die ihrem rhythmischen Gifühle keinen Anstoss gaben, nicht geralhen 
wären, Vbgleich es uns nicht gelungen ist, den Innern Grund dieser Erschei- 
nung zu entdecken, durch welche der Bau der ganzen Strophe zerstört wird, 
so zeigt doch die Erfahrung, dass dasselbe fFiderstreben, welches die Schrei- 
ber der Hds, des Lohengrin gegen die erwähnten sech^ach gehobenen Stro- 
phengHeder beurkunden, sich auch noch heute zu Tage ganz unwillkürlich 
findet. Massmann, der an den oben qft angeführten Stellen des dritten Thei- 
les seiner Ausgabe der Kaiserchronik eine grosse Anzahl von Strophen aus 
dem. Lohengrin in berichtigter Gestalt, aber oft mit äusserst gewagten Ferbes- 
serungen hat abdrucken lassen, bleibt nicht bloss regelmässig da, wo die Hds, 
fünf Htkungen statt der nothigen sechs geben, bei dem Fehler der Ueberlie- 
ferung, sondern er verwandelt an nicht wenigen Stellen, wo die UeberUefe- 
rung die ursprüngliche Kunstform nicht anzutasten wagte oder zt^ällig 
nicht angetastet hat, sechtfaeh gehobene Ferse in fünffach gehobene, — 

Unter den anderen Hauptgesetzen für den Bau der Lohengrin-Strophe ist 
das der Cäsur in dem vierten Fuss des siebenten Ferses, wodurch die sonst 
unerträgliche Ausdehnung dieses Ferses in ein schönes Ferhältniss zu den ihn 
umgehenden anderen Fersen und der ganze Strophe gebracht wird, meistens 
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richtig durchgeführt Doch finden sich hie und da auch Ferstösse dagegen, 
durch welche mehr als durch alle anderen Freiheilen und Rohheiten innerhalb 
des Ferses und des Reimes der Dichter des Lohengrin den allgemeinen Verfall 
des Kunstbewustseins zu seiner Zeit und seine eigene m4ingelh<\fte Anlage 
und Durchbildung beurkundet. Einige solcher Fälle lassen sich allerdings viel- 
leicht nur der Ueberliqferung zur Last legen. Sie finden sich an Stellen 
des Gedichtes, die auch sonst Zweifel erregen, z. R. F. 917, wo die Hds, A 
Sie bot im ir wizze hende sne wiz und linde R Sie bot im ir hende sne wiz 
und linde hat, und wo schon das Auseinandergehen der Hds. Redenken erregt, 
abgesehen von dem Anstoss, den der rein sprachliche Ausdruck an dieser 
Stelle giebt, wesshalb denn auch in dieser Ausgabe ein Acnderungs^ und Wie- 
derherstellungsversuch gewagt werden konnte. 

Aber an anderen Stellen muss der Dichter selbst für diesen Fehler ver- 
antwortlich gemacht werden, z. R. 947 der bischof den hovemeister hiez ez 
alsA ahteny^ii^o höchstens in der ersten Raffte des Ferses irgend ein kleineres 
fFortchen, ein dö oder nü, wie so hätffig, ausg^allen sein könnte, ohne dass 
durch seine Ergänzung der Fehler beseitigt würde, oder 1007, wo die Hds, 
würze, kriuter manger leie des mohte erdenken, also einen im Sinn und in 
seiner Form unvollständigen Fers geben, der am eirfaclisten durch die Er- 
gänzung von man vollständig getnaeht werden kann; eine Ergänzung, die 
nicht bloss dem Sinne nach als die einzig richtige erscheint, sondern die auch 
durch den Umstand, dass man in der nächsten Zeile wirklich geschrieben 
steht und dadurch hier wie in ähnlichen Fällen um so leichter von dem 
Schreiber ausgelassen werden konnte, eine bedeutende Rekrqftigung erhält. 
Aber auch nach dieser Ergänzung oder nach Jeder anderen, die man dqfür 
wählen möchte, bleibt der rhythmische Fehler, die Fernachlässigung der Cä- 
sur im. Aten Fusse. 

Der Fersbau in der Lohengrin- Strophe ruht, wie im allgemeinen bei al- 
len ähnlichen Strophen, auf dem. Prinzip der Sylbenzählung. Dafür gelten 
auch hier die sonst gewöhnlichen Regeln mit geringen Abweichungen. fFie 
sehr es dem Dichter daraxif ankam, die Senkung überall durch einen Redetheil 
und nicht bloss durch eine Pause auszufüllen, sieht man besonders daraus, 
dass er an Stellen des Ferses, wo er sich nicht anders heffen konnte, JFörter 
wie here, mere, swane, vüre, schare, geboren, beschriren zwei- resp. dreisilbig 
gebraucht, während sie sonst, nach der gewöhnlichen hochdeutschen Ausspra- 
che dieser Zeit, ein- oder resp. zweisilbig angewandt sind. Selbst die hand- 
sehr\ftliche Ueberlitferung , die doch sonst so ungenau ist, hat in solchen 
Fällen die durch diesen besonderen Gebrauch nothwendige Schreibung des 
auslautenden stummen e meistens bewahrt, während sie sonst, entsprechend 
der gewöhnlichen Aussprache und Sehreibweise, dieses e unterdrückt, besonders 
nach 1 und r, aber auch nach n. Aehnlich erklärt es sich, wenn die Hds. die 
Ir^nitiiform h^n als die gewöhnliche überall da geben, wo nur eine Silbe 
dadurch ausgefüllt werden soll, während sie anderswo als haben erscheint und 
zwar meist da, wo das Redütfniss des Ferses die Retonung hAb^n erfordert. 

Als wirkliche Ausnahme von dieser regelmässigen Au^llung der Sen^ 
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kungen durch mindestens eine Silbe lässt sich nur ein bestimmter Fall nach- 
weisen. Er. un{fasst eine Anzahl von susammetigesetzten ff^örtern, deren er- 
ster Theil einsilbig und hochbetont, deren zweite Silbe, als Stammsilbe eines 
selbständigen ff^ortes, in der Composition einen entschiedenen Nebenton er- 
hält. Beispiele dafür sind fTÖrter wie juncvrouwe, sturmweter, sturmvaD 
oder sturmvane, sturmgite, vetchwunde, die sehr hävfig juncvrouwe, st'iirm- 
weter, sturmvan etc. betont sind oder deren erste Silbe einen ganzen Fuss 
ausfüllt. Die Hds. geben in solchen Fällen sehr hätifig eine auseinanderge- 
zogene Form, sturemweteF) sturemgtte, yerithwunde etc., die in keiner ff^eise 
dem. ursprünglichen Text angehört, aber doch immer bemerkenswerth ist, weil 
sie zeigt, dass auch die schlechteste und roheste Ueberlitferung der späteren 
Zeit Mch immer noch des in dem, Gedichte geltenden Prinzips der Silbenzäh- 
lung bewusst blieb und die scheinbar verletzte Regel auf ihre Art wiederher- 
zustellen suchte. 

Wenn sich ausserdem Verse finden, in welchen Senkungen nicht ausge- 
füllt sind, ohne dass in der handschriftlichen lieber li%ferung an sich irgend 
eine nachweisbare Störung sich at^f zeigen Hesse, so wird sieh zwar kein for- 
m.al genügender Beweis dqfür herstellen lassen, dass auch dann in dem ur- 
sprünglichen Text das Gesetz beobachtet gewesen sei, aber eine un^fassende 
Betrachtung der ganzen Dichtung wird auch hier zu dem Resultate kommen, 
dass trotz der scheinbaren Richtigkeit der Ueber lieferung Störungen in dersel- 
ben eingetreten sind, die nur zt{fällig nicht zu einer Entstellung des Sinnes 
geführt haben und die daher, wenn man den Text bloss von der Seite seiner 
Verständlichkeit ins Auge fasst, nicht bemerkt werden können. Trotz des 
relativ grossen Umfangs des Gedichtes und der Art seiner Textesüberlieferung 
sind diese Fälle sehr selten und schon desshalb lässt sich auf sie keine Regel 
bauen» 

Der umgekehrte Fall, eine unregelmässige Ueberladung der Senkungen, 
tritt, wenn man bloss der handschriftlichen Ueberliiferung Glauben schenken 
will, desto häufiger ein. Aber auch hier lässt sich aus einer trotzdem noch 
immer überwiegenden Menge von Beispielen nachweisen, dass für gewöhnlich 
die auch sonst gültigen Regeln für die mehrsilbige Senkung Geltung haben, 
die nur dann gestattet wird, wenn die höchstens zwei Silben, aus denen sie 
bestehen kann, eine Silbe mit einem tonlosen und eine mit einem stummen e 
enthalten, und dass die davon abweichenden Beispiele als wirkliche Ausnah- 
men zu betrachten sind. Ein Theil dieser Ausnahmen ist leicht zu entfernen, 
wenn man den Sprachgebrauch des Textes in zusammengezogenen und abge- 
kürzten Formen an anderen Stellen beobachtet und die daraus abgeleiteten 
Resultate 'auf die Stellen überträgt, wo die metrische Regel der Einsilbigkeit 
der Senkung in der handschriftlichen Ueber litferung verletzt ist. Ein anderer 
Theil fügt sich jedoch nicht einem solchen Verfahren und bedarf einer be- 
sonderen Berücksichtigung. So zeigt sich eine grosse Anzahl von Beispielen, 
in welchen die Vorsetzsilbe ge als zweite Silbe der Senkung erscheint, wäh- 
rend als erste eine eonsonantiseh schHessende , folglich auch mit Position ver- 
sehene Silbe at{f tritt: wurden gevlohten, wurden gestrecket, vörsten gespreche, 
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wnren geschicket, ougeo gesiht, burger geschicket, nimmer gesehen, quimen 
gevarn, qu&men gesellet, was däz gesinde, quam von geschihten ete. 

In keinem der angtführten Beispiele darf an eine susatnmengestogene 
Form der der Forsetztilbe ge vorhergehenden Silben oder ß^orte gedacht wer- 
den. Ein YÜrstn gespreche, bnrgr geschicket svndßir das deutsehe Organ je- 
der Zeit entweder ganz unaussprechbare oder überaus harte Formen y /ür 
welche in den hier im Gedichte nachweisbaren Contractionen keine Analogie 
sieh findet. Denn so reich auch der Lohengrin an qft sehr kühnen Contrac- 
tionen ist, so findet sieh doch innerhalb des Ferses — m Reime hat die Un- 
geschicklichkeit des FerJ, die Sache anders gestellt — kein», die eigentlich 
hart und dem gewöhnlichen deutsehen Organe widerstrebend genannt werden 
könnte. Es bleibt daher nichts übrig, um das sonst beobachtete Gesetz in der 
Behandlung der Senkungen auch mit diesen abnormen Fällen in Beziehung »u 
bringen, als anzunehmen, dass die Aussprache das ge überall und nicht bloss 
da, wo nach der gew, mhd, Betonungsregel das e dieser Silbe stumm, sein 
kann, im Focal fast unhörbar werden und den Consonanten fiut unmittelbar 
an den Ar^fangsconsonanten des Hauptwortes antreten Hess, auch dann, wenn 
dadurch eine etwas härtere Lautverbindung %u Stande kam. Die süddeut- 
schen Dialecte dieser Zeit müssen damals schon ganz allgemein in der Spra- 
che des gewöhnlichen Lebens diese ihnen noch Jetzt zuständige Eigenthümlich- 
keit besessen haben und selbst in poetischen fFerken, die sich sonst den grö- 
beren Einflüssen des ffeimatdialectes entziehen, sind schon in der besten Zeit 
der Kunst Spuren dieses Gebrauches nachzuweisen, in welcher Hinsicht ich 
auf die von mir Anm, z, fälschen G. 43S0 gemachten Bemerkungen verweise, 
— Dass auch der gebildetsten Sprache der besten Zeit die Zusammenziehung 
des ge vor dem Anlaut w zu einer sonst in der deutschen Sprache unerhörten 
Consonantenverbindung gw geläufig gewesen sei, ist allgemein zugegeben: 
noch viel erträglicher ist, der Natur der Sache nach, die Zusammenziehung 
des g mit einem folgenden gutturalen Anlaut, insbesondere mit einem h, in 
Fällen zühteclichen geheget, wurden gehenket In eolchen Fällen hatte die 
Aussprache nicht einmal nöthig, den selbständigen Laut des g zu bewahren, 
wie sie es in allen den neu eingegangenen Verbindungen mit nicht gutturalen 
Consonanten thun musste. Es konnte eine f^erschleffung der beiden Guttura- 
len zu einem Laute Stattfinden, in welchem der ohnehin so schwache F'ocal 
e und damit die Selbständigkeit der Silbe ge völlig unterdrückt wurde, was 
in allen den Ferbindungen mit nicht gutturalen Consonanten selbst dann 
wahrscheinlich nicht gänzlich geschehen ist, wenn die Schreibung wie in den 
Verbindungen gl, gn, gr und hie und da gw den Foeal ganz ausstiess, und 
noch weniger da geschehen konnte, wo härtere Consonanten oder mehrere an- 
lautende Consonanten die Aussprache ersehwerten, wie bei gevarn, gesiht, ge- 
sellescfaaft, geschiht, gefldrieret, gestred^et, gespreehe, gevlohten ete. In allen 
diesen Fällen hört das ge zwar auf, eine selbständige Silbe zu bilden, aber 
die neue Lautverbindung kann nicht so nahe und organisch ihre einzelnen 
Bestandtheile ineinander fugen, dass nicht eine Art von eonsonaniischem Hia- 
tus übrig bliebe, welcher bei den der Sprache wahrhaft wgamseken C&tuo- 
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nanten Verbindungen wie br, bl, tr, st, sir etc. nicht Statt findet, Jedet{falU 
aber reichte der Autfall de$ eigentlich klingenden VocaU, der eben nur noch 
alt Hiatus fortlebt, aus um solche Fälle in erträgliche Uebereinstimmung mit 
dem Gesetz der Einsilbigkeit der Senkungen zu bringen. 

Eine besondere Rubrik von Ausnahmen der oben erwähnten Regel bilden 
die nicht seltenen Fälle, wo mit -unge abgeleitete Wörter so gebraucht wer' 
den, dass die Hebung auf die Stammsilbe, die Senkung auf die beiden Ablei- 
tungstylben fällt, so schidünge 3830, 3860. m^inuDge 113. schfrmunge 1196. 
samnnDge 1732. labunge 3880, 7103. wonunge 6858. schatzunge 6056. Die 
abgekürzte Form, die sich in die gewöhnliche Fersregel schickt, ist richtig 
geschrieben 1123 meinung und kann ohne Redenken da, wo im Anlaut ein g 
oder überhaupt ein Cruttural darat{f folgt, auch gegen das Zeugniss des Hds. 
angenommen werden, z. E. mannog geseit 3518, wo manunge seit geschrieben 
ist; Schätzung hie 6052, aber in den obigen Beispielen könnte doch die voll- 
ständige Schreibung der Hds. eher avtf eine verkürzte Aussprache der ersten 
Ableitungssilbe, als auf einen Allfall des auslautenden e hinweisen, unge 
würde dann ungifähr dieselbe metrische Geltung haben, wie Silben, in wel- 
chen ein stummes e einetn tonlosen folgt , etwa wie -ege, -ete, -elen etc., die 
alle unbedenklich in der Senkung stehen können. Es wäre diese Freiheit hier 
im Lohengrin um so weniger auffallend, da dreisilbige Wörter, wie wngesten 
1709, eilefte 4966 etc., hie und da in Hebung und Senkung untergebracht 
sind, was die frühere Ferskunst nicht gebilligt haben würde. 

Ob dagegen in Fällen, wie pilde sich 175, herre sich 1713, herre von 
1724, Wirbel nAch 1469, slten doch 2723, schirmen die 1194, niemen mit 6220 
etc., ein Abfall resp. eine Ausstossung des tonlosen e oder eine möglichst 
tonlose Aussprache der kleinen selbständigen Wörter angenommen werden 
soll, wodurch die unläugbar stattfindende Ueberladung der Senkung wenig- 
stens um etwas gemindert würde, lässt sich nicht entscheiden. In einigen 
Fällen, z. B. bei pilde, herre, wirbet, spricht die Analogie anderer Stellen für 
eine apoeopirte Form, in anderen Fällen dagegen, bei slten, schirmen, niemen 
darf an eine einsilbige Aussprache des ganzen Wortkörpers nicht gedacht^ 
werden, Dass aber vor einem voealisch anlautenden Worte sonst unerträg- 
liche Contraetionen allef{falls statthqft sind, ist zuzugeben. Bei liezen ir 
1680, ambesKzen nnt 1202, minner in 1413 etc. wird eher ein Ferschlucken 
der Endsilbe des ersten Wortes als eine eigentliche regelwidrige Ueberladung 
der Senkung anzunehmen sein. 

Andere Fälle, in welchen die hdschr. Ueberhtferung und darnach der 
Text dieser Ausgabe überladene Senkungen zeigt, wie wenn die regelmässigen 
Formen des bestimmten Artikels daz, diu, die gesehrieben sind, lassen sieh be- 
seitigen, wenn man statt derselben die sonst der damaligen Sprache geläi^figen 
apocopirten oder abgeschwächten Formen dez oder ez, de, d* setzt. 

Atff diese Art bleibt in der That nur ein geringer Rest von Stellen, iu 
welchen das Gesetz der Einsilbigkeit der Senkung wirklich verletzt oder das 
innere Kunstprinz^ nicht beachtet ist, aus welchem dieses Gesetz abgeleitet wer- 
den muss, dessen Gültigkeit in den besseren Mustern der Poesie des XIIL Jahrh, 



268 ANMERKUNGEN. 

nicht bestritten werden kann. Denn es ist nicht die Einsilbigheit als solche, 
um welche es sich handelt y sondern das selbständige Leben des sprachliehen 
Accentes, das in einer mehrsilbigen Senkung dem rhythmischen Aecent oder 
der Hebung g^ährlich werden könnte, während es in der einsilbigen Senkung 
selbst dann durch die gewöhnlich vereinigte Krc^t des rhythmischen und 
sprachlichen Accents geblichen werden kann, wenn die eine, die Senkung aut- 
füllende Silbe ein selbständiges einsilbiges Jf^ort ist, -— 

Wie im f^erse selbst, so gilt auch im At^ftact das Prinzip der Silbenzäh- 
lung, wenn gleich hier mit etwas grösserer Freiheit in seiner Anwendung als 
dort. Regel ist der einsilbige oder aus zwei schwachbetonten Silben beste- 
hende At^ftact; häufig aber fehlt er ganz, ohne dass dadurch die Structur 
des einzelnen Verses oder der ganzen Strophe irgend wie berührt würde. Er 
fehlt auch nicht bloss an diesem oder jenem einzelnen Ferse, sondern mitun- 
ter an einer Reihe von mehr oder minder nahe zusammenstehenden oder sogar 
unmittelbar at^ einander folgenden Versen. Es ist kein Zwe(fel, dass schon 
die Redaction des fVartburgkrieges , aus welcher der Lohengrin seine ersten 
30 Strophen und das Muster seines ganzen Versbaues entlehnt hat, Verse 
ohne Auftact enthält; aber sie finden sich hier viel seltener, als in den an- 
dern Theilen des Lohengrin. — 

Im Reimgebrauch des Lohengrin finden sich noch mehr Abweichungen 
von der strerigen Regel der früheren Zeit als im Versbau selbst. Alle diese 
Abweichungen erklären sich nicht, wie es in manchen anderen ungenau ge- 
reimten Gedichten der Zeit der Fall ist, aus dem Einfluss eines bestimmten 
loealen Dialectes, der seine eigenthümUche Aussprache der Vocale und Con- 
sonanten gegen die durchschnittliche J\orm der höheren und feineren Sprache 
festhielt, sondern aus der mangelnden technischen' Gewandtheit des Verfas- 
sers. Die Reimnoth hat ihn dahin gebracht, sehr häufig von der ihm aus sei- 
nen besseren Mustern wohlbekannten Regel abzuweichen und sich Freiheiten 
im grossen Un{fange zu erlauben, die dort entweder nur höchst selten oder 
gar nicht vorkamen. In jedem Falle aber lässt sieh, was wichtig genug für 
die allgemein literarhistorische Stellung des Gedichtes ist, nachweisen, dass 
für diese Reimfreiheiten schon anderwärts Beispiele gegeben waren, denen sich 
der Verfasser nun anschloss. Im ganzen Gedichte findet sieh unter den vie- 
len unregelmässigen Reimen kein einziger, der dem Lohengrin allein zuge- 
hörte und nicht schon vorder, wenn auch als fehlerhafte Licenz, in Gebrauch 
gewesen wäre. Gewiss würde es in den meisten Fällen voreilig sein, zu be- 
haupten, dass der Verfasser des Lohengrin bei seinen Reimlicenzen gerade nur 
dieses bestimmte Muster, in welchem sich dieselbe Licenz schon zeitlich früher 
findet, vor Augen gehabt habe, wenn nicht noch andere Momente hinzutreten, 
aus denen sich seine Abhängigkeit von diesem bestimmten Muster ergiebt. 
fVo aber eine solche Abhängigkeit auch auf anderem. Wege erwiesen werden 
kann, wie diess für sein Verhältniss zu fVo{fram v. Eschenbach, den echten 
und den untergeschobenen im j. Titurel und im Wartburgkriege, oder für 
Frauenlob gilt, darf auch mit grosser Wahrscheinlichkeit auf eine unmittel- 
bare Entlehnung solcher Rein^freiheiten geschlossen werden. In anderen Fäl- 
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len hat man die Wahl zwischen einer grossen Anzahl von Mustern, von de- 
nen keines ausschliesslich oder wirklich organisch benutzt ist, so wenig wie 
ein wirklich organisches F'erhältniss zwischen der Technik in den echten urid 
zwischen der in den untergeschobenen Gedichten WoJfravfis , oder zwischen 
der Frauenlobs Statt findet» Auch in dieser Jf^eise erscheint der Ferf asser 
des Lohengrin als Eklektiker und sein Reimgebrauch als eine Sammlung von 
innerlich einander underspreehenden Eigenthümlichkeiten , für die er selbst 
oder sein heimischer JHalect nicht verantwortlich gemacht werden kann. 

Im ganzen überwiegt der Eir^fluss solcher Muster, deren sprachliche Fär- 
bung entschieden hochdeutsch ist, aber es finden sich auch einzeln Einflüsse 
der mittleren deutschen und niederdeutschen Sprach- und Reimeigenthümlich- 
keiten, Je nachdem es dem Bedürfniss der einzelnen Stelle angemessen ist, 
ganz so vne auch das Lexieon und die Phraseologie des ff^erkes überwiegend 
aus hochdeutschen Bestandtheilen zusammengesetzt, aber dabei doch mit ent- 
schieden nicht hochdeutschen Elementen untermischt ist, aus denen sich 
nur der Schluss machen lässt, dass sie der Verfasser aus seiner Leetüre oder 
aus dem lebendigen Gebrauehe des Dialectes hat kennen lernen, aber nicht 
dass er selbst seiner Herkui\ft nach dem bestimmten Dialecte angehörte. 

Die Abwechselung zwischen stumpf und klingend gereimten Fersen ist ein 
so wesentliches Element für die Lohengrin-Strophe, dass die Fälle, in welchen 
die Schärfe des Unterschiedes zwischen beiden vernachlässigt erscheint, als be- 
sonders störende Utifertigkeiten angesehen werden müssen. Reime, wie Stolen : 
verholen, komen : genomen, auch begegent : legent gelten hier wie ander- 
wärts, wo die streng mittelhochdeutsche Aussprache der kurzen betonten 
Stammsilbe festgehalten' ist, für stumpfe Reime und von einer dehnenden 
-Aussprache des historisch kurzen betonten Stammvocalsy wie sie in den mitt- 
leren und niederdeutschen Mundarten der Zeit schon überwiegend durchge- 
drungen ist, ist hier noch keine Rede, Trotzdem hat die Reimnoth 1543 : 46 
Stolen : verholen 1367, 68 u, 1493, 96 varen : sparen 1737, 40 hemer : gete- 
mer 6003, 6 iragent : sagent 1793, 96 sigelt : yerrigelt 4477, 80 versigelt : 
verrigelt 3013, 16 begegent : legent 5807, 10 hagelt : vernagelt 5553, 60 va- 
nen : hanen 6857, 60 jugent : mugent als zweisilbige Reime durchgesetzt. 

Viel häufiger ' ist der umgekehrte Fall, wo an sich zum zweisilbigen 
Reim geeignete Formen nach dem Bedürfniss des Ferses durch Zusammenzie- 
hung oder Abkürzung zu einsilbigen Reimwörtern gemacht werden. Da in 
der Lohengrin-Strophe im, ganzen nur vier klingende, aber sechs stumpfe 
Reime stehen, so erklärt sich schon daraus zum Theil, dass der Dichter bei 
den stumpfen Reimen noch qfter als bei den klingenden ins Gedränge kommen 
musste. Dazu kommt noch, dass die Formation der dam,aligen Sprache das 
Finden von klingenden Reimen überhaupt leichter machte, als das von 
stumpfen, nachdem einmal die tonlosen oder stummen e an der Stelle fast 
aller eigentlichen vocaiisehen Flexions- und Ableitungsendungen durchgedrun- 
gen waren. Ob bei dem Dichter des Lohengrin noch ein spezieller Eit^ßuss 
eines Looaldialectes , der abgekürzte und zusammengezogene Formen liebte, 
das unläugbar übermässige fFuchern dieser Art von Reimen begünstigte, 
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mag dahin geiUUt bleiben. Bekannt ist et, dau derartige abgestumpfte oder 
»usammengetogene einsilbige Reime besonders hät^g von den Dichtern ge- 
braucht werden, die dem österreichisch ^ steirisehen oder dem eigentHeh bam' 
sehen Dialeete angehören, Dialeete, die %u jeder Zeit auch in der getoöhnUehen 
Sprache des Lebens eine grosse Vorliebe dqfär zeigen. Bei dem Stricker, bei 
Sifrid HelbHng, bei Ottokar und anderen begegnen genau dieselben, dem ge- 
bildeteren Organ und der gebildeteren Kunstform der Zeit zuwider lallenden 
Reime, wie wir sie hier im Lohengrin finden, und schon in früheren poeti- 
schen Froducten desselben Diaiectes aus dem Arfange des \Zten Jahrhunderts 
zeigt sieh dieser Missbraueh fast ebenso schrankenlos entwickelt, wie in den 
Produeten am Ende des dreizehnten Jahrhunderts, denen die gleieh%eitige all- 
gemeine Verwilderung und Fergroberung der poetischen Form im Fergldeh 
mit Jenen früheren doch immer eine gewisse Entschuldigung giebt. Ich ver- 
weise über diese dialeclisehe Eigenthümliehkeit des Reimgebrauches at^f meine 
j4nm, X. fF, G,, wo viele Beispiele aus der klassischen Periode der mhd, Li- 
teratur gesammelt und mit der späteren in Verbindung gesetzt sind und wo 
zugleich der Versuch einer vollständigen Erklärung der ganzen Erscheinung 
gemacht ist. 

Indessen bedarf es zur Erklärung dieser abgekürzten und zusammengezo- 
genen Reime des Lohengrin der eben beigebrachten Annahme nicht, wie aus 
anderen Beispielen der ungefähr gleichzeitigen oder auch schon etwas altem 
Poesie hervorgeht, in welchen sieh eben so harte Abkürzungen und Zusam- 
menziehungen im Reime finden, obgleich die Dichter nicht unter dem. Ein- 
fluss des Österreichischen Diaiectes stehen und überhaupt nach ihrem heimi- 
schen Dialeet eher zu unorganischen Verlängerungen als zu unorganischen 
Verkürzungen geneigt sind. So die Frauenlobischen stumpfen Reime beschelt : 
geselt (gesellet) : melt (meldet) 36; 9, 16 ruot (niote) : tuot 52; 41, 2 sp4t 
(spAte) : hki 53; 45, 8 vArt (vAret) : zart 52; 43, 13 zart (zart) : schart 53; 
43, 15 klein (kleioe) : steio 54; 47, 7 oder müez : bilez : grüez : säez 103; 
143, 12/. als stumpfe Reime gebraucht, genAz für gen6zes ai(/ beslAz 152; 
264, 10 gebunden, oder ^ren : k^ren, leitestern, m^ren, r^ren, zerren als 
stumpfe Reime gebraucht. Bei H. Damen {Hagen 3, 160tf) sind ebenso harte 
Licenzen, wie die härtesten gleicher Gattung in Lohengrin, Sie finden sich 
also bei Dichtem, denen die unorganische Verlängerung eines etgentUeh stumpf 
reimenden fVortes zu einem klingend reimenden viel näher lag, wie die 
Frauenlobischen klingenden Reime remen : erscheinen : yememen 94; 125, 9 
Tater : zegater 202; 352, 5 gegeben : streben 104; 144, 12 oder nAmen : schä- 
men 201; 351, 6 sAmen : schämen 90; 117, 12 rAmen : schämen 124; 195, 2 
(wo der Herausgeber ganz überflüssig ein sonst nicht nachweisbares ramen 
vermuthet und schreibt) etc. und viele ähnliche bei H, Damen beweisen. 

Im Lohengrin sind alle, möglichen zweisilbigen fVortformen durch Ab- 
weifen des auslautenden tonlosen e zu stumpfen Reimen brauchbar gemacht, 
wie die Reime her : Ur 1054, 55, zw^n : g^n 1461, 62, 2474, 75 etc., zwAn : 
besten 1484, 85, slAn : PrAn 3288, 89 etc., mar : ]»r 3538» 39, mmr : war 
3794, 95 etc., wlh : zlh 4658, 59, miet : diet 2528, 29, küel : gestöel 2084,85, 
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Aventiur : viur 2448, 49, sAm : R6m 6351, 52, r4r : l^r 3044, 45, miet : schiel 
5191, 92, g»h : n»h 4201, 2, brAht : erdAht 64, 85, begert : wert (prebuit) 
980, 81 oder weniger hart gert : wert (dignus) 1021, 22, 1921, 22 etc., bekant 
: gesant 1804, 5, bekant : hant 3401, 2, mant : sant 1944, 45, nant : lant 
2404, 5, valt : bait 4781, 82, würd : pürd 6781, 82, geyüer : vüer 1048, 49, 
sant : PrAbant 3571, 72, gesieht : brnht 1468, 69, gern (libenter) : gewern 
1081, 82, gern : enbem 1118, 19 etc, 1158, 59 etc, gern : lern 1348, 49, 
drAt : rAt 1151, 52, drAt : spAt 3634, 35, enwAg : Ug 1951, 52, vrftn : sch6n 
3254, 55, 6564, 65 etc, und viele andere gleicher Art beweisen, * ^auffallende 
zusammengezogene Formen bieten Reime wie waeht : preht 5474, 75, neht : 
spa»ht 5398, 99, wirt : virt (wirret : yirret) 1531, 32, brehn : wen 4978, 79, 
kl6str : l^tr 7321, 22, vielleicht auch GalAbr : gabr, wenn wirklich GalAber 
und nicht Galaber zu schreiffen ist, während k^rt : l^rt 1241^ 42, geswaht 
: gemäht 2564, 65, slht : zlht 4715, 16 ete, nichts auffallendes haben, weil sie 
tveder die ff^ortform undeutlich machen, noch eine harte, dem gewöhnlichen 
Organ widerstrebende Consonantenhättfung nöthig machen. 

Umgekehrt erscheinen hie und da auch Formen im klingenden Reime, die 
bloss um in diesem brauchbar zu sein, zweisilbig geworden sind, während sie 
nach dem gewohnlichen Sprachgebrauch einsilbig sein würden. Solche Formen 
decken sich selbstverständlich mit anderen und lassen sieh auch zur Noth hie 
und da als eine besondere Anwendung bestimmter grammatikalischer Regeln 
begre\fen, z, B. als schwache atffectiv. Formen an der Stelle der von dem ge- 
wöhnliehen Sprachgebrauch geforderten starken, aber es würde sehr irrthüm- 
lieh sein, wenn man annehmen wollte, dass irgend eine aus der Bedeutung 
des Satzes oder des einzelnen Wortes abzuleitende Feranlassung den aus- 
nahmsweisen Gebrauch der schwachen Form hervorgerttfen habe. Es ist ein- 
zig und allein das Reimbedürfniss, das sie veranlasst hat, gerade so, wie an- 
derwärts in den Reimen auch nur des Reimes wegen starke Formen, wie der 
guoter ai{f mnoter gereimt erscheinen, wqfur gleie/^alls jede aus der Bedeu- 
tung abgeleitete Begründung fehlt, wenn schon zugegeben werden kann, dass 
die Sprache mitunter auch ausserhalb des Reimes an der Stelle der ihr in sol- 
chem Falle geläufigen sehwachen Form die starke setzt. Auf diese Art er- 
klären sich im Lohengrin Constructionen, wie 6700 daz herze stne : Sarraztne, 
1417 balde : manicvalde, 7616 geperlde : werlde, 4990 manic degen vmote : 
boote, 2250 der herre unl6se : r6se etc, wo überall zur Noth noch die in 
WirkUehkeit bloss des Reimes wegen verlängerte Form sieh grammatikalisch 
rechtfertigen lässt, was dagegen bei der Phrase mit dem ritter stne 630 
im Reime ttttf wine nicht angeht, ohne dass desshalb die durch die Hds, ge- 
sicherte Lesart ganz beseitigt oder in ritter stnen umgeändert werden dürfte. 
Da die Form stne eine dem Ohr geläufige war, so erlaubte sieh der Dichter 
an dieser Stelle ihren Gebrauch, weil er sich nicht anders he(fen konnte, Wo 
ihn das Bedvrfmss des Reimes nicht hindert, gebraucht er die richtige Form, 
Dieselbe Phrase steht im stumffen Reim richtig gebunden 1711. — 

Nueh derselben Analogie ist wohl auch 676 d6ne als Acc. S, oder Plur. 
avf da» Adv, sefatoe gebunden. Auch an dieser Stelle werden alle Aende- 
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tungivertuche , wie etwa schoene : dceae %u unterlassen und die Erklärung 
nur at{f die ang^hrte Weise zu gehen sein. Dagegen geht der Reim ge- 
danket : sänket, der höchst wahrscheinlich zu 1667^ 70 .angenotnmen werden 
muss, über die Schranken der allenfalls erträgliehen Reimlicenzen hinaus, in- 
dem er eine sonst unerhörte Spraehform allein nach seinem Bedürfnisse dar- 
stellt, für welche nicht einmal eine wenn auch falsch verstandene oder falsch 
angewandte Analogie spricht. Trotzdem wird auch an dieser Stelle nicht zu 
ändern sein, denn alle nach den gegebenen Andeutungen der Hds. überhaupt 
möglichen Aenderungen wüMen zu eben so unorganischen Formen fuhren. 

Die Uebereinstimmung der Beimvocale ist im ganzen im Lohengrin ziem- 
lieh genau festgehalten; doch ßnden sich auch in dieser Beziehung viele 
durch das Bedürfniss hervorgen^fenen Abweichungen von der strengen Regel. 
Auch für sie lassen sich anderwärts in älteren und gleichzeitigen Mustern 
Belege nachweisen und auch hier bricht nirgends ein individuell charakteri- 
stisches Moment durch. Reime, wie vuoft : luft 4851, 52, vram : tuom 4849, 
50, verstüende : künde 353, 356, oder die häufigen vramen : komen sind auch 
bei den genauesten Dichtem einzeln anzutriffen; Reime, wie geslehte : braehte 
1056, 58 etc., mehten : «hten 2867, 70, nAchjegsre : m^re 5857, 60, Wien : 
brehen 4978, 79, sind zwar bei den genauesten Dichtem nicht anzutreffen, 
ßnden sich aber sonst so häufig sowohl in streng hochdeutschen, wie in tpehr 
niederdeutsch gefärbten ff^erken, dass aus ihrem Forkommen in Lohengrin 
nichts für die Heimat seines Verf. zu entnehmen ist. Das gleiche gilt für 
die häufigen Fälle, in welchen k auf 6 oder wngekehrt gebunden erseheint, 
i0tebAten : verschroten 2097, 3000, st6zen : erlAzen 3037^ 40 ete.^ kroch : nach 
3064, 65, gr6zen : sAzen 4173, 76, damAch : z6ch 3477, 78 und andere dieser 
Art, von denen einige schon Gramm. \^, 207 notirt sind. Eine andere vo- 
caUsche Ungenauigkeit des Reimes weist dagegen entschiedener auf bestimmte 
locale Einßüsse hin. Es sind die allerdings seltenen Fälle, wo ei at{f t, d. h. 
ai des damaligen österreichisch -bairischen Dialectes auf ei gereimt ist, vtt 
: beleit 858, 59, ztt : geleit 914, 15, Antt : zwei 7314, 15. In Betreff dieser 
Reime und ihres immerhin nicht häufigen Forkommens in den noch dem XIII. 
Jahrh. ungehörigen Sprachdenkmälern des angegebenen Dialectes <— denn 
auch in ihm macht die Aussprache noch einen schaffen Unterschied zwischen 
den beiden Diphthongen in allen deutschen lebendigen Folksdialeeten -— ver- 
weise ich auf m. Anm. z. MarienL d. B. Ph. i$. 351. 

Unter den consonantischen Ungenauigkeiten in den Reimen des Lohengrin 
bedürfen die Fälle, wo in- oder auslautendes m ai^f n gebunden ist, kom : dA 
von oder heime : eine 6007, 10, oder nn : ng wie keiserinne : Lotring 3443, 46, 
oder die Medien unter einander gebunden, wovon jedoch hier nur das eine 
Beispiel pflegen : eben vorkommt, oder Dürengen : bürgen 2617, 20, 5113, 16, 
wo der Eigenname Dürengen sich dem Reime zu Liebe eine besondere Aus- 
sprache gefallen lassen muss, keiner ausführlicheren Erwähnung. Es sind so 
geringe Unregelmässigkeiten, dass sie einzeln selbst in der sonst genauesten 
Reimtechnik gefunden werden und auch hier im Lohengrin erscheinen sie, auf 
ihr Zahlenverhältfiiss angesehen, nur sehr vereinzelt. Hät^figer dagegen er- 
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seheinen kUngende und stumj^e Reime, deren eines Glied durch da* Fehlen des 
auslautenden n nicht in der georderten strengen üebereinstimmung mit dem 
andern GUede steht. Dieser Ungenauigkeit begegnet man bekanntlich nicht sel- 
ten in der Poesie des Xltl. Jahrh., so wie sie vorher und nachher weit verbrei- 
tet at^f tritt. So wenig wie in den meisten anderen Sprachdenkmälern ,^wo 
diese EigenthümUchkeit des Reimes erscheint , lässt sie sieh auch im Lohen- 
grin at^f den Einfluss eines besonderen Dialectes zurückführen ^ der das aus- 
lautende a unierdrückte, nnd am wenigsten auf den Einfluss des thüringi- 
schen, der gerade auf den Verjasser des Lohengrin unter allen deutschen 
Dialeeten am wenigsten Einfluss ausgeübt zu haben scheint. Es ist möglich, 
dass die Redaetion des Wartburgkrieges, wie wir sie jetzt aus Man, kennen, 
ebenso wie die der Jen, Hds. und die, welche der Verf, des Lohengrin be- 
nutzte, in Thüringen entstanden und dass die in ihnen sich ßndeiMen, durch 
ein J^ehlendes d unregelmässigen Reime im Anschluss an den heitnatlichen 
Diaieet gebildet sind, der namentlich die Ir{/lnitiv- Endung ihres auslauten- 
den n beraubte; denn es sind überall It^finiti^ormen, die in ,den erwähn- 
ten Sprachdenkmälern zu derartigen unregelmässigen Reimen benutzt werden, 
W4nn aber im Loheiigrin 753, 56 Sachen ut^ mache, 1453, 56 stille ai</' vil- 
leo, 1503, 6 gemnze a^f smtea, 1683, 86 smAhte at(/' gedAhten, 4157, 60 breite 
at{f leiten ete, gereimt wird, so sind diese Reime nur nach der Analogie der 
Anm. z, W, Gast, V, 491 besprochenen Fälle, keineswegs aber als Eigen- 
thümiiehkeiten eines Localdialectes zu betrachten. Dasselbe gilt denn auch 
für die Fälle, wo die ungenau reimende Form wirklieh der Infinitiv ist, wie 
433, 46 fridelinne : gewinnen, 613, 16 gesegenen : degene, 2488, 89 Achmardt 
: sin etc, wo überall nicht an einen Allfall des n und eine dadurch bewirkte 
Üebereinstimmung der Reimwörter, sondern an eine wirkliehe Reimlicenz ge- 
dacht werden muss, die eben in der Nichtübereinstimmung der beiden Reim- 
wörter besteht, 

Dass die Hds, in solchen Fällen die formale Üebereinstimmung der Reim- 
wörter at{f Kosten ihrer grammatikalischen Richtigkeit hät^fig herzustellen 
suchen, darf eben so wenig irre machen, als wenn sie anderwärts, der Rich- 
tigkeit des Reimes wegen, die Richtigkeit des sprachUehen Ausdrucks zerstö- 
ren, z, E, wenn sie 6117, 20 vürste : dürste schreiben, wo entschieden mit 
ungenauem Reime dürstet gelesen werden muss, oder 5511, 12, wo aber : habr 
steht, während wahrscheinlich aber : habe ursprünglich stand, oder wie im 
y. Tit, 1829 gebilden : Schilden, 545 handel : wandet, 3844 vederziicken : ver- 
drücken, 324 ungeselben : gewelben geschrieben istj wo ohne Zweifel gebildet, 
hande, verdrücket, ungeselbet zu ändern ist, — 



//. ANMERKUNGEN ZU EINZELNEN STELLEN. 

Z, 30. quam. B giebt an dieser Stelle kam , während sie sonst gewöhn- 
lich auch quam hat, was darum nach der Üebereinstimmung beider Hds, als 
die gelät^figste Form des Prät, in diesem Sprachdenkmal angesehen werden 
muss. Doch giebt auch A 5458, 5474 kam. Die ConJ,-Form qucme wird 

[xxxvij 18 
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autier dem Zeugniss der Hds. durch viele Reime bewiesen, wie 1623, 26 quaeme 
: verneme, 6193, 96 qusme : geneme etc. Die Präteritaffarm kom lässt sich 
neben der ang^hrten nur durch die Cor^uncH^f, kom (/. koeme gesehr.) 
3349, komen (/. kttmen) 1743 vennuthen. Da diese Farmen nicht im Reime 
stehen , so könnten sie auch bloss den Schreibern der Hds, gehören, 4187, 90 
steht zwar quamen : genomen , wo der Reim k6men : genomen m*t unorgan. 
Verlängerung des o (#. darüber oben S, 269) zu fordern und damit die Prä- 
terita(form in o zu erhärten seheint. Allein da es in dem Gedichte an den 
unregelmässigen Reimen k : 6 nicht fehlte, so könnte auch hier qaämeu oder 
kAmen ai{f genomen gebunden sein. 

In den übrigen Formen, deren Schreibung in den Hds, scheinbar regellos 
schwankt, lehrt eine genauere Beobachtung, dass im Ind,, Cor^, u. Part, 
Präs, die n^Form, im Imperat,, Infin, u, Part, Prät, die o-Form überwiegt. 

48. iegllch. Die Silbe Itch ist mit wenigen Ausnahmen überall als lang 
angenommen und geschrieben worden, wie die Reime rtch : lobellch 1664, 65; 
2191,92, sicherlich : rtch 1371,72, kosUlch : rtch 2071, 72; 2368, 69; 3871, 72, 
willecllch : rtch 2368, 69, mnotecltch : rtch 4864, 65, rtch : iesUch 4835, 36 
etc, beweisen. Dagegen ist 648, 49 tngeDtlich ai^ mich gebunden und höchst 
wahrscheinlich 2556, 57 krefteclich {wo kreftich geschrieben ist) at^f mich. Da 
sich sonst nirgends im Gedichte \ auf 1 gebunden findet, so ist weder an kost- 
lieh : rtch noch an tngeDtlich : mich zu denken, folglich sind beide Formen 
wenigstens im Reim neben einander im Gebrauche, Innerhalb des Verses ent- 
scheidet das unverhältnissmässige Uebergewieht der langen Form im Reim und 
die in A nicht seltene Schreibung -leich — ei wird sonst nur spärlich hier 
für das gew, unbezeichnete 1 angewandt — für die durchgreifende Sehreibung 
itch, mit Ausnahme solcher Wörter, in denen die Selbständigkeit der Com- 
positionssilbe notorisch schon ganz zu Grunde gegangen ist, wie solich. 

73. Die Hds, schreiben zwar durchgängig Dürengen (gewöhnlich auch 
noch in der verstümmelten Form Durgen, wodurch wohl die corripirte Aus- 
sprache der beiden ersten Silben bezeichnet werden sollte) vürste als zwei 
selbständige Wörter, von denen das erste im Genitiwerhältniss zu dem zwei- 
ten zu stehen scheint. Allein es ist schon in meiner Ausg, des Lebens d, h. 
Ludwig Anm, 97, 2 dargethan worden, dass hier eine wirk liehe Composition 
des schon zum Landesnamen und dadurch wieder zu einem wirklichen neutra- 
len Substantiv gewordenen Dativ des Völkemamens vorliegt, daher auch die 
hier durchgeführte Schreibung Dürengenvürste die einzige grammatikalisch 
richtige ist, 

82. Die hier in den Text at{fgenommene Lesart ist aus den verstümmel- 
ten Ueberliiferungen aller Hds,, auch der des Wartburgkr, zusammengesetzt. 
Der Sinn der Strophe ergiebt, dass hier ein Fragesatz stehen muss, den nur 
Jen. wirklich erhalten hat. AB zeigen in ihreti Lesarten, dass auch hier ur- 
sprünglich eine Frage stand, die aber in der vorliegenden Gestalt des hdschr. 
Textes nicht bloss materiell, sondern auch formell unverständUeh geworden 
ist. Mit dem weiteren Inhalt der Strophe verbunden, ergiebt die hier at^fge- 
wnnmene Lesart einen vollständig durchsichtigen Gedanken, während AB eine 
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völlig sinnlose Pknue, M, ehDOs, dessen Sinn wenigstens nicht zu dem weite- 
ren passt und Jen. in sehr gehindertem Ausdruck ung^ähr denselben Gedan- 
ken wie der hergestellte Text giebt, Dass der Schreibfehler wendet statt 
windet — einer der gewöhnlichsten auch in besseren Hds,, namentUeh wenn, 
wie hier, ein vorhergehendes w den Fehler so »u sagen herau^orderte — sehr 
alt sein muss, lehrt die Lesart von Jen,, wo nur das in jedem Falle sinn- 
lose windet^ was dem ursprünglichen vindet noch am nächsten stand, in wen- 
det verändert ist, woraus zugleich aueh die Aenderung des vorhergehenden 
Ursprung liehen wA in waz folgte. 

220. kepfen. Die Bedeutung der Phrase, in welcher das Wort kepfen 
Ater gebraucht wird, ist leicht ersichtUeh, Es ist dasselbe durch ein neu- 
trales Ferbum bezeichnet, was sonst mittelst eines aetiven Ferb, durch 
daz swert h6he werfen ausgedrückt wird. In gleicher Weise erseheint kepfen 
angewandt bei S(fr, HeW» Zts. 4, 9, 276 hinden kepfet im enbor ein spnnel 
küme vingers breit. Ganz so gebraucht werden aueh die dem Stamme nach 
mit kepfen identischen mhd, Wörter gupfen (#. bei Benecke- Müller X, 592) und 
koppen (1. c. 861 u. Schmeller2, 317) oder das ahd. üf kaphjan Grqff'IF, 369. 
Desgleichen ist auch in dem ahd, kaph6n, mhd, kaphen u, nhd. gaffen die 
ursprüngliche Anschauung der Wurzel: in die Höhe ragen oder in die Höhe 
strecken, deutlich zu erkennen. Wie in kaph6n so wechselt aueh in der hier 
stehenden Ableitung kaphjan^ gupfen u. koppen* der Anlaut zwischen Media 
und Tenuis, doch hat hier umgekehrt wie bei unserem Gaffen die Tenuis in 
dim noch jetzt in gleicher Bedeutung wie das mhd. kepfen u. gnpfen ge- 
bräuchliche koppen den Sieg davon getragen. •— Da ahd, kaph u, koph ne- 
ben einander stehen, so ist köpfen, was Man, giebt, eine so gute Form als 
kepfen. Sie wird auch noch durch das eben erwähnte koppen erhärtet, das 
sich zu köpfen tot« kaphön zu kaphjan verhält, 

238. gotln. Beweisende Beime ergeben, dass die Ableitung In dem vorlie- 
genden Sprachdenkmal geläufiger ist, als die -inne u, -in, z, B, herzogln 
: stn 674, 75; 1377, 78, keiserln : stn 2067, 68; 2311, 12; 3201, 2; etc, 898, 
99 vürstin : schln etc. Dagegen 1983, 86 keiserinne : minne, 6533, 36 herzo- 
ginne : sinne etc. Im Text giebt das Metrum gewöhnlieh At{fschluss, ob die 
eine oder die andere Form zu schreiben ist; die Hds, selbst sind auch in die- 
sem Falle zu ungenau, um ihrer grundsatzlos zwischen -inne u, -in sehwan- 
kenden Schreibung folgen zu dürfen, 

2S7, 290. So wie diese beiden Zeilen im Texte gedruckt sind, entbehren 
sie des Heimes; denn vereinbasren auf gerne zu binden, etwa durch eine Zu- 
sammenziehung von vereinbnren in vereinb»me oder durch eine Zerdehnung 
von gerne in geren, wo der Focal der ersten Silbe zugleich unorganisch ver^ 
längert würde, darf nicht gewagt werden. Es wäre diess eine Bohheit, 
wie sie selbst hier ganz ohne alle Analogie stehen würde. — At^allend ist 
es, dass A das letzte Wort der Zeile 287, Yereinbnren. nicht schreibt und 
dadurch allerdings den anstmssigen Beim vermeidet, aber auch den Sinn der 
Phrase zerstört. Nimmt man an, dass vereinbnren gehalten werden muss, so 
Hesse sieh an eine Cot^'ectur: die wtl daz wiriucb mit einander nimer verein- 
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bsren — s6 h6rt ich singen nie s6 gerne m^re, mit einer doppelten, aber ßlr 
diese» fTerk sattsam belegten (s. o, S, 272) Unregelmässigkeit dt^s Reimes den- 
ken» Jedet^a/ls bleibt aber auch so noch Z, 287 einh der am schlechtesten 
gebauten im ganzen Gedichte und wahrscheinlich nicht bloss in Folge beson- 
ders übeler Beschaffenheit der hdsehr, Ueberliqferung. 

297. ir selbes hüs. Da die adverbial gebrauchte oder richtiger gesagt 
indeclinabel gewordene genitivische Form hier durch die beiden Hds. gehalten 
wird, so ist sie auch in den Text a^f genommen, desgleichen 1142 u. 7263, 
wo selbes in dem einen Fall ßir den Gen, Plur. und im andern Fall för 
den Gen. Sing, Fem. steht, wie 297. Ausserdem giebt B hie und da selbes, 
wo A selber oder selb schreibt. — Häii^/tg gewähren beide Hdsehr. die Jetzt 
geläufige indeclinable Form selber für alle Casus Sing, und Plur. aller Ge- 
schlechter, Da indessen die gleichzeitigen Sprachdenkmäler diese seit dem 
\Aten Jahrh. immer mehr um sich gre(fende Form noch meiden und da auch 
im Lohengrin abwechselnd damit die richtigen Casu^ormen oder die aus ei- 
nem Sehwanken zwischen den älteren regelmässigen Formen und dem neueren 
den Schreibern gelät^ßgen selbes hervorgegangene Formen selp, selb für alle 
Casus gewähren, sp ist die Form selber überall da, wo s^ grammatikalisch 
nicht berechtigt war, getilgt worden. — Die Forliebe der Hdsehr., nament- 
lich A, ßir selber gewährt zugleich eine Unterstützung för die Annahme, 
dass die Form selbes wenigstens da, wo sie sich in beiden Hds. erhalten hat, 
ursprünglich im Texte stand, wie sie denn auch wohl in noch älteren Sprach- 
denkmälern vielleicht auch nicht bloss, nach der Annahme von Gramm, IF, 
359, als eine willkürliehe Aenderung der Schreiber, sondern als ursprünglich 
zu betrachten sein dürfte. Dass sich aus selbes oder mit euphonischem i 
durch eine falsche Analogie des SprachgifUhles erst die Form selber, gleich- 
sam als eine Comparatiiform zu der als Superlativ gtfassten Form selbes! 
entwickelt hat, scheint mir durch die von mir Leben d, h. L. S. 82, B beige- 
brachten Analogien unzweifelhtift. 

303. hfite. Im Reim erseheinen hier alle nur überhaupt in mhd. Sprach- 
denkmälern vorkommende Präteritalformen von haben. So 923 wieder h«te 
(bette gesehr.) : bnte. Femer h^te oeler abgekürzt hH 4188, 89 h^t : gl^t, 
1711, 12 h^t : st^t; hAte: 953, 56 hAten : tAten; biet: 748, 49 biet : geriet; bete 
oder het hät^fig avf bete etc. , gebet gereimt. Im Fers selbst geben die Hds. 
constant bete oder seltener bette, welche beide Formen darum auch nach 
Massgabe der Hds. im Texte beibehalten worden sind. 

305. irem. Nach dem, was oben über die Ausfüllung der Senkung be- 
merkt worden ist, kann es keinem Zwe(fel unterliegen, dass hier die von den 
Hds. überlitferte Form irem (oder irme) gehalten werden muss. Ueberhaupt 
kommen alle unorganisch flectirten Casus des Fron, der ^ten Person schon in 
dem Umfange, wie sie Jetzt in der Sprache sind, in den Hds. des Lohengrin 
vor, daneben aber auch die richtigen genitiv. Formen ir und zwar noch häu- 
Jiger. Obgleich es aus der Beobachtung der mh^ Hds,, die noch der letzten 
Hälfte des XIII. Jahrh, angehören, eonstatirt wird, dass schon damals Jene 
unregelmässigen Formen in sehr allgemeinem Gebrauche waren, so ist doch 
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nicht anzunehmen, dass sie im Lohengrin ändert als wo es ein metrisches Be- 
dürfniss ^- die Awfüllung der Senkung — forderte, angewandt sind. Nach 
diesem. Grundsatz ist im Texte auch dann verfahren worden, wo beide Hds, 
ohne eine solche Veranlassung eine der jetzigen unregelmässigen Formen 
schreiben, -^ Fon einer regelmässigen zweisilbigen Form irc findet sich nur 
in B 932 eine Spur, Da sorut alle anderen hdschr, Zeugnisse dqfur spre- 
chen, dass der VerJ, des Lohengrin den Gen, a, Dat, Sing, u, den Gen, Plu- 
ral nach gewöhnlicher hothdeutseher Aussprache der Zeit nur einsilbig 
brauchte, so durfte diese Form nicht als Ersati fener unregelmässigen zum 
zweiten Male flectirten ai{fgenommen werden, 

545. slden grAz; ein Lieblingsausdruck hier wie im jünger. Tit, Daneben 
erscheint hier wie dort slden breit , nicht die Breite eines Seiderfadens, z, B, 
f, Tit, 135 der nie widerk^re von in wart ein stden breit gemezzen; 339 des 
wart dA niendert stden breit vergezzen; 446 nie sfden breit gevirret; der 
Ausdruck stden gr6z, die Dieke eines Seidetfadens , j', T, 403 nilit einer slden 
gr6z; 659, 1130, 1617 ete, niendert slden gr6z; 4676 voltekomener tagende was 
da niendert slden gr6z vergezzen; oder auch ohne eine zugesetzte Bestimmung 
der Dimension, j\ T, 2911 diu gein einer slden 4und an in geprüeven liein un- 
prlse, nicht so viel als ein^Seidetfaden, 

685. verl6ze. Dieses* nur aus Frauenhb bei Benecke- M, nachgewiesene 
fFort giebt hier einen erträglichen Sinn, Seine Bedeutung ist: etwas a%f ge- 
ben, einer Sache sieh entsehlagen. Noch besser aber stände hier verlAze und 
der Reim k auf 6 würde nach dem, was oben (s, S, 272) darüber bemerkt ist, 
keine Schwierigkeit machen. Dass die Hds, , hier o schreiben, entscheidet nichts, 
da sie sehr häufig ^^^ immer in jenen unregelmässigen Reimen A : 6 , o für 
k schreiben, 

761. sich gein in reit, rtden, drehen, ein fFort,. das in gleichzeitigen 
Sprachdenkmälern atfängt selten zu werden, erscheint hier, wie im j, Tit, 
noch sehr' geläufig in eigentlicher und übertragener Bedeutung, So im j, 
Tit, 1802 dar nAch Itan sich diu sunne wol an ir cirkel rlden, 2057 man sach 
dA niawe Schilde h6he rtden, 4767 gelücke kan uns rtden daz rat ze beiden 
Landen, 5218 gelückes rat nü rtde in üf die hoehe, 183 die gein im die wAren 
minne rtden kunnen, 596 sich von zühten rlden, 1860 daz sich diu vart gein 
sslden mtieze rtden , 2335 dnrch daz die wtpltch ^r^ ein teil sich künne gein 
kiasche rtden, 3781 daz wolt er im ze keinen noeten rtden, 4111 ir gemuete in 
groze unmAze rtden etc, 

820. vreude enboeren, gleiclfalls eine im j, Tit, auffallend häufige Phrase, 
wie überhaupt der Gebrauch des sonst nicht gerade sehr geläufigen enbceren, 
z. B. j, Tit, 132 vil vreuden sich enp6rte an ElyzabAt der süezen , 1473 wart 
ir aller herze in vrende enpoeret, 1540 er in enb6rte h6he vreude nAch ir an> 
gemache, 4895 des wart Sigünen vreuden h6ch enbceret, 5999 ein vreude sie 
enb6rten etc, oder 1. c. 18 den zwtvel hAn ich vor enteil enboeret, 146 von 
herzen wart kein murmelhaz enboeret, 5795 vil kleine im daz enp6rte zwtvel, 
1145 sin jAmer sich enp6rte, 1484 vor leide sich enb6rte sin gemüete etc, etc. 

888. gestalt, hier ohne Zweifel, wie qfters im Lohengrin, das Subst, diu 
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gestalt, in einer der heutigen sehr nahe liegenden Bedeutung, Ahd. ist der 
Begrilf des abstract. Substant. gesUlt («. Grqff Q, 668) etwas weiter als der 
heutige. Er ßillt nämlich den ganzen Un^fang des lateinisehen habt tos und 
forma aus, gestalt gehört %u den zaMreiehen fTörtern, die lange Zeit gleich- 
sam unter der Oberfläche des Spraehbodens fortgelebt hohen, um dann wieder 
in ungeschwächter Lebenskrqft hervorzubrechen. So selten das Wort in 
Sprachdenkmälern von der Mitte des XIII, Jahrh. anzutreffen, so hät{/lg er- 
scheint es seit dieser Zeit. ' Namentlich ist es abwechselnd mit forme ein Lieb- 
lingsausdruck Frauenlobs, wo es z, B. 44, 25, 1. 44, 26, 1. 44, 26, 19. 
4, 8, 3. 12, 16, 9 erscheint; des j. Tit. z. B. 416, 1329, 2052, 6146 (gleich- 
falls synonym mit forme); selbst bei dem in seiner Ausdruekstoeise so volks- 
mässigen S(fr, HetbHng ist es ein ganz geläufiges Wort, z. B, Zts. 4, 9, 274, 
1. c. 89, 205 etc. 

1177, 80. gevalleo: gevallen. Dieser rührende Reim entspricht ebenso we- 
nig der Regel, wie der kurz darauf stehende, 1184, 85 iu : iu. Aber an bei- 
den Stellen bieten die Hdschr. nichts, worauf sieh ein Fersuch zur Aende- 
rung der Lesart gründen Hesse. Sonst fehlt es im Lohengrin nicht an voll- 
kommen richtigen rührenden Reimen, z, B, 1023^ 26 u. 2307, 10 einander : 
ander, 1123, 26 wizzen : verwizzen, 1133, 36 gesehaiden : bescheiden, 1673, 76 
nAch ir rehten : niht rehten, 6058, 59 tmoc man : etesMchen rieben man. 

1363, 1366 ist gegen die Hds., die enlazzet : gehazzet geben, in enlazze : 
gehazze geändert worden, weil 1366 nur durch diese Aenderung Sinn erhält. 
Was die Form gebazze betrefft, so lässt sie sich als die schwache Form des 
prädicativen A(ffectivs an der Stelle der eigentlich in diesem Falle gewöhn- 
lichen starken oder flexionslosen grammatikalisch erklären; ihre eigentliche 
Erklärung erhält sie aber nur durch das Bedürfniss des Reimes, das sie Hier 
fordert Sie gehört also unter die oben S. 271 berührten Fälle, wo im Reim 
um des Reimes wegen mit grösserer oder geringerer Verletzung der gewöhn- 
lichen Spraehgesetze, eine verlängerte Form Eingang gtfunden hat, die 
ausserhalb des Reimes nicht gesetzt worden wäre. Derselbe Fall findet sich 
sehr bald darauf wieder 1417, 20 balde : stn triwe ist — manecralde. 

1614. und Dach stn Widerparte wart, diu widerparte, die feindliche Partei, 
aber auch mit Uebertragung der abstracten und collectiven Bedeutung attf 
ein einziges Individuum, der Feind, findet sich ganz ähnlich j. Tit. 2206, wo 
man der Form nach auch an ein AdJif. Nom. Sing. Masc. der widerparte, der 
Feind, denken könnte, was jedoch sonst nicht zu belegen sein durfte und auch 
falsch gebildet wäre. Dagegen steht widerparte j. Tit. 1829, 3919 in der ge- 
wöhnliehen collectiven Bedeutung, feindliche Partei, die Feinde. — Im Lo- 
heng. 3213, 4670, wo gleichfalls widerparte steht, ist die collectioe Bedeu- 
tung, namentlich in der zweiten Stelle, eben so vorherrschend, wie in den 
angeführten Stellen des Titurel. — In entschieden abstracter Bedeutung u. 
noch dazu übertragener Bedeutung ist das Wort von Had. v. Laber 149 ge- 
braucht: 6 w^ der widerparte, wo es mit Widerwärtigkeit, Leid übersetzt 
werden muss. — - 

1667, 70. gedanket : sänket, ist nach den Hds. geschrieben, während die 
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grammalisch richtige Form gedaaket, sancte wäre. So unorganisch dem Be- 
dürfniss des Reimes zu Liebe die Form sänket gebildet ist, so weiss ich doch 
keine andere Hüffefür die Stelle, gedenket : senket, würde in gedenket eine 
Form geben, die in der Sprache vorhanden ist, deren Bedeutung hieher aber 
nicht passte, gedancte : sancte, mit unorgan, Ferlätigerung des prädicativ. 
j4((feetivs (oder hier Part, Prät, Pass.) in der schon qfters erwähnten Weise, 
würde das störende der Form sänket beseitigen, dqfür aber in gedancte eine 
wo möglieh noch weniger dem Spraehgi^ühl zulässige Form geben. Ausser- 
dem bieten die Hds, für diese Cory'eetur gar keine Handhaben, wie sie es doch 
sonst in ähnlichen Fällen regelmässig thun, — Lässt man die hier beibehal- 
tene Lesart gelten, so vergleichen sich damit die Reime des j, Tit, ungevalle : 
alle 2621, swanken (für swenken) : vankea 3309, oder die im Tit, gleicf^falls 
im Reim und des Reims wegen vorkommenden nicht umgelauteten Plurale 
Schaft«, rande für schefte, rende, so wie überhaupt alle die Fälle, wo dem Reim 
zu Liebe der von der gewöhnt, Aussprache lange durchgesetzte Umlaut wieder 
at^gehoben wird, 

1669. kne valsches muor, so nach den abweichettden Lesarten von A und 
B hergestellte muor in gleicher Weise in übertragener Bedeutung gebraucht 
Loh, 6945 der schänden muor, was mit dem Loh, 3629 vorkommenden Bild 
Sünden pfuol fast zusammef^fällt , was ganz ähnlich von Frauenl, 170; 296, 
16 vor schandenvarwer vluot bezeichnet ist. 

1786 sleichet; sleichen etwas avf eine heimliche, unmerkliche Weise thun, 
ganz allgemein, daher 6646 ein vilnkel sleichen, einen Funken heimlich hin- 
einwerfen, Dass mit sleichen sowenig wie mit dem neutralen sltchen an sich 
der Begriff der langsamen Bewegung verbunden i^t, versteht sich von selbst, 
Afur in sqfem das leise und heimliehe Thun sich eher mit der langsamen 
Bewegung als mit der raschen verträgt, findet eine Beziehung zwischen bei- 
den statt, Desshalb kann auch sleidien Loh, 3416 gebraucht werden, um 
das rasche und plötzliche Einschlagen der Klauen eines Falken in seine Beute 
zu bezeichnen, oder j, Tit, 2571 van dem schnellen und heimlichen Zustecken 
eines Briqfes: sinen brief den er wolde sleichen der küneginne in den biutel 
gar verholne. 

1853, 54. scheint nach dem Zusammenhange gelesen werden zu müssen: 
s^ müest ir hie bl mir beltben, des sol min muome iuch niht erlAn. 

1901, 2. Die Restauration dieser beiden Ferse ergiebt sich aus den Trüm- 
mern, die sieh erhalten haben, namentlich aus dem stehen gebliebenen vo, 
wozu Telramunt nothwendig gehört, von selbst, 

2007. Ihe Ergänzung von naht ist durch den Sinn hier geboten. Die 
Abweichung der Lesarten in A und B ist hier, wie hät^ßg , der Art, dass A, 
seiner vorliegenden Quelle folgend, unbedenklich etwas an sich sinnloses giebt, 
während B, in dessen Quelle hier derselbe Fehler wie in der von A vorhanden 
gewesen sein muss, sich durch eine Cory'eetur nothdürftig zu heffen suchte, 

2026. Das hier nach dem Reime vSchiuhet nothwendig anzunehmende 
driuhen, v, drüch, pedia, decipula, steht sicher noch einmal 4587, 4590 vol- 
diuhet : gedritthet. So eit^fach und richtig seine Bildimg ist, so weiss ich 
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doch keinen Belag für da* ff^wrty ausser den angegebenen Stellen, Ahd. üt 
druhftn Gn^ff F, 256 u. druh^n , wie die 1. c. 255 at{fg^hrte, jedenfalls 
nteht ganz richtig überUtferte Glosse gefuozdrohenteD , compeditornm , be- 
zevgt, 

2160. UDderkiindel ; das entschieden nur im bair: 'Dialecte unter den 
hochdeutschen Dialeeten vorhandene kenden, künden {s, Sehmeiler 2, 308^ über 
die verschiedenen Formen desselben) ist der Hauptstamm dieses zusammenge- 
setzten Substantivs, dessen Bedeutung der des dara^f reimenden zündel ziem- 
lieh genau entspricht — Dass weder aus diesem noch aus anderen ebeftfalls 
spee{fiseh bairischen Ausdrücken irgend etwas ^ür die Heimat des Verf, des 
vorliegenden Gedichtes grfolgert werden kann, ist oben S. 260 auseinanderge- 
setzt worden, worauf hier verwiesen wird. 

2164. die erdünten im den gebel, genau dasselbe, was mit dem sonst ge- 
lät{ßgen und auch hier. sieh einige Zeilen weiterfindenden Ausdruck '^ta hoa- 
bet erschellen bezeichnet wird. 

2555, 56. dar zuo was ir mäht s6 krefteclich, daz sie sich üf mich in Sah- 
sen legten mit gewalte. Die abweichenden Lesarten von A und B zeigen, dass 
hier ein Ferderbniss des Textes Statt gründen hat.' Nach Andeutung der 
Lesarten habe ich krefteclich in den Text a^f genommen, denn die unver- 
änderte Lesart kreftich im Reim auf mich, ist nach dem Sprachgebrauehe 
des Lohengrin als falsch zu betrachten, indem nirgends eine sichere Spur 
von einer Aspiration des auslautenden c vorkommt. Mit der Ai{f nähme von 
krefteclich — nebenbei einer der selteneren Fälle, wo die Zusammensetzungs- 
silbe rllch unzweffelhqft kurz gebraucht erscheint (s. o. S. 274) — ist dem 
Fersbau jedoch noch nicht gehoffen. F. 2555 hat einen Fuss zu wenig, F. 
2556 einen zu viel. Hiifür weiss ich keine andere Hüffe, als eine Umstellung 
der fForte, durch welche der tadellose Sinn der Stelle nicht angetastet wird. 
Nach dieser Umstellung würde zu lesen sein: 

d6 wurden als6 ylühtec junge uäd alte, 

daz ich niht moht zesamnen mich 

in Sahsen. dar zuo was ir*maht 86 krefteclich, 

daz sie sich üf mich legten mit gewalte. 

2557. widerlegen hier wie qfter im Lohengrin, z. B. 6598, 7343. ^ 2706 
steht das Subst. diu widerlege — in der bekannten Bedeutung und Construc- 
tion einem ein dinc widerlegen, einem etwas als gleich werthvolle Gegengabe 
hinlegen, also synonym mit widerwegen. widerlegen ist ein LiebUngsausdruck 
wie im Lohengrin so imj\ Tit., wo es namentlich 343, 4071, 4429, 4447 in 
sehr instruetiven Beispielen gebraucht wird. 

2570, Der Fehler MerAn /. Merhem, Mähren, gehört nicht bloss den 
Hds. des Lohengrin, sondern, wie aus Massmann^s Bemerkung zu dieser 
Stelle am ang. 0. hervorgeht, auch den Hds. der Repkauischen Chronik an. 
Umgekehrt ist die Schreibung Merhem /. MerAn den 'deutschen Hds. dieser 
Zeit häufig begegnet, wie aus den von mir Leb. d. h. L. Anm. z, 100, 2 er- 
wähnten Beispielen hervorgehet. 
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2676. afterkünde üt. nach A {B hat hier nach kumen) und nach A und B 
zu 3155 in den Text at{fgenommen worden* Bekannt ist afterkünne in dieser 
Bedeutung, so wie das Masc, der afterkume. So gut aber künde ^ d, h. ahd. 
kundida, sieh hie und da im mhd, noch synonym mit künne erhalten hat, z, 
B. j\ Tit. 5197 der an§febomen künde, epenso gut kann auch die Zusammen- 
setzung afterkünde dem mhd, mndseirt werden, 

2679. durch den vater unt slns eingebomen snns. Eine interessante Er- 
gänzung zu den Gramm, IF, 1070 besprochenen Beispielen eines fFeehsels der 
Construction in der ältejren Sprache, Ausserdem ist auch noch der emphati- 
sche Gebrauch des Genitivs bemerkenswerth, der hier seine alte Krcift erhal- 
ten hat und' vollständig die Stelle eines mit einer Präposition flectirten In- 
strumentalis vertritt. Es ist ein Gebrauch, der in Stellen, wie j, Tit, 498 
tegellcher sünde wirt man niht gehellet Ges. Abt. Ilf 220, 58 stnes koufes rt- 
ten j. Tit, 2912 sie geriten wAren brandes, ebenso prägnant erseheint. Im 
LohengHn finden sich neben der einen erwähnten Stelle noch* mehrere eines 
freieren Gebrauches des Genitivs: 932 sie ist irre kleine niht witze laz 760 
ir vreude stns kumens 2760 daz velt lac t6ter überstreut. 

2683. ist ein Verrfuss zu viel, ohne dass in den Hds. oder in dem Inhalt 
des Ferses eine Spur eines Ferderbnisses des Textes zu entdecken wäre. 

2856. überz6cb. Hindemiss, ebenso gebildet wie das hät^figere vüra6ch, 
Ferzug. Neben überz6ch ßndet sich, auch das Fem. überzoehe in derselben 
Bedeutung J, Tit. 4462 (: hoehe). 

2882. der keiser schicket ringe vür die Ugen stete üf in. Ein Fuss zu 
viel, aber es gilt auch hier die nemliche Bemerkung, die oben zu 2683 ge- 
/naeht wurde. 

2885. lesen die Hds. stiez in aber nider, was schon wegen des dabei ste- 
henden in nicht richtig sein kann. Ich glaube, dass mit einem rührenden 
Reim, wie er im Lohengrin hät{/ig gebraucht wird (s. o. S. 278), zu lesen 
ist stiez in aber wider, wider st6zen einem ist ein bekannter Ausdruck für 
occurrere, einem entgegenziehen. 

2900. ist Yür daz in der manchen Sprachdenkmälern der Zeit sehr ge- 
läufigen Bedeutung in Anbetracht dessen, dass — ' geibraucht, wie J. Tit. 3164 
vür daz der selbe stein der in gevellet 1. c. 2673 vür daz sie uns erblickent 
Ottoe. 387a vür daz er jach. Noch hät^/tger in den 'Prosaikern, z. B. bei Br. 
Berthold ed. KHng 210, 214, 242, 245, 247 etc. Der zugesetzte Modus kann 
Indieativ, wie in den angtführten Beispielen, oder Cot^functiv, wie bei Ottoe. 
521fr vür daz der erstürbe^/. Tit. 3732, Br. Berth. 211 sein. 

2932, 32. Die Fersschlüsse beleip : reit sind durch die Ungleichheit der 
Consonanten aif eine blosse Assonanz reducirt. Insqfem kann dieses Beispiel 
als die auffallendste der oben S. 273 besprochenen Unregelmässigkeiten ange- 
sehen werden. 

2986. des riches dinc zechen, zechen, ein IFofframisches LiebHngswort, 
während es in den fFoffram gleichzeitigen Sprachdenkmälern viel seltener als 
in den älteren erscheint, ist noch mehr ein Lieblingswort des j. Tit. , z. B. 
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134 hie kan diu zuht von art diu zwei wol zechen L c. 551 die rlcheit wolden 
zechen 1. c. 852 werdecUchen prls zechen 1. c. 1919 waz ot ich nüch wirde 
baz wil zechen 1. c. 3296 ob ez die gote 86 niht wolden zachen 1. c. 3809 
daz wold ich umbe den soIdAn gerne zechen I. c. 5021 der iu s6 manege stiure 
liund an prtse zechen 1. c. 5149 ob ich der enge! vrende mit Itlagender riuwe 
zeche 1. c. 5758 ich soi dA mit nA zechen dln ^re und die mlne etc, etc, 

3012. Dieser unvolUtändige Vers kann, wie in so vielen ähnHehen Fäl- 
len, durch Einschaltung eines nü, d6 oder eines anderen einsilbigen Wortes 
vollständig gemacht werden. Da, wie schon erwähnt, die Fergleiehung der 
verschiedenen Hds. an den Stellen, wo der Text zt^fälHg in mehreren von ein- 
ander unabhängigen sieh erhalten hat, lehrt, dass hät^ßg derartige kleine 
Wörter in der einen oder andern ausgi^fallen sind, so wird man an den Stel- 
len, wo ztifälUg die Ueberlitferung des Textes nur auf A und B, d, h, attf' 
der selbst schon vieffach verstümmelten Urquelle beider beruht, sich ohne be- 
sonderes Bedenken zu solchen Ergänzungen verstehen dürfen, obgleich es in 
den meisten Fällen zu viel gewagt wäre, sie ohne weiteres in den Text selbst 
at{fzunehmen, der nun einmal at{f die gleichviel wie mangelhaft beschaffene 
hdsehr, Ueberlitferung gebaut werden muss. Nur da, wo noch andere Gründe 
hinzutreten, z. B. wenn die vorhandene Lücke des Textes dem Sinne nach 
durch ein Wort zu ergänzen ist, welches kurz vorher oder nachher in den 
Hds. wirklich gesehrieben steht, wird niehts gegen die Attfnahme solcher Er- 
gänzungen einzuwenden sein, denn nach Art aller schlechteren Hds, gehört 
es auch in denen des Lohengrin zu den gewöhnUehsten Fehlem, dass ein 
Wort, welches in dem ursprünglichen Text in kurzem Zwischenräume zwei- 
mal nach einander geschrieben stand, aus Nachlässigkeit nur einmal geschrie- 
ben wurde, ebenso wie der umgekehrte Fehler sehr hät^ßg ist, dass ein Wort, 
das nur einmal dem Sinne und dem Metrum nach gesehrieben sein sollte, 
zweimal geschrieben wurde. Beide Fehler wurden in dem Verhältnisse qfter 
und leichter begangen, je leichter die Worter sind, um die es sieh dabei han- 
delt. 

3127. ergiebt der Sinn, dass heuflin^ was die Hds. haben, in häfltn zu än- 
dern ist. Die ^Verwechselung beider, übrigens auch ein und demselben Stamme 
angehorigen Wörter ist, wie jeder, der ältere deutsche Hds. kennt, weiss, 
überaus häufig und scheint nicht bloss auf Nachlässigkeit der Schreiber, 
sondern at^f einer Cor^fusion der späteren Sprache selbst zu beruhen. 

3391. timpentampen erscheint im Lohengrin nur an dieser einzigen Stelle. 
Ausserdem ist es bis jetzt auch nur in drei Stellen des jüngeren Titurel 
nachzuweisen und gehört darum, in die Reihe des eigenthümliehen Wortvor- 
raths, aus, welchem sieh eine nächste Zusammengehörigkeit der beiden Werke 
vermuthen lässt, die durch so viele andere verwandtschaftliche Beruhrungen 
in Conception und Darstellung, sowie in der äussern poetischen Form unter- 
stützt wird. Im Titurel erscheint 4686 in Hahnes Abdruck das eit^fache Um- 
pen, während aridere Hds, auch an dieser Stelle die reduplicirte und ablau- 
tende Formel timpentampen geben, wie sie 1. c. 190 «. 201 1 steht. 

Dass der Ausdruck timpentampen ein Terminus technicus der Falket^fagd 
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8eiy erhellt aus seinem Gebrauch an den angeführten Stellen, wo er überall 
nur in engster Beziehung mit derselben angewandt wird, Dass dieser termi- 
nas technicus im j, Titurel ohne alle weitere Erklärung angewandt wird, 
kann nicht zu der Annahme berechtigen, er sei allgemein üblich oder weit- 
verbreitet gewesen. Es liegt zu sehr in dem Charakter dieses Gedichtes, mit 
aller Art von Gelehrsamkeit zu prunken und, womit der stärkste Eindruck 
beabsichtigt wird, diese Gelehrsamkeit nu^ so en passant dem erstaunten Le- 
ser sehen zu lassen, als dass man nicht auch in diesem Falle die umgekehrte 
Folgerung, die man anderwärts in einem einfachen und natürlichen Werke 
aus einer solchen Ferwendung eines Kunstausdruckes ziehen würde, zu ziehen 
veranlasst sein sollte. Gerade weil dieser Kunstausdruek den meisten Lesern 
des Titurel unverständlich sein musste, ist er gebraucht und ist nichts zu sei- 
ner Erklärung hinzugesetzt, ausser was ini allgemeinen die Situation, in der 
er gebraucht wird, zu seiner Erklärung thut. Im Lohengrin gehört auch die- 
ses timpentampen zu den vielen fremden Federn, mit denen sich der Dichter 
schmückt, ohne immer genau zuzusehen, ob sie zu den übrigen passen. Es 
fragt sich, ob der Dichter des Lohengrin den bestimmten Sinn, in welchem 
dieser Ausdruck im j, Titurel verwandt wird, genau gekannt hat oder ob er 
sich mit einem allgemeinen Ferständniss desselben begnügte und ihm at^ ei- 
gene Hand eine neue speeißsche Bedeutung durch den Zusammenhang, in wel- 
chem er ihn verwandte, ai^drückte. Jedenfalls lag es aber in dem Charak- 
ter auch dieses Dichters, die nähere Erklärung des Ausdruckes, die er mög-' 
licherweise geben konnte, zu verschweigen, um seine Leser gerade durch das 
Geheimnissvolle desselben in Erstaunen zu setzen. So wenig wie aus den Stel- 
len des j, Titurel und des Lohengrin ist aus den andern Hüffsmitteln , aus 
welchen wir uns die Forgänge der Falketyagd des Mittelalters vergegenwärti- 
gen können und ihre zum Theil bis heute lebendig gebliebenen technischen 
Ausdrücke erklärt erhalten, etwas zur Erklärung dieses Ausdrucks zu ent- 
nehmen. Ebenso wenig geben Auskunft die älteren u, neueren Glosseen, 
Selbst bei Beneeke-Müller s. v. ist nur auf den überhaupt einzigen Erklärungs- 
versuch verwiesen, den J, Grimm Zts, h, 501 angestellt hat. Dieser Erklä- 
rungsversuch' geht davon aus, dass jede Berührung mit dem scheinbar so 
nahe liegenden tympanum abzuweisen sei und zieht dufür das mittellat, timba, 
limbtts, cappa, das nd, timp retropendiam , sehwed, timp lobus auris, vitta, or- 
namentum capitis als nächstverwandt heran. Alle diese fFörter entsprechen 
auf der Stufe der ersten Lautverschiebung — denn auch das mittellat. timba 
ist ersichtlich nur ein latinisirtes deutsches fFort — dem hochd. doppe{for- 
nugen Stamm, aus welchem Wörter wie zipf, zapfe atf der einen Seite, at{f 
der andern Seite mit eingeschobenem Nasal solche wie znmpb ete, abgeleitet 
sind. In der Bedeutung dieser zahlreichen und namentlich in den Dialecten 
stark vortretenden Ableitungen ist überall die Grundansehauung eines schma- 
len, leicht beweglichen Gegenstandes unverkennbar, wie sie vollkommen an- 
schaulich in dem hochd, Zipfel hervortritt. Eben desshalb ist denn auch von 
J, Grimm an der ang^, Stelle unser timpentampeii mit einem hochd, wenig- 
stens sprachlich möglichen, wenn auch nicht vorhandenen zipfelnzapfeln ver- 
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gUehen worden, dem man die Bedeutung hin und her flattern geben könnte. 
Aber setbit diese Bedeutung und überhaupt die Geltung eines zipfelozapfein 
zugegeben, so wird dadurch unser timpeDtampeD noch immer nicht hinrei- 
chend beleuchtet. Aus dem Zusammenhang der Stellen, in welchen timpen- 
UmpeD gebraucht ist, ergiebt sieh, dass damit etwas ganz besonderes, eine 
eigenthümliehe Sitte oder Einrichtung bei der Falkery'agd, oder die sich auf 
die zur Jagd gebrauchten Falken bezog, gemeint ist. Ein allgemeines „Hin 
und fferflattern" steht diesem besondersten Sinne des Ausdruckes so nahe und 
sofern, wie eben derartige ganz allgemeine Anschauungen zu stehen pflegen, 
Uebrigens ist die Stelle des Lohengrin selbst für diese weitschichtige Erklä- 
rung unzugänglich, wie J, Grimm 1< c. 502 selbst zt^ebt. Er stellt zu ihrer 
Erklärung die Fermuthung auf, timpentampen mjdge ein Geräthe bezeichnen, 
was man zum Beginne der Falkenjagd at^geschlagen habe. In Betr^ dieser 
Fermuthung, die in keiner Weise durch sprachliehe oder sachliche Grunde 
unterstützt wird, 'ist nur zu sagen, dass sie als ein blosser Nothbeheff zur 
Erklärung dieser einen Stelle des Lohengrin angesehen werden muss. Die 
Bedeutung, die für diese Stelle gewonnen wird, widerstreitet ebenso sehr der 
früheren Vermuthung „Hin und Herflattem^, wie sie sich durchaus nicht dem 
Sinne der drei dtirten Stellen des Titurel fügen will. Entweder mttss also 
dieser Erklärungsversuch ganz bei Seite gelassen, oder zugegeben werden, dass 
das fragliche Wort von dem Ferf asser des Lohengrin und von dem des j, Ti- 
turel in einem ganz verschiedenen Sinne gebraucht werde, J. Grimm hat 
selbst durch einen dritten Erklärungsversuch das Gewicht der beiden anderen, 
namentlich aber des zuletzt besprochenen, vermindert. Er stellt nämlich 
schliesslich die Muthmassung at^f, ob nicht mit timpentampen 'die Falken 
selbst bezeichnet sein könnten. Mit Anlehnung an den zuerst erwähnten Er- 
klärungsversuch würde timpentampen „die hin und herftuttemden*^ hdssen. 
Wirklich lässt sich J, Tit, 2011 timpentampenvallten auch zur Noth als Com- 
positum, nehmen „die flatternden Falken^, Doch auch so will sich die Stelle 
des Lohengrin nicht fügen. In ihr ist offenbar noch nicht von den at^fstei- 
genden Falken selbst, sondern von der Foraussetzung zu ihrem Atifsteigen, 
von dem Aufsteigen des Reihers die Rede, a%nf den sie stossen sollen. 

Auffallend ist es immerhin, dass sich in den roman, Sprachen mehrere 
mit Ablaut und Gemination gebildete, einen Schall nachahmende Formeln 
finden, die sehr stark an unser timpentampen erinnern. So im ital, tiffe taffe 
als Schallnaehahmung des Schiagens, wqfür sicil. tippiti e tappiti sich fin- 
det, oder einem andern Schall entsprechend, ital, tin tan Glockengeläute, wo- 
für franz, din dan steht. Es genügt, für diese und andere Beispiele ai{f das 
zu verweisen, was Diez in Hqfer^s Zts. f, d. Wissensch, d. Sprache 3^ 397 ^0- 
sammelt hat. Erinnert man sich der Sitte, die Falken mit Glockehen zu be- 
hängen, wqfur ja auch in unserem Lohengrin eine classische Belagstelle sieh 
findet, so konnte auch das deutsche timpentampen als schallnaehahmendes 
Wort mit eben dem Rechte die Bedeutung Schelle, Glockchen erhalten, wie 
sie dem lat, tintinnabolum zukommt. Dann müsste freilich Jeder Zusammen- 
hang mit dem Stamme nd, timp, hochd, zimpf oder zipf at{f gegeben werden. 
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j4ber wenn auch die Bedeutung tintianabulnm ßir den Sprachgebrauch des 
Titurel passt, so würde sie sich doch nur mit Gewaltsamkeit in die Stelle 
des Lohengrin hineinerklären lassen und es bleiben somit nicht bloss für sie, 
sondern Jür den ganzen Ausdruck diaelben Zweifel und Bedenken auch bei 
diesem Erklärungsversuch , die sich den anderen Erklärungsversuchen entge- 
genstellten. — 

3420. des ssens. A schreibt deutlieh esenis, B undeutlich entweder ese- 
nis oder esems. Beides i^ gleich unbrauchbar. Aus dem Zusammenhange 
ergiebt sich die allein richtige Lesart sseDS, die auch unbedenklich in den 
Text at^genommen werden durfte, m&evk^ eine jüngere, aber keineswegs fal- 
sche Nebenform des gewöhnlichen schw. f^, mzen, bedeutet das Locken des 
davon g^fiogenen Fajlken durch dqs Hinhalten des luoder oder äs, welches 
der Jäger in dem Beutel, der desshalb Äser heisst, bei sich trägt. Es genügt, 
auf Beneeke- Müller s. y. »len (1, 761) %u verweisen, wo die eben erwähnte 
technische Bedeutung des ff^ortes genügend belegt ist. Auch finden sich dort 
hinreichend alte Beispiele, um die erweichte Schreibung des wurzelhqften z 
durch ssu rechtfertigen. In Äser pera erscheint, so viel mir bekannt, immer 
nur dieser weichere Zischlaut, Später steht daneben die umg'elautete Form 
eser, eser {s. Frisch s. v. eser). Im allgemeinen ist auch noch at^f Grimm D, 
Wörterbuch \, 586 zu verweisen, 

3632. der bra)ht vor helle hitze im himels schalen. So nach den Hds, 
geschrieben. Obgleich trotz dieser Sehreibung der Hds, nichts im Wege stände, 
hier einen durch ein fehlendes n ungenauen Reim anzunehmen, wie sie so 
hät^fig in diesem Gedichte vorkommen und gewöhnlich von den Hds, falsch, 
d. h, mit Ar^fügung eines die wahre grammatische Form des einen Reimwor- 
tes beeinträchtigenden und bloss zur Herstellung der äusseren Gleict^örmig- 
keit des Reimes bestimmten n geschrieben sind {s, darüber oben S, 273)^ so 
geht es doch hier recht wohl an, schalen /blr den substantivisch gebrauchten 
If{ßn, des schw, V, schatewen, schaten zu halten, 

3638. ein gedranc unrünec. Das Wort erscheint im Lohengr, 4312 unt 
want den schaden ungerünec (: künec) 5262 zornes ungerünec (: künec), 
ausserdem bei Frauenl, 56; 49, 16 g^n reht unrünic und das eittfache rünic 
112; 160, 2 des muot was rünec. Ettmüller, der rönec zu der Wurzel vin- 
nan , mns stellt, erklärt es durch flüchtig. Wäre diese Erklärung richtig, 
so würde unrünec oder ungerünec fest heissen, was zu der aus Fr, an- 
geführten Stelle passt, unrünec wäre namentlich in den Stellen des Lohen- 
grin, die oben citirt sind, sehr nahe verwandt mit ungevüege oder unserem 
nhd. starr, was dem Begriff des mhd, Liebängswortes ungevüege sehr nahe 
entspricht zornes in Loh, 5262 ist für einen jener freieren , d, h, die ur- 
sprüngliche Fülle des Casus -Begriffes noch wahrenden Genitive zu halten, die 
unserem Schriftsteller verhältnissmässig noch sehr geläufig sind, wie zu 2679 
schon bemerkt wurde, 

3918. d6 die von AffricAn gebouwen heten gewaitecUch ir Yr6n über R6m 
vr6n steht hier in der in der älteren Sprache seltenen Bedeutung Zwingbürg, 
Anstalt zur Beherrschung eines Ortes oder einer Bevölkerung, so wie Ottoc, 
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8056 von der vrAne der Holle iprieht (in der helle vr6n). Neben vr6n, einer 
unzwetfelhqften MaseuUnarform , erscheint das häufigere st. Fem, Yr6ne in 
der Bedeutung Gewaltherrsehttft, z, B. FrauenL 44; 26, 10 gewaites vröne, 
oder mit umgekehrter Beziehung Dienstbarkeit, Dienstpflicht, 1. c. 17; 5, 15 
üz kindes vr6ne, 82; 101, 5 daz tuot man durch vr6ne. 

2969. Pnrgunde künec, so nach den Hds, geschrieben, während oben u, 
öfter die gew, schw. Form der Purgnnde erscheint (die bei Benecke -Müller 
s. T. I; 285 als noch unbelegt aufg^hrt wird), 6371 steht von Burgnnde 
6583 Burguntlant^ also die st. Form Burgunt als Landesnamen, während gew, 
die dativische Pluralform Bisrgunden als Landesnamen gilt, Burgant stark- 
formig entspricht dem lat, Burgundii, was zwar seltener als Burgundiones, 
aber vollkommen sicher belegt vorkommt (s, Zeuss Die Deutschen, S. 133, 
Note 3). 

4216. Die Hds, sind hier, wie die Lesarten ausweisen, arg verstümmelt. 
Die von mir versuchte Restauration giebt wenigstens einen Fers und einen 
passenden Sinn, ohne dass sie für gesichert gelten könnte, 

4229. fehlt ein Fuss, wenn, wie es im gedruckten Texte geschehen ist, die 
Lesart der Hds. genau btfolgt wird. Es ist diess, wie schon oben betnerkt, 
gerade an dieser Stelle der Lohengrinstrophe ein sehr häufiger Fehler, der in 
der übermässigen Ausdehnung des letzten Verses sein Gegenstück hat. Denn 
währenddem letzten Ferse füt^f Hebungen gebühren, zeigen die Hds, häufig 
Ferse, die, so wie sie geschrieben sind, offenbar als Ferse von sechs Hebungen 
gemeint sind. Hier in 4229 ist die Ferbesserung leicht und der Sinn durch 
den j4utfall einer Hebung oder eines Fusses gar nicht gestört. Man lese die 
triben da ein. v. h. u. h. oder die triben einander vaste here unde hin, denn 
die Betonung h^r^ ist, vne oben für ähnliche Fälle durch Beispiele belegt 
worden ist, diesem Gedichte sehr wohl angemessen. 

4287. yerdiuhet #. o. zu 2026. 

4602. vluor. Dieses Jetzt der allgemeinen hochd. Schriftsprache gehörige 
Wort ist für den Gebrauch der älteren Sprache in viel engere Grenzen ein- 
zuschUessen. Noch jetzt gehört es als volksthümUches JFort wesentUeh nur 
den mittleren deutschen Dialeeten an und findet sich in dieser Ferwendung 
nicht weiter nach Süden als bis in den os^fränkischen Dialeet. Schon der be- 
nachbarte bayerische kennt es nicht, wie Schmeller 1 , 591 bemerkt hat. In 
älteren Sprachdenkmälern sind es namentlich solche, welche in denselben Ge- 
genden entstanden sind, in denen das fFort in allen seinen verschiedenen Be- 
deutungen wirklich noch heute lebendig ist, in deneti es vorkommt. Auffal- 
lend häufig wird es namentlich in dem a. Passional gebraucht. — Die Sehrei- 
bung pfui in B, so wie in minderem Grade pflnr in A zeigt, dass selbst dem 
Dialeet, welchem die Schreiber unserer Hds. des Lohengrin angehören — 
höchst wahrscheinlich, wie oben ausg^hrt wurde, stammen sie aus den mit- 
telrheinischen Gegenden — das fFort nicht geläufig war. So bietet diess 
fFort wiederum einen interessanten Beleg zu der schon oben ausgeführten 
Beobachtung, dass die Sprache des Dichters des Lohengrin durch Einflüsse 
sehr verschiedener deutscher Dialecte berührt ist, ohne dass einer dieser Dia- 
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lecte aU die eigentliche heimatliche Grundlage derselben angesehen werden 
dar. Die Grundlage ist allein nur die allgemeine mittelhochd. kunstmässig 
ausgebildete Schriftsprache und jene eir^iessenden Färbungen berechtigen 
höchstens zu dem Schlüsse, dass der Schriftsteller längere Zeit unter dem le- 
bendigen Einfluss eines bestimmten Dialectes sieh btfunden hat, 

4837. Die in den Text ai{fgenommene Aenderung, gegen die hds. Ueber- 
li^ferung, ergiebt sich als nothwendig, wenn man das Reimwort in 4840 als 
richtig festhält, wie es die Hds. und der Sinn fordern. Sollte man den 
Fehler in diesem Reimwort suchen, so wüsste ich doch heine Aenderung, wel- 
che die Beibehaltung des Reimwortes teilen in 4837 möglich machte. 

4861. trevers. Die Abweichungen der Hds. zeigen deutlich, dass den Schrei- 
bern der Ausdruck unverständlich war^ aber die Verstümmelungen sind nicht 
so gross, dass sich nicht die echte Form dieses ^offramischen Ausdruckes 
leicht erkennen Hesse. 

5093. wlie : litiet, ein dreifach unregelmässiger Reim. Das Fehlen des 
Consonanten in dem einen Reimwort kann nach den oben beigebrachten Bei- 
spielen noch am ersten zugegeben werden. Dagegen ist die Bindung des z 
u. ii u. \ u. i selbst unter den vielen Ungenauigkeiten , die sieh im Lohen- 
grin ßnden, höchst atuffallend. Was die Bindung von i u. U betrifft, so 
darf allerdings angeschlagen werden , dass die Aussprache des z gerade in 
diesem Worte wlze schon frühe geschwankt zu haben seheint. Es scheint eine 
der frühesten Ausnahmen der für die ältere Sprache gültigen Regel der Er- 
weichung des z nach Längen oder Diphtherien. Darauf deutet z. B. der 
Reim helle witze : gitze d. h. gttse im j. Tit. 3338. Auch zeigt die Aus- 
sprache mancher hochd. Dialeete, namentlich des baierischen (#. Sehmeiler A, 
20b), gerade in diesem Worte entschieden das tz durchgedrungen, ohne dass 
die organische Länge des vorhergehenden F'oeals darunter gelitten hätte. 
Unter den von Schmeller beigebrachten älteren Beispielen ist zwar kein ein- 
siges, welches durch einen entscheidenden Reim dieses tz bewiese, aber die 
durchgehende Schreibung tz oder cz in Ferbindung mit der feststehenden heu- 
tigen Aussprache genügt statt alles anderen Beweises. Was nun iitzet be- 
trifft, ^^ hängt diese Ferbaiform deutlich zusammen mit dem seltsamen mhd. 
Worte Mit, was namentlich in südostdeutschen Quellen, bayerischen u. Öster- 
reich, erseheint, z. B. Suchenw. III, 126 ein man der lützel freude wielt auf 
einem ors nach Streites litz Wolkenst. XYI, 8 sein (des Winters) grober litz 
Hätzler. 237, 259 und ist dein geiaid in yrren iiUen 1. c. 243, 380 nit mer 
ich ietzunt schreiben wil von iren spehen litzen. üeberall geht die Bedeutung 
Laune, Beehren, Streben als die eigentliche Bedeutung des Wortes hervor, 
und diese Bedeutung passt auch an dieser Stelle des Lohengrin. Andere Bei- 
spiele aus der heutigen und altem Sprache und zwar auch ausserhalb des 
baierisehen Dialectes s. bei Schmeller 2, 531, wo das schw. Ferb. DerHtzen 
genau dem Sinne entspricht, in welchem hier im Lohengrin das nicht zusam- 
mengesetzte Ferb. litzen gebraucht ist. Auch auf Grimm D. WÖrterb. \, 33 
s. V. AberHtz ist noch zu verweisen. Ob dieses litz u. litzen, wie schon Schmel- 
ler annimmt, attf den goth. Stamm zurückgeht, der doppeiförmig als liut u. 
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lit erseheint u. die Bedeutung simnlare ete. hat, oder auf den Stamm von 
leiiiflB , der tnit Jenem Stamme wahrseheinHeh nur %%^fällig so genau Überein' 
stimmt, obgleich auch er, wie' das u im hoehd, niederd, ags. ete. zeigt, dop- 
pefformig sowohl ein i wie ein a als H^urzelvoeal hat, ist schwer »u ent- 
scheiden, 

5182. als6 ei sich under einander wiel. Obwohl sonst wallen im Lohengr. 
-t- Loh. 4269, 6566^ 6677 — als intransitives Ferbum, wie in der übrigen Spra- 
che der Zeit gebraucht wird, so darf doch an dem hier zugesetzten sich kein 
Anstoss genommen werden, so wenig wie 5476 an sich ündet, während sonst 
auch ünden als intransitives oder neutrales Ferbum gekraucht wird, oder 
wie Muskatbl. \, W erwellen, das sonst intransitiv als Synonymus v. waUea, 
erwallen erscheint, mit sich verbindet: da sich erwal der grüsz in dinem 
broAen. Das in diesen und andern Fällen, z. B, bei gern, fermentescere, auch 
hier im Lohengrin 3679 zugesetzte Reßexivum setzt voraus, dass der neutral 
g^asste Sinn des Wortes eine aetive Wendung erhält, wie es in dem zunächst 
vorliegenden Beispiele deutlieh noch auf andere Weise vortritt, indem ein 
O^jectsaecusativ von dem Ferbum abhängig gemacht wird: F, 5183 den hin 
den her, wie die Hds, geben u. wie auch in den Text at{fgenommen ist, ist 
abhängig von wiel u. ist die eoncretere Ausfüllung des allgemeineren u. un- 
bestimmteren ez. 

5311. in r6te lac wie 5327 der swan stete in r6te lac. J)as Substantiv, 
verstandene u. Substantiv, flectirte Neutrum des Adjjectivs findet sich im Lo- 
hengrin ausser den bekannten allgemein 'geläufigen Beispielen, wie daz guot, 
daz sür ete, auch in anderwärts selteneren Beispielen, wozu das erwähnte daz 
t6%, daz grüene 5746 (üz grüene), daz vmo 3141 (des tages vruo), daz schraf 
7572 zu rechnen sind. 

5321, 22. geblsht : durchgrebt. Diese von mir aufgenommene Sehreibung 
entspricht genau der der Hds,, denn, wie gewöhnlich, bezeichnen sie auch 
hier K durch e. blewen, blau machen, u. durchgrewen, grau machen, 
sind in gleicher Bedeutung wie hier j. Tit. 3643 gebraucht : also der saphir 
mit dglat geblewet. der dritte in swartzer varwe. der bla was mit berlin darch- 
grewet; ebenso findet sich blswen 1. c. 3725 ein cigjat geblewet, wo aber zu 
bemerken ist, dass der darat^f gebundene Reim gestrewet von ströuwen, streu- 
wen, d, h..ahd, strawian, strewian lautet. Die klingenden Reime des j, Tit. 
haben das historisch berechtigte w in den Formen geblewet : durchgrewet er- 
halten, während die stumpfen def beirrenden Ferse des Lohengrin eine zu- 
sammengezogene Form nothig machten, die hier mit b geschrieben ist, /» 
der That lässt sieh auch keine andere dem deutschen Organ passende Aus- 
sprache des w, falls dieselbe consonantisch bleiben sollte, vor einem folgenden 
Consonanten denken als dieser Uebergang in h, der auch sonst in diesem 
Sprachdenkmal in anderen Ferbindungen, nach einem Consonanten, nicht sel- 
ten erscheint. Hätte die Aussprache des Schriftstellers das w nicht als Con- 
sonanten gehalten, sondern es, wie sie es an sich zu thun berechtigt war, 
vocalisch at{fgelöst, so würde eine Form entstanden sein, die dem äu unmit- 
telbar entsprochen hätte und für welche die ältere Orthographie ebenso öa 
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wie en hätte anwenden können. An einer solchen vocalischen Form wäre 
nichts bemerkenswerth , als dass das herkömmlich lange a in grA, h\k als 
kurz behandelt würde, wodurch aber nur die ursprünglichste und ächte- 
st« Gestalt des Wur%elvocals sich wiederhergestellt hätte, Uebrigens zeigt 
der aus dem Jüngeren Tit. angeführte Reim geblewet : gestrewet, dass die 
Sprache schon damals auch da, wo sie den Halbvoeal w erhalten konnte, 
doch zu einer Ferkürzung des k neigte, denn geblewet geht auf ein blawian 
und nicht auf blÄwian zurück. 

5426. swer sie entrennen wolt der maost liht firmen dulden; firmen, 
deutlieh das lat. firmare, das uns noch in der abgeleiteten Form firmeln in 
der kirchlichen Terminologie geläufig ist, kommt in der Sprache des Mittel- 
alters häi{fig in allgemeiner Bedeutung neben jener engeren vor. So steht 
j\ Tit. 13 alsam diu menscbeit wirt gefirmet, befestigt, 1. c. 14 s6 firmet iuch 
mit tugenden, Frauenl. 96; 130, 11 an dich mac gefirmen, /äff macAan^ oder 
Suehenw. cd, Prim. XXXF, 48 unreht an schulde firmen. In unserer Stelle 
des Lohengrin liegt der Nachdruck auf der Antithese von entrennen und 
firmen , wer sie trennen wollte, der wurde von seinem Schwerte festgehal- 
ten. In der spezielleren Bedeutung firmeln steht es übrigens hier im Lo- 
hengrin 4926. 

5436. menlich sie drungen beide zuo, das so und nicht wie die Hds. ge- 
ben balde gelesen werden muss, geht aus dem folgenden hervor, wo auch 
beide näher erklärt wird. Es sind nicht die beiden Einzelkämpfer, sondern 
ihre beiderseitigen Sehaaren, die ihnen zu Hülfe eilen. 

5572. daz er An überigez tranc beleip. dranc als Neutrum gebraucht, er- 
innere ich mich nicht gelesen zu )iäben, finde auch in den Glossaren keine 
Belege. fTie aber 3465 daz widerdranc unzweffelhqft richtig ist, so wird 
auch gegen den neutralen Gebrauch des einfachen dranc an sich nichts ein- 
zuwenden sein. — Die Sehreibung daz tranc erklärt sieh auf die schon oben 
erwähnte ff^eise als einer der selteneren Fälle, wo auch in der Dental- Reihe 
das Lautgesetz, welches im Ahd. bei Notker und in dem ganzen ihm dia- 
lectiseh verwandten Literaturkreis gilt, die Umsetzung der anlautenden Media 
nach vorausgehender Muta oder Spirans in die Tenuis wirklich durchgiführt 
ist. Hier im Lohengrin findet sieh dieses Gesetz, wie gleic/falls an der 
obigen Stelle erwähnt ist, viel häufiger für die Labialreihe durchgesetzt, 
doch auch hier nicht, wenigstens so viel aus der Ueberlitferung des Tex- 
tes, sowie sie einmal vorliegt, entnommen werden kann, mit völliger Con- 
sequenz. Da es sich als wahrscheinlich ergeben hat, dass die Urschrift 
oder die ursprüngliche Mundart des Dichters des Lohengrin diesen Wech- 
sel der Media und Tenuis kannte und er nicht erst durch die Einflüsse der 
späteren Schreiber hereingebracht worden ist, deren Mundarten vielmehr 
zu einem ganz anderen System der Behandlung dieser Laute veranlassen 
mussten, so ist in der Schreibung daz tranc selbst eine Bürgschaft für ihr 
Zurückgehen auf den ältesten Text und zugleich auch eine weitere Bestäti- 
gung des neutralen Gebrauches des fFortes gegeben. Stünde daz dranc, so 
CXXXVI.] 19 
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konnte man eher zu der Annahme neigen, dass daz ein hloster Schreil(fehler 
der späteren Hds, sei, 

5674. Die Umstellung des hds, Textes wolt sin wider af gesezzen in woli 
sin üf gesezzen wider rechtfertigt sieh von selbst. Zugleich ist es deutlich, 
dass nachdem einmal dieser Fehler in die Hds, gekommen war, auch der an- 
dere gemezzen daraus leicht folgen konnte, um damit ein Reimwort für ge- 
sezzen »u gewinnen. Es bedarf keines Beweises, dass, nachdem der eine Feh- 
ler eHminirt war, auch der andere entfernt werden musste und dass es nur 
dureh die in den Text aitfgenommene Lesart: gevalten statt gemezzen gesche- 
hen konnte, wodurch zugleich der Ausdruck an Richtigkeit und Lebendigkeit 
bedeutend gewinnt. Denn Da wart erst schar in schar gemezzen, wie die Hds. 
geben, ist %um mindesten äusserst gezwungen ausgedrückt, während sich^die 
Verbesserung d6 wart 6rst schar in schar gevalten von selbst rechtfertigt, 

5727. ertebt, ersiaret und erzürnet Die Aenderung ertobt /ür ertebt Hegt 
so nahe, dass sie keiner Erwähnung bedarf Indessen wird doch an der Les- 
art der Hds. festzuhalten sein. Allerdings ist kein mhd. erteben bisher nach- 
gewiesen, wohl aber ein beteben {s. Benecke -Müller s. v.) u. alth. Beispiele 
sind 1. c. attfgiführt. Aus diesen geht hervor, dass der Anlaut »wischen Me- 
dia und Tenuis schwankt und dieses Schwanken kann am ersten zu einer ge- 
netischen Erklärung des H^ortes führen. Es ist wohl nicht, wie v. Di^en- 
baeh G, W, 2, 614 geschieht, mit dombs und daubs zusammenzustellen und 
an die Sskr,-fFurzel dnmbh decipere anzuschliessen. Allerdings klingt noch,, \ 
in dem heutigen dialectischen Gebrauche des aus dem einfachen beteben ge- 
bildeten beteppern — das von der für die lebendige Sprache gültigen Etymo- 
logie wohl zu tappig gestellt werden müsste, mit welchem es historisch nichts 
zu thun hat — die Bedeutung decipere nach. Doch in den mhd, Beispielen 
des -teben, so wie in mehreren ahd. ist von dieser Bedeutung keine Spur. Sie 
gehören, wie auch unser erteben einer fFurzel an, die nur zttfälUg mit jenem 
teben zusammengtfallen ist, indem auch für sie sich der histor, unrieht^e 
Anlaut t statt d durchgesetzt hat. Dieses teben bringe ich in Verbindung 
mit der fTort- und fTurzelreihe , welche Gesch. d. d. Spr. 231 zuerst zusam- 
mengestellt und erklärt ist. Dort findet sich auch die erste Heranziehung 
des ags. )>efian zur Erklärung des ahd. depan in depandom (Grt^ffF, 227). Die 
Grundbedeutung der fVurzel wäre durch Brennen, Dampf oder Qualm erre- 
gen, woraus sich z. B. auch die Bedeutung suffocare, die für bedeben ange- 
geben wird, recht wohl erklärt, ertebt oder richtiger erdebt würde sonach 
heissen: von Gluth verzehrt, qualmend von Zomesgluth, jeder^alls ein viel 
prägnanterer Ausdruck als ertobt. 

6057. Die Ergänzung des Verses durch dan ist durch den Sinn und das 
Metrum geboten. An sich wäre gegen den rührenden Reim man : man nichts 
einzuwenden, da sich eine gewisse Neigung zum Anbringen von dergL im 
Gedicht nicht verkennen lässt (s, o, S, 278), wenn nicht die erwähnten 
Gründe dagegen sprächen, 

6121. nAch dem daz herze uns mit gesihte dürstet. Die beste Erklärung 
dieser Phrase ist weiter unten 6240 und 6251 gegeben: di von manic herze 
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im g«p den ougen dicke und dk von diu herze in woiden sehen durch der lie- 
ben zarten ougen brehen. lieber den Reim dürstet : yürsie s. o. S, 272. 

6653. ich wen der AntschouYln yil rehte zisemet nÄch dem. Nur im j\ 
Tit, 1867 findet sich das Ferb. zisemen. Hier keisst es von dem Panther s6 
müezen im hie zisemen (: pisemen) alle tier. Die Bedeutung ist klar: nach- 
folgen. Was die Etymologie des Wortes betrifft, so lässt sich schwerlich eine 
aus deutscher Wurzel herstellen, wenn man nicht an den Stamm zesw, dexter, 
denken vnlL Der Üebergang des w in m hat an sieh nichts b^remdliches und 
wird durch die sehr hät^figen Sehreibungen zesmer, zesme etc. für zeswer, 
zeswe ausser alle Frage gestellt, wie auch das bei S\fr, Helbl. Zif, 4, S&, 93 
vorkommende ungezesem unzweifelhaft zu dem Stamme zesw gehört, unge- 
zesem erscheint, seiner Etymologie entsprechend, in der Bedeutung von der 
wahren Richtung abgekommen, ausgeartet, unbrauchbar, zisemen würde 
ebenso genau sich an denselben Wurzelbegriff anschUessen: eine Richtung ein- 
schlagen. 

Durch den nach 6685 fehlenden Fers ist dem Zusammenhange kein Ein- 
l^^g geschehen, woraus sich am eit^faehsten erklärt, wie er autfallen konnte. 
Nach dem einen vorhandenen Reimwort in V. 6684 könnte er etwa gelautet 
haben unt tet als stnen zühten wol ane stuont. 

6859, 60. daz kristenltehen glouben glt ursprinc. dA von er sanc niht vrast 
gemunde nAch der mugende. Die beiden Ferse sind schon von Seite der Me- 
trik nicht wieder herzustellen. 6859 hat einen Fuss zu wenig, 6860 einen 
zu viel. So leicht verständlich der Sinn von 6859 ist, so wenig will es ge- 
lingen, eine genügende Erklärung für 6860 zu geben. Die abweichende Les- 
art von B vast gemunde für vrast gemunde giebt kein Licht. leh kenne über- 
haupt ein zu diesem hier sich findenden vrast gemunde gehöriges mhd. Wort 
nur in dem bei Sifr. Helbl. Zt. 4, 545, 515 stehenden vrastmundt (rehter 
vrastmundt ein hase), wo der Herausgeber zwar vrAzmunt geschrieben hat, 
wqfür aber schon J. Grimm 1. c S, 258 das ursprüngliche rehter vrastmunde 
ein hase wiederhergestellt und attf das ahd. frastmunti secretum verwiesen 
hat. Dieses ahd. frastmunti, welches sich bei- Graff zweimal, \\, 813 u. WV, 
834 verzeichnet findet, kann entweder in Beziehung gesetzt werden zu dem 
ahd. Stamm vraz-, der dem Adj. frazar, pertinax, obstinatus, protervus, dem 
Subst. fraza, was in dem Comp, harti fraza erscheint, zu Grunde liegt, und 
nichts mit dem goth. frasts zinvov zu thun hat, was von Graff III, 834 u. 
Diifenbach Goth. Worterb. l, 40Q zur Erklärung des fräst in frastmunti her- 
angezogen wird, frastmunti secretum wäre dann das, was zurückgehalten 
wird, oder werden soll. Oder wenn man a%tf eine andere Analogie zurückge- 
hen will, so würde dieses ahd. vrast an das goth. frathjan anzuschliessen sein, 
dessen Bedeutung, =a tpQOvslv^ vostv sich noch einfacher mit der von 
frastmunti secretum vermitteln Hessen. Der 2te Theil der Wurzel mundi 
bietet keine Schwierigkeit, . Obgleich Gramm. 2, 511 nur Zusammensetzun- 
gen mit dem einfachen mundi angeführt werden, so würde doch auch die 
Bildung gemunti oder gemundi, wie sie aus der hds. Lesart zu folgen scheint, 
ebenso gut statihqft sein, wenn nicht die erwähnte metrische Schwierigkeit 
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Jti^ das €^acke iniinde spräche, igt im Lokengrin fnr vrastgemiinde tnst- 
mande oder vrastmunt zu lesen, wodurch »ugletch der Überflüssige Fersfuss 
enifernt würde, so würde damit dasselbe gemeint sein, was unmittelbar vor- 
her, daz hAhsle dloc daz krislenitehen glouben glt nrsprinc genannt wird. Der 
Sinn würde dann sein: er sang das hohe Geheimniss, weil es das erste Mai 
war, wo er es sang — die erste Messe, die er selbst celebrirte — nicht nkh 
der mugende, nicht so wie er es nach seiner sonstigen Geschicklichkeit und 
Tüchtigkeit in allen Künsten, die zu der kirchlichen Bildung gehören (swie 
er doch wsre ymot io slner jugende), gekonnt hätte, 

6898. Der überzählige Fuss in F. 6898 u. 6900 lässt sich durch eine un- 
bedeutende Aenderung entfernen. Man lese 

dem bant doD heim der heiser lehant 

abe: mit einander zogtens er und der PrÄbant 

in die herberge als sie dar qnAmen gesellet. 

6959. fehlt ein Fuss, ohne dass sieh in den Lesarten der Hds. eine auf 
seine mögHehe Ergänzung hinweisende Andeutung findet, 

7435. mit den gerten rahen : slahen. Schmeller 3^ 74 führt neben der ge- 
wohnl, schriftdeutschen Fortn des Adjj, rehe d, h, rnhe auch eine diaiectisehe 
Form rah in derselben Bedeutung a%f, an welche man hier, falls man die 
von den Hds, überlitferte Form halten will, denken muss. Dass diese Ne- 
benform rah zugleich als noch unverlängerte Grurnfform des Atff. rnhe an- 
zusehen ist, giebt nicht bloss die gewohnliche Aussprache, die hier ein kur- 
zes a kennt, sondern auch das damit zusammenhängende oder unmittelbar 
davon abgeleitete Substantivum diu rahe, die Rahe, was wir noch in der ge- 
genwärtigen Sprache, wenn auch gewöhnlich nur in der engerM Bedeutung 
eines technischen Ausdrucks der nautischen Sprache anwenden, während es 
die ältere Sprache ganz allgemein für alle Arten von Stangen brauchte. 

7559. Die in den Text ai{fgenommene Ergänzung dieses Ferses beruht 
allerdings nur auf einer durch die Hds. selbst nirgends positiv unterstützten 
Cor^fectur, Der Sinn des Ferses ist indessen auch in der überlieferten ent- 
stellten Gestalt so deutlich, dass im Ganzen wenig darauf ankommt, ob man 
diese Coi^'ectur gelten lassen will oder nicht, 

7654. zuekers trAmes wirz. So nahe liegend die Co^fectur zuckers tr6re8 
wirz zu sein scheint, so ist sie doch unnothig. zuckers trAm ist ein synony- 
mer Ausdruck mit dem *zuckerstüde' der gold. Schmiede 864^ womit Maria 
bezeichnet ftird, zuckers trAm, ein Zuckerbaum, nicht bloss ein Zuckerstraueh, 
ist nur eine rhetorische Steigerung des Bildes, obgleich auch dem Bewusst- 
sein der Zeit das Bild des Zuckerbaumes, nicht bloss der Zuckerstaude, des 
Rohrgewächses, ein reales war, wie aus j. Tit. 3753 hervorgeht. 

7658. daz er uns scheide von der helle hir. Nur ahd. kann ich das A4i' 
hirllh vehemens und daraus das Subst. hirlihh! vehementia nachweisen, dessen 
fFurzel hier in einfachster substantivischer Ableitung vorliegt, hir d. h. 
ahd, in noch nicht nachgewiesener Form hirl vehementia passt der Bedeutung 
nach vortrefflich hieher. 
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